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Die Novelle

zum Jnvalidenversichernngs - Gesetz .
i .

Der soeben dem Reichstage zugegangene Entwurf wird
don der Regierung selber in den Motiven dahin gekennzeichnet .
daß er keine einschneidenden grundsätzlichen Aenderungen , viel »

mehr nur den weiteren Ausbau auf der gegebenen Grundlage
erstrebe : die Beseitigung verschiedener in der Praxis hervor -

getretener Unzulänglichkeiten , gewisse Vereinfachungen und

Erleichterungen in der praktischen Durchführung des Gesetzes
don 1889 . Bei der noch sehr geringen Klärung der An -

schauungcn über Fragen , wie die der Zusammenlegung
aller Versicherungszweige , des Ersatzes der Beitrags -
marken , besonders jedoch auch in Rücksicht auf die sich
kreuzenden und widerstrebenden Strömungen in den

Reichstags - Parteien wird man diese Selbstbescheidung wohl
als nothwendig ansehen müssen .

Man kann dem Bundesrath sogar die Anerkennung nicht
versagen , daß er dem gefährlich st en reaktionären

Beginnen , dessen die heutige Rcichstags - Mehrheit recht
Wohl fähig wäre , eine sehr bündige und bestimmte Absage
entgegengestellt hat : dem Versuche nämlich , die Versicherung
auf die eigentliche Großindustrie einzuschränken , das gesammte
Handwerk aber und die gesammte Landwirthschaft in Zukunft von
der Versicherungspflicht freizulassen . Bekanntlich hat das

Zentrum im April 1897 einen entsprechenden Antrag gestellt .
Fast alle hervorragenden Zentrumsführer haben ihn unter

zeichnet : Graf v. Hompesch , Bachem , Gröber , Freiherr
v. Heercman , Freiherr v. Hertling , Lieber , Müller - Fulda ,
Pichler , Schädler , Trimborn , selbst Hitze . Der Antrag kam

zwar im Reichstage nicht mehr zur Berathung , aber , wenn
er wiederholt würde , wäre er zahlreicher Unterstützung nicht
nur bei den Agrariern und Mittelstandsrettern auf der Rechten
sicher : auch der Abg . Richter , der die ganze Versicherungsl
gesetzgebung stets ehrlich gehaßt hat , sah in ihm „ das einzig
Richtige zur schrittweisen A u f h e b u n g des ganzen Gesetzes . "
Auf diese abschüssige Bahn hat sich die Regierung glücklicher
Weise nicht verleiten lassen . Nicht die Landarbeiter sind es ,
welche die Versicherungspflicht verwünschen , sondern die Grund

besitzer , besonders wo sie unter dem Zwange der Verhältnisse
die vollen Beiträge zahlen , also indirekt eine kleine Lohn >
erhöhung zugestehen müssen , weil sie von den Versicherten
eine Erstattung ihres Beitragsantheils nicht erlangen können .

Achnlich steht es im Handwerk . Hier verbietet sich ein Aus

scheiden aus der Versicherungspflicht noch viel mehr , weil ein

großer Thcil der Arbeiterklasse zwischen Handwerk und Grofr
industrie bei uns in Deutschland hin und her fluktuirt , weil also
jedes Arbeiten bei einem Handwerksmeister die Vcr

sicherung unterbrechen und damit die Anwartschaft
auf Rente , wenn sie nicht durch freiwillige Fortversicherung
aufrecht erhalten wird , gefährden und zerstören ivürde . Man
kann sich auch gar keine größere Heuchelei denken wie diese
Vertröstung auf die Selbstversicherung : erst sollen die Arbeiter
den heutigen Beittags t h e i l zu hoch finden , und dann sollen
sie in Zukunft ganz allein den vollen Beitrag mit wahrer Bc -

geistenmg zu übernehmen bereit sein ! Hier blickt deutlicher
wie sonst der Pferdefuß des zahlungsunlustigen Unternehmer -
thums unter der Zentrumskutte hervor .

Auch die Beseittgung des Reichszuschusses , welche
seinerzeit der Anttag Hompesch verlangte , kommt für den vor -

liegenden Entwurf nicht in Frage . Ebenso wird rundweg der

Vorschlag des Bundes der Landwirthe abgewiesen , die Ver -

sicherungslast durch Zuschläge auf die Einkommen -

st e u e r n zu decken ; schon die Verschiedenheit der Steuer -

gesetzgebung in den Einzelstaaten mache das im Augenblicke
ganz unmöglich .

Die Vorlage der Regierung ersttebt dagegen vor allem
dreierlei : eine Aenderung im Rentenfeststellungsverfahren und
in der Sicherheit der Beitragserhebung besonders durch die

Neuschaffung von örtlichen Renten st eilen , eine andere

Berechnung der Renten , endlich einen Ausgleich
der Lasten zwischen den günstiger und den ungünsttger
gestellten Versicherungsanstalten der mehr landwirthschaftlichen
oder überwiegend industriellen Bezirke .

Ueber die Rentenstellen und die vorgeschlagene Renten -

berechnung stellen wir weiter unten die maßgebenden Be -

sttmmungen zusammen . Begründet wird die Einfügung einer

neuen untersten Instanz damit , daß die bisherige
Vorbereitung und Begutachtung der Rentenanträge zu bureau -

kratisch gewesen sei und daß die Rentenbewerber schon im

ersten Fcststellungsverfahren mehr in persönliche Verbindung
zur Versicherungsanstalt gebracht werden müßten , um Miß -

griffe zu vermeiden und das Vertrauen der Versicherten in

höherem Maße zu erwerben :

Gegenwärtig vollzieht sich das einleitende Verfahren
vor der unteren Verwaltungsbehörde des Wohnorts des
Rcntenbewerbers durchgehends in den Formen eines schriftlichen
Urkundenbeweises . Der Rcntcnbcwerber hat die zur Begründung seines

Anspruchs erforderlichen Urkunden �Taufschein , letzte Quittungskarte ,
Arbeitsbescheinigungen u. s. w. ) vorzulegen ; soweit es sich um

Bewilligung einer Invalidenrente handelt , werden von den ort -

lichen Vertrauensmännern und event . von den betheiligten Kranken -

kassen - Vorstäuden gutachtliche Acutzerungen zu den Akten erstattet
und diesen auch ein ärztliches Attest beigefügt . Nachdem etwa noch
für erforderlich erachtete weitere Ennittelungen ( Zeugen -

Vernehmungen u. s. w. j stattgefunden haben , äußert die untere

VerwaltungSbehötte sich gutachtlich über deren Ergebniß und über -
sendet aldann die gesanimten Verhandlungen an den häufig weit
entfernten und deshalb auch den persönlichen Ver -
hältnisscn des Rentenbewerbers fernstehenden Vorstand
derjenigen Versicherungs - Anstalt , welcher zuletzt Beiträge für
den Rcutcnbewerber zugeflossen sind .

Dieser Vorstand hat dann über die Anträge materiell zu be -
finden . Der persönliche unmittelbare Eindruck des Renten -
bewerbcrS , die Klarstellung seines Anspruchs in Rede und
Gegenrede , die mündliche Verhandlung mit den betheiligten
Aerztcn , die Gegenüberstellung von Zeugen mit dem Reuten -
bcwcrbcr , alle diese für die zuverlässige Aufklärung des Sach -
Verhältnisses bedeutsamen Vorzüge eines mündlichen Verfahrens
kominen bei einer solchen Vorprüfung de § Rcutcuanspruchs in der
Regel gar nicht , jedenfalls aber nur ' in sehr beschränktem Umfange
zur Geltting .

Ein derartiges Vorbereitungsverfahren sei nicht nur un -
zulänglich , sondern auch , wenn weitere Aufklärungen einzu -
holen seien , ungemein zeitraubend . Die folgende eigentliche
Feststellung der Ansprüche habe sich ebenfalls rein bureau -

mäßig entwickelt ; fast alles falle dabei den einzelnen
Dezernenten zu , die jährlich im Schweiße ihres Angesichts
ihre 2000 , 3000 und noch mehr Rcntenanträge schablonen -
mäßig bearbeiten . Viele Berufungen würden unterbleiben ,
wenn der Versicherte durch stärkere persönliche Betheiligung
mehr Einblick in das ganze Getriebe gewinne : „ Die Ver -
sicherten haben offenbar das Bedürfniß , daß die Versicherungs -
anstalten ihnen im Feststellungsvcrsahren näher gerückt werden ;
sie wollen Vertteter der Anstalten vor sich sehen , vor welchen
sie sich aussprechen und ihre Ansprüche persönlich wahrnehmen
können . Die Rentenbewerber wollen persönlich darüber auf -
geklärt werden , ob und weshalb gegen ihre Ansprüche Be -
denken bestehen . "

Bei den so geschaffenen örtlichen Rentenstellen sollen , unter
einem beamteten Vorsitzenden , Arbeitgeber und Arbeitnehmer
in gleicher Zahl witwirken . Sie haben nicht nur die Anträge
entgegenzunehmen und vorzubereiten . Der Entwurf über -

weist ihnen vielmehr auch esne Reihe von Verivaltungs -
aufgaben , deren schleunige und sachverständige Erledigung von
cincni örtlich weit entlegenen Mittelpunkt aus Schwierigkeiten
bereitet , so vor allem die Kontrolle der Bcittägsentrichwng ,
die Mitwirkung bei der Durchführung des Heilverfahrens ,
ferner die Auskunftscrtheilung über alle die Invaliden -
Versicherung betreffenden Angelegenheiten . Die Landeszentral -
behörden können den Rentenstellen sogar die Beschluß -
f a s s u n g über die Rcntenanträge überttagen , die sonst der

kollegialisch entscheidenden „ Rentenkammer " der Versicherungs
anstatt zusteht , während heute , wie gesagt , nieist ein
beamtetes Vorstandsmitglied bureaukratisch befindet . Auch
in der Rentenkanimer muß immer , neben dem beamteten Vor >

standsmitglied als Vorsitzenden , je ein Vertreter der Arbeit -

geber und der Versicherten zugezogen sein .
Die alten Schiedsgerichte sollen trotzdem bestehen

bleiben , aber an Zahl verringert werden , etwa so, daß für
den Umfang eines preußischen Regierungsbezirkes eine solche
Berufungsstelle in Zukunft vorhanden ist . Eine örtliche
Rentenstelle wäre elwa für einen preußischen Kreis zu er -

richten , in dicht bevölkerten Bezirken für kleinere Gebiete , so
daß etwa 1000 örtliche Rcntenstellcn und 80 Schiedsgerichte
für Deutschland sich ergeben würden .

Tie andere Berechnungsart der Renten erhellt
zur Genüge aus den an anderer Stelle abgedruckten Vor -

schlügen und Erläuterungen der Regierung . Es werden
dadurch die Renten bei kürzerer Wartezeit vor allem in
den höheren Lohnklassen , also vorwiegend für die städttsch
industriellen Arbeiter — etwas erhöht . Nach 20 Beitrags
jähren stellen sich die Renten jedoch niedriger wie heute , so
daß die bisherige G e s a ni m t leistung , in Renten wie in

Beiträgen , unverändert bleibt .

Auf das Verhältniß von Alters - und Invalidenrente ,
vor allem jedoch auf die andere Lastenvertheilung
zwischen Industrie und Landwirthschaft kommen wir in einem

zweiten Artikel zurück . _

zSolikische Mrbevstchk .
Berlin , den 23 . Januar .

Der Reichstag leistete sich heute einen Feiertag . Nicht
einen freien Tag . Er diskuttrte — aber nicht die soziale
Frage , sondern den Wein , die angenehmste aller „ Dis -

kussionen " , wie die Engländer meinen . Die Weinzüchter und

Weinfabrikantcn — Verzeihung : Weinproduzenten , wollen das

Weiugcsctz des Jahres 1892 los sein , das der Weinfabrikation

ohne Trauben Vorschub leistet ; und einige wollen auch den

Handelsverttag mit Italien los sein , der die billigen
italienischen Weine und Trauben ins Land läßt . Es ist genau

dieselbe Kampagne wie in Frankreich , nur daß der Weinbau

und die Weinfabrikation in Deutschland keine so

große Rolle spielt wie in Frankreich , von dessen
Boden fast ein Drittel mit Reben bepflanzt ist . Gewiß
ist, daß die Weinverfälschung und Weinfabrikation ohne Trauben

seit 1892 kolossal zugenommen hat . Die Einfuhr der Rosinen ,
von denen Kunstwein gemacht wird , hat sich verdreifacht , und

die Weinfabrikation übersteigt , wie ein Redner ausführte , um

das Sechsfache den Wein wuchs , oder die „ Creszenz " ,
in weinzüchterischer Sprache zu reden . Im Wein ist Wahrheit ,
sagt das Sprichwort . Ganz wahr ist ' s aber nicht , denn keiner

der Weinredner sagte uns , daß es ihm nur auf seinen
Profit ankomme — und alle Redner mit einer einzigen

Ausnahme waren Interessenten . Auch daß der Wein beredt

mache und witzig — das hat sich nicht bewahrheitet . Seit
Braun - Wiesbaden zu seinen Vätern versammelt ist — er , dessen
weinrothes und weinseliges Gesicht das Aushängeschild bildete
für weinselige und wenn nicht feinwitzige doch humorvolle Reden ,
hat der Reichstag keinen weinfrohen , weingeistigen Weinredner

mehr . Dagegen bewies der Wein seine sprichwörtliche Kraft ,
die Zungen zu lösen ; er wirkte das Wunder , daß die sonst
Stummen redeten . Niemals vorher hat man sie gehört , nie -
niand kennt sie , die heute aus dem Dunkel austauchten und
an dem Turnier zwischen „ Nattirwein " und „ Kunstwein "
theil nahmen . Der einzige Nichtinteressent — im wirthschaft -
lichen Sinne — war Genosse B u e b , der über die

Ausdehnung und die schlimmen Wirkungen der Wein -

Verfälschung sprach . Schlimme Wirkung in Bezug auf
die Volksgesundheit und in Bezug aus die Moral . Das

Gesetz von 1892 ziehe die Pantscherei förmlich groß . Er

forderte eine strenge Konttolle , ttat jedoch dem schutzzöllne -
rischen Geschrei gegen ausländische Weine und Tranben kräfttg
entgegen . Mit der strengen Kontrolle ist ' s freilich ein

schwieriges Ding , denn bis jetzt ist es noch nicht gelungen .
eine scharfe Definitton von Natur - und von Kunstwein zu
machen , und beide genau zu trennen . Für die Wein -
k o ni m i s s i o n , die nächsten Monat zusammentritt , verlangte
Bueb eine stärkere Vertretung der Reichslande , die ein Drittel
der gesammten deutschen Weinproduktion liefern und in der

Kommission nicht einmal ein Achtel der Mitglieder ( 4 von 30)
erhalten sollen .

Der Wein füllte die ganze Sitzung aus .

Morgen Fortsetzung der sozialpolittschen Debatte . —

Die Junkerweihe des Hauses .
Das neue Landtagsgcbäude hat seine Weihe empfangen . Die

Junker führten heute bei der Berathung des Etats einen Tanz auf ,
wie ihn selbst daS alte Abgeordnetenhaus kaum jemals erlebt hat .
Junker Recke , der Minister des Innern , und Junker v. K r ö ch e r,
der Präsident , waren die Hauptdarsteller , denen ihre Freunde auf
der Rechten lebhaften Beifall für ihre Leistungen zollten , während
die Linke und das Zentrum in einen wahren « türm der Entrüstung
ausbrachen .

Der erste Theil der Sitzung verlief sehr ruhig . Eisenbahn -
Minister Thielen suchte seine Eisenbahn - Politik zu vertheidigcn
und für die dem Hause noch gamicht zugegangene Kanalvorlage ein

gutes Wort einzulegen . Sodann brachte der Etatsredncr des

Zentrums , Abg . v. S t r o m b e ck , die bekannten Beschwerden und

Wünsche des
'

Zentrums vor , wie sie alljährlich wiederkehren
und die im Wesentlichen auf die Forderung einer

größeren Berücksichtigung der Katholiken und auf die Vorlegung
eines neuen Volksschulgesetzes auf konfessioneller Grundlage
hinauslaufen . Auch die A u s >v e i s u n g e n streifte der Redner

kurz , Ivobei er der Regierung die Mißbilligung seiner Partei für die
von ihr befolgte Taktik aussprach .

Nachdem der Finanzministcr einige Einwendungen des Vorredners
in sachlicher Weise widerlegt hatte , ergriff der Polizeimmister
v. d. Necke das Wort zu einer längeren Rede , der längsten , die er

je gehalten , aber auch der ungeschicktesten und dreistesten . Selbst
sein Vorgänger , von Köllcr , dem nian gewiß nicht den Vorlvnrf
allzu großer Bescheidenheit machen kann , hat es niemals gewagt ,
ein Parlament so von oben herab zu behandeln , wie Herr v. d. Recke .
Kein Wunder , daß seine Ausführungen fortwährend theilS von

schallendem Gelächter , thcils von Zischen auf der Linken und im Zentrum
begleitet wurden . Aber der Minister ließ sich nicht verblüffen , der lebhafte
Beifall der Konservativen entschädigte ihn für das Unrecht , das die

übrigen Parteien ihm nach seiner Ansicht zufügten , und je länger
seine Rede währte , desto verächtlicher schaute er herab auf die Volks -
vertteter , die es wagten , seine Ausftihnmgen durch Mißfallsbezeugungen
zu begleiten .

Es war aber auch sonderbaranznhören , waS Herr v. d. Recke ausfiihtte .
Schon die Einleitung seiner Rede , worin er sich gewissermaßen ent -

- schuldigte , daß er erst heute das Wort ergreife , erregte ungeheuere
Heiterkeit . Der Minister meinte , er habe die Reden der RegierungS -
Vertreter nicht noch vermehren wollen , aber dabei weiß jedes Mit -

glied des Hauses , daß er nur deshalb nicht sofort erwidert hat , weil

ihm diese Eigenschaft einfach verloren geht . Verblüffend wirkte auch
die Art , in der er das Gerücht von dem Zusammenhang
der Nichtbestätigung des Berliner Oberbürger -
m e i st e r s und des Beschlusses des Magistrats betreffend
den Friedhof der Märzgefallenen zu dementirin
suchte . Wer daran zweifelte . daß Herr Kirschner nur wegen
der bekannten Inschrift einstweilen noch nicht bestätigt ist , der
muß nach den Ausführungen des Ministers davon überzeugt sein ,
daß das Gerücht au ; Wahrheit beruht . Gewissermaßen , um den
schwachen Eindruck seiner Argumentation zu verdecken , sofern er
überhaupt etwas davon bemerkt hat , sprach er dem Hause das
Recht ab . eine solche Frage zu bedeuteln . Und thatsächlich ging denn
auch in dem Entriistungssturm , der diesem Angriff auf die Rechte
der Volksvertreter folgte , der Eindruck der Recke ' sche » Rede ver -
loren . Und auch über die häufigen Begnadigungen von
Polizeibeamten untersagte er dem Hause , zu reden ;
die Begnadigung sei ein Gnadenakt , der auf freier Entschließung
des Königs beruhe , und Ivoran niemand Kritik zu üben
habe . Dabei aber übte er selbst sofott Kritik an diesem Gnaden -
aktc . indem er ausführte , daß gerade Polizeibeamte vor
allen anderen begnadigt zu werden verdienten .

Von echt Neckischem Geist zeugten auch die Aeußerungen
über den durch den „ Vorwärts " bekannt gewordenen Schieß -
erlaß , den der Polizeiminister

'
mit dem Hinweis auf die

zahlreichen »frivolen Aufläufe " zu vertheidigcn suchte . Es ent -
spreche den altpreutzischen Traditionen , schneidig vorzugehen , nicht
aber über die Köpfe hinweg zu schießen oder mit der flachen Klinge

u schlagen . Das schärfste Vorgehen sei auch gleichzeitig daS
umanste . Im Uebrigen suchte

'
der Minister " natürlich zu

bestreiten , daß eS sich um einen g e h e i ni e n Erlaß
handle . Entweder hätten »dieselben unsauberen Hände " , die den



Gvlcifc ans t >cn Tisch einer Rednktion gebracht haben , das Wort
» geheim " hinzngefiigt , oder aber irgend eine nntergcordnetc Polizei -
bchvrde . Warm » er aber , wenn dieser Erlatz nicht geheim war ,
denselben nicht im „ StnatSanzeigcr " bcrvffentlicht hat , darüber gab
Herr v. d. Necke keine genügende Aufklärung . So ganz eiulvandsfrei
scheint der Erlatz denn doch nicht gewesen zu sein ; wie kann sonst
eine . untergeordnete Polizeibehörde " darauf verfallen , ihn als geheim
zu bezeichnen ?

Zum Schlntz suchte der Minister noch das Bomben »
Attentat in Alexandrien als sehr gefährlich hinzustellen ,
ohne jedoch damit eine andere Wirkung zu erzielen , als datz er neue
Heiterkeit heranfbeschwor .

Der nächste Redner , der Abg . R i ck e r t (frs . Bg. ) . lietz sich die
gllnstige Gelegenheit , den Minister gründlich zu widerlegen , leider ent »
gehen . Statt das Verhalten des Ministers nach Gebühr zu kenn -
zeichnen und die Rechte der Volksvertretung in energischer Weise
wahrzunehmen , erging er sich in lauter kleinlichen Ausstellungen , die
bereits von seinen Vorrednern in viel lahmerer und schärferer Weise
ziw Sprache gebracht waren . Weder seine Rede noch die kurzen Er -
ivlderungen der Minister Bosse , Schönstedt und v. M l q u e l
bieten irgend etlvaS Interesse .

Ihren eigentlichen Höhepunkt erreichte die Sitzung erst , als
die Vertagung eingechctcn war uiid der Abg . Richter das
Word zu einer persönlichen Bemerkung ergriff . Richter Ivnrdc
fortwährend von der Glocke des Präsidenten unterbrochen .
Kaum hatte er eiiie » Satz begonnen , so versuchte der Präsident
v. jkröchcr ihm mit der Bemerkung das Wort z,l eiitziehen , datz das ,
was er vorbringe , nicht persönlich sei . Aber der geschickte Parla -
mentarier lietz sich dadurch nicht einschüchtern ; das , was er sagen
wollte , sagte er deutlich genug . Seinem Geschick jedoch sollte er nicht
entgehen . Als er dein Minister des Innern vorwarf , dieser habe
einen Eiertanz aufgeführt , rief ihn der Präsident zur Ordnung .
Sofort stellte Richter an den Präsidenten das Verlangen , auch dem
M i n i st e r , der sich vorher desselben Ausdrucks gegen ihn bedient
hatte , zur Ordnung zu rufen . Herr v. Äröcher gericth
dadurch in eine gewisse Verlegenheit ; er suchte zunächst sein
parteiisches Verhalten damit zu motiviren , datz er den Ausdruck in
der Rede des Ministers Überhört habe . Als dann Richter vcr -
langte , der Präsident möge sich ans dem stenographischen Wortlaut
der Rede davon überzeugen , datz der Minister sich wirklich so aus -
gedrückt habe , da machte Herr v. Kröcher den Versuch , die ganze
Sache scherzhaft aufzufassen und sich damit auszureden , datz er
während der Rede des Ministers das Präsidium nicht geführt habe .
„ Sie sehen also , datz die Ansichten des Präsidenten und des Vize -
Präsidenten über die parlamentarische Zulässigkcit von Ausdrücken
auseinandergehen " . Schallendes Gelächter war die Antwort der
Linken ,md des Zentrums auf diese Ausrede , die jedenfalls für
Herrn v. Kröcher ein Nachspiel haben wird . Denn datz er bei der in
vier Wochen erfolgenden nochmaligen Neuwahl wieder durch Zuruf
gewählt wird , gilt als ausgeschlossen . —

Eine Mahregelnng des Reichsgerichts ?
Das höchste deutsche Gericht , das Reichsgericht , genießt

heute nicht mehr den guten Ruf , den es einst besessen . Seine
Entscheidungen erregen nicht selten den Widerspruch der
juristischen Autoritäten , und der herrschende reaktionäre Geist
übt seine verhängnisvollen Wirkungen auch in den vornehmen
Sälen der Leipziger Rechtsstätte .

Kaum jemals hat die öffentliche Kritik noch Anlaß , sich
über Entscheidungen des Reichsgerichts anerkennend zu äußern .
Ein solcher Fall ereignete sich unlängst anläßlich der Ver >
urth eilung unseres Parteigenossen D y l o n g in Königshütte .
Dylong hatte ein von ihm nicht verfaßtes polnisches Wahl -
flugblatt verbreitet — wegen dieser Handlung erhielt er vo,i dein
Beuthener Landgericht ein Jahr sechs Monate G e -

fängniß zudiltirt ; er sollte Staatseinrichtungcn und An -
ordnungen der Obrigkeit verächtlich gemacht haben .

Das R eichsgericht hob das Nrthcil auf und kritisirte
in der Begründung das Urtheil der Beuthener Strafkammer
sehr scharf .

Das Urtheil , so wurde auSacsührt . enthalte so viel U n -
fertigkeiten , datz es nicht ausrecht erhalten werden könne . Es
lasse zunächst jede » Anfschlutz darüber vennissen . ob das Gericht
selbst sich über die Grenze zwischen der Bchanptnng von That -
fachen und der Kritik bezw . dem Ausspruch eiues Urtheils klar
geivorden sei. Es seien doch Bedenken möglich , datz unter dem ,
was das Gericht als Behauptung von Th' atsachcn auffasse, nur
allgemeine Urthcile zu verstehen seien . Viel bedenklicher sei die
Feststellung des subjektiven Thatbcstandcs . Hier sei nur festgestellt ,
der Angeklagte hätte wissen müssen , datz die von ihn , verbreiteten
Thatsachen unwahr seien . Diese Feststellung schließe den Verdacht
nicht aus , datz das Gericht eine bloße Fahrlässigkeit für ausreichend
gehalten habe . Bei der Steuergesetzgebung sei zwar das Wissen
des Angeklagten angenommen worden ; dies könne aber dasstlrthcil
nicht tragen , zumal bei der exorbitant hohen Strafe
noch andere Momente matzgebend gewesen sein müßte » . Bedenk -
lich sei die Annahme , datz der Reichstag , soweit er Gesetze bc -
schließe , als die Staatscinrichtung angesehen worden sei , während
eine solche nur in de », Bestehen der gesetzgeberischen Körperschaft
gefunden werden könne . Was die Verächtlichmachung von An -
ordnungen der Obrigkeit betreffe , so könne das Gesetz nur dann
Anwendung finden , ivenn eS sich um wirklich existirende An -
ordnungen handle .

Der Präsident des so mit Recht gerüffelten Landgerichts
war ein Dr . Wyszomirski . Er selbst war zwar nicht an dem

Urtheil direkt bethoiligt , immerhin konnte die Kritik des Reichs -
gerichts für ihn nicht angenehm sein .

Jetzt wird nun vom „Leipziger Tageblatt " und dem

„ Reichsboten " behauptet , der preußische Justizminister habe Be >

richt über den Fall eingefordert und aus dem Umstände , daß
Wyszomirski neuerlich zum Reichsgcrichtsrath befördert
worden ist , geschlossen , daß die Nachprüfung des Herrn
Schönstedt nicht zu Ungunsten des Beuthener Gerichts aus -

gefallen sei .
Ist diese Bermuthung richtig , so wäre die Beförderung

des Dr . Wyszonnrski gleichbedeutend mit einer Maßrege¬
lung des Reichsgerichts . Mit Richtern kann man

nicht Verfahren wie mit Professoren . Den gleichen Zweck aber

erreicht man durch solche Strafernennungen .
Das Reichsgericht fand das Urtheil der Beuthener Straf -

kammer juristisch unfertig . Am 10 . Februar wird die neue

Verhandlung gegen Dylong stattfinden . Wenn dann abermals

Revision beim �Reichsgericht eingelegt werden wird , dann

sitzt der Präsident des scharf kritisirte » Gerichts bereits auf
der Bank der — Kritiker .

Besteht in der That , wie jene konservativen Blätter der -

muthen , ein Zusamnienhang zwischen der Reichsgerichts -
Entscheidung und der Reichsgerichtsraths - Ernennung , so ist
eine parlamentarische Erörterung der Angelegenheit dringend
geboten . —

_ _

Wieder Krisengerüchte ! Doch niemand regt sich auf .

Man hat sich allmälig an sie gewöhnt . Wo die Krise chronisch
ist , wie im Deutschland des Zickzackkurses , sind naturgemäß
auch die Krisengerüchte chronisch . Grund ist immer vor -

Händen ; und es giebt immer Nebenregierungen und Kliguen .
die ein Interesse haben , den Nährboden der Krisen und

Krisengerüchte zu düngen . Fürst H o h e n l o h e soll amts -

müde sein . Kein Zweifel . Er war von Anfang an amts -

müde , aber er ist ein so bequemer Reichskanzler , daß selbst

die , welche ihm dann und wann ein Bein stellten , sich keinen

bequemeren wünschen können . Wäre er nicht da , sie müßten

ihn erfinden .
Gewiß , der Tag wird kommen , wo Fürst von Hohenlohe

ans dem Reichskanzleranite verschwinden wird , allein dann

wird ein anderer Fürst Hohenlohe an seine Stelle treten —

vielleicht sogar einer mit demselben Namen . Unter dem

ZickzackkurS kann ' s keine anderen Reichskanzler geben . — Auch
Graf Posadoweky soll amtsmüde sein . Wir glauben eS

gern . Minister in der Aera „ König Stumm " zu fein , ist kein

Vergnügen — auch nicht für einen so geschmeidigen Hosmann
wie Gras Posadowsky . Aber wenn er geht , ist ' s genau als

wie wenn Fürst Hohenlohe geht . Es kommt ein Anderer .

Und doch kein Anderer . —

Anarchisten . Beguadigulig tu Spanien ? Aus Madrid läuft
die folgende Depesche ein :

Auf Ersuchen Salmeron ' s und anderer Republikaner hat

Sagasta reriprochcn , dem nächsten Ministerratb eine Vorlage
betreffend Begnadigung der in Montjuich u> Haft befindlichen
Anarchisten zn unterbreiten .

Es ist noch in aller Gcdächtnltz , welchen Folterqualen die in

Montjuich unter dem Verdacht der Auarchislerei gefangen Gehaltenen
ausgesetzt wurden . Es wurde damals auch m deutscher Sprache
eine Broschüre veröffentlicht , welche die Folterungen schilderte , denen
die Gefaugeneii unterworfen wurden , uin ihnen Geständulsse ab -

znpreffen .
'

Wenn die Regierung , die es wohl dringend nöthig hat ,
ihre Popularität rtivas zu vergrößern , jetzt wirklich an eine Be -

guadigung denkt , so dürfte die „ Gnade " nicht mehr allen Ge -

faiigcncn zu gute komme » , da schon damals mehrere der im Fort
Montjnich fchmachtendeu Opfer zu Grunde gegangen waren . —

In einer Depesche der „ Franlf . Ztg . " wird die Stellung der

Regierung zur BcgnadigungSfrage übrigens anders dargestellt . Dem
Blatt wird tclcgraphirt :

Madrid , l ' l . Januar . Die republikanischen Führer Salmcron .

Azcaratc und Gonzalez besuchten Sagasta , um zu bitte », datz die

»och auf Montjuich inteniirtcn 52 Gefangenen , darunter ein

Journalist , in die umfassende Begnadigung einbegriffen werden , die

morgen anläßlich des Namenofepes des Königs erfolgt . Sagasta
versprach diese Angelegenheit dem nächsten Rath zu unterbreiten ,
doch ist wenig Aussicht vorhanden , daß das Gesuch gciichmigt
wird . Die Republikaner beabsichtigen , in der nächsten Tagung der
Cortes energisch für die Revision in der Montjuich - Affmre xiu -
zutrctew

*
m

*

Deutsches Weich .
Nochmals Herr Schmidt .

Die Elbcrfcldcr „Neuest . Nachr . " hatten zuerst jene Mittheilungen
über den Inhalt der Redewendung zwischen dem Kaiser und den
Vertretern des Rcichstagspräsidinms veröffentlicht . Obwohl die
„ Neuest Nachr . " ein liberales Blatt find und Herrn Schmidt freund -
schaftlich nahe stehen , legte sich Herr Schmidt aufs Demeiitiren und

gab seinem „höchsten Bedauern " Ausdruck .
Da aber weder Herr Schmidt noch die „Neuest . Nachr . " mit -

thcilcn . inwiefern der Juhalr der ersten Mitthciliing falsch gc -
ivescu sei und was wirklich bei der Audienz des Präsidiums gc -
sprochcu worden sei , da ferner die ebenfalls Herrn Schnndt nicht
fernstehende „ Franks . Ztg . " die Angelegenheit behandelte , ohne sie
aufzuklären , blieb der ganze Vorgang in mysteriöses Dunkel ge -
hüllt .

Nunmehr aber schreibt die sozialdemokratische Elberfelder „ Freie
Presse " :

„ Trotz des forincllsten Dementi des Herrn Reinhart Schmidt
stammen von ihm die AuSführimgeu der hiesigen „ N, N. "

Damit ist allerdings noch nicht gesagr , datz Herr 3t . Schmidt
die betreffenden Acutzcrungeu — bei der Audienz des Kaisers
wörtlich gethau hat .

Aber hier in Elberfeld hat er es gesagt und zwar am 5. Januar
in einer Versammlung des hiesigen „ Liberalen Bnrgervereius " ,
an welcher , außer Herrn Rcinhart Schmidt , zirka 23 seiner Partei -
genossen theilgeuommen haben ,

So ist uns von „ gut unterrichteter Seite " mitgctheilt worden ,
die uns nicht „ demcntireu " wird , wie die „ gut unterrichtete Quelle "
es mit den „ Neuesten Nachrichten " gcthan har .

Warum Herr 3t, Schmidt die Mittheilungen seines Partei -
Organs über die Audienz denientirte , wissen wir nicht . Der jetzige
politische Leiter der „?i . Stackr, " hätte » och mehr mitlbcilen können ,
denn Herr 3t, Schmidt hat in jener vertraulichen Versammlung des
Liberalen BürgcrvereinS auch noch angebliche Aeutzermigcn des
Kaisers in Bezug auf Frankreich mitgctheilt .

Und das haben 23 liberale Bürger Elberfelds gehört und trotz -
dem daS Dementi des Herrn Rcinhart Schmidt !

Und zu uns , in unsere 3tcdaktion kam , unmittelbar nach der

Veröffentlichung der Geschichte durch die „?t , N, " , der frühere
Chcstedakteur desselben Blattes , der auch zweiter Vorsitzender des
Vereins der liberalen Bürger ist , und erpichte uns , auf den bc -

regten Artitel der „ N, N. " nicht zu rcagirc », denn daran sei nichts
Wahres !" —

Herr 3icinhart Schmidt hat in dieser Angelegenheit eine so
cigenlhümlichc Rolle gespielt , datz wir den Eifer der ihm nahe
stehenden Zeitungen , der Elbcrfeldcr „ N. N. " und der „ Franks . Ztg . " ,
ihre » plaudcrlustigen politischen Freund zu schützen , wohl begreifen .
Aber gegenüber den obigen , ganz bestimmten Darlegungen der
„Fr . Pr, " wird es schwer werden — und wäre eS selbst vi » Berlin —

Herrn Schmidt herauszuhauen . —

Allgemeiner preußischer Stiidtetag . Im Sitzungssaale der
Berliner Stadtverordneten begannen heute Vormittag die Ver
Handlungen des Allgemeinen preußischen Städtetagcs . Es sind
79 Städte durch ihre Oberbürgermeister bezw . Bürgermeister , Stadt -
räthe und Stadtverordnete vertreten . Nach Erledigung einiger
Formalitäten wurden Oberbürgermeister Becker (Kölii ) zum ersten ,
Bürgermeister K i r s ch n e r lBerlin ) zum zweiten Vorsitzenden gewählt .

Der erste Punkt der Tagesordnung behandelte die Rechts «
b e r h ä l t ni s s e der K o m m u n a l b e a m t c n. Stcidtrnth
Menzel ( Breslau ) beklagte in ausführlicher Rede lebhaft die
Schwierigkeiten , welche ans der Nechtssprechniig des Reichsgerichts
in Vcrbiiidnng mit dem Militäranwärtcr - Gesetz für die Gemeinden
entstanden seien .

Es schließt sich eine längere Debatte über diesen Gegenstand an ,
die mit der Annahme der Thesen des Referenten endete . —

Die Novelle zum Bankgescy . Der nunmehr vorliegende „ Ent -
Wurf eines Gesetzes , betreffend die Abänderung des BankgesctzcS vom
14. März 1875 " bestätigt die bereits über seinen Inhalt bclannt

gewordenen Angaben . An den Grundlagen der Reichsvank wird

nicht gerüttelt ; aber ihre bestehende Bersasjung wird weiter aus -

gebaut . Die Mittel der Reichsbank sollen gestärkt werden . DaS

geschieht durch Erhöhung des Aktien - Kapitals von 120
auf 150 Millionen sowie durch die Erhöhung deS stcuer -
freien Notenkontingents von 293,40 auf 400 Millionen . Zu -
gleich wird auf dem schon vor zehn Jahren , bei der ersten Er -

Neuerung des Rcichsbank - Privilegs eingeschlagenen Wege , den Antheil
des Reichs am Gewinn der Reichsbank zu erhöhen , fortgeschritten .
Künstig erhält das Reich schon bei 5 pCt . Gewinn drei Viertel vom
Restgeivinn , während bisher diese höhere Betheiligung erst bei 6 pCt .
eintrat .

Die Agrarier , welche die Reichsbank verstaatlichen wollten , um
bequemere Pumpgelegenheit zu erhalten , werden durch diese neue
Novelle keineswegs befriedigt sein . —

Köller - Wäsche . Auch die amtliche „ Berliner Korrespondenz
versucht nun das undankbare Geschäft , die AusweisungSpolitil zu
vertheidigen .

„ Die neuerdings verschärfte Handhabung der AnSweisungS
Politik stellt sich vielmehr als eine absolut nothwendige

Abwehrmatzregel dar , da es sich bei den von der Aus -

Weisung Betroffenen um Elemente handelt , loekche mittelbar
oder unmittelbar einer auf die Losreitzung preußischer
Landestheile vom diesseitigen Staatsgebiete gerichteten Agitation
dienstbar sind . "

Die „ mittelbaren " Elemente sind , wie man weiß , z. B. Dienst -
mädchen , die bei dänisch Gesinnten ihr Brot verdienten . Nach dieser
echten Köller - Logik ist der Oberpräsident selbst ein solch „ mittelbares
Element " , da er ja durch seine Regierungsthätigkeit mit den dänischen
Agitatoren in Berührung steht .

An einer anderen Stelle heißt eS :

„ Trotz der milden und versöhnlichen Gesammtrichtung der

prentzischcn Politik in Nordschleswig und der unablässigen Fürsorge
ffir die wirthschaftliche und kulturelle Hebung der neugewonnenen
LandeSiheile , welche nicht ohne günstige Wirkungen gebieben ist
und selbstverständlich fortgesetzt werden soll , hat die deutschfeind -
liche dänische Propaganda ihr agitatorisches Treiben nicht eingestellt .
Dasselbe hat vielmehr , namentlich in letzter Zeit , immer bedroh -
liehcre und herausforderndere Formen angenommen . "

Die „ milde und versöhnliche Gesammtrichtung " — warum sollte ,
der preußische Adler in der Karnevalszeit sich sticht als Täubchen

'

koftümiren ! — Haben wir neulich geschichtlich skizzirt . — Solche
Redensarten müssen allerdings bedrohlich und herausfordernd
wirken — für die Bcurtheilnng der amtlich feststehenden Weisheit
der Regierung . Wenn Herr v, Koller dänische Dienstmädchen für sich

bedrohlich halt , so ist das eine Angelegenheit feiner EinbildniigSkrast .
Daß der Aufenthalt dieser „ Elemente ' aber den Bestand des

Deutschen Reiches in Frage stellen sollte , dieses Geständnitz eines

krankhaften Schwächezustandes hätten sich die journalistischen Sach -
Walter der Staatsregierung süglich ersparen können . —

Herr v. d. Necke sammelt Material . Ter Minister des

Innern hat von der Polizciverwaltiing in Spandau neuerdings

ausführlichen Bericht eingefordert über den Verlauf der Straf -

Prozesse , die infolge des Bauarbeiter - Ausstandcs im

vorigen Sonnner gegen Aiisstandsposten wegen Aus -

schreitungen gegen Arbeitswillige anhängig ge -

macht worden sind . Der Minister wünscht eingehende Dar -

stclliing der einzelnen Fälle ; zu diesem Zweck finden auch Ver -

nehmstngen der bctheiligten B ci u g e w e r t s m e i st e r statt . Die

Spandaner Vorgänge sollen anscheinend als Material dienen für die

Gcsetzcsvorlagc zum Schutz der Arbeitswilligen .
Tie Art . wie diese Matcrialsammlung vorgenommen wird , ist

schon höchst kennzeichnend für den „ Geist " der Recke - Regierimg und

für ihre Absichten , Die Bangcwerksmcistcr werden vernonmien , aber

von Befragung der Arbeiter hört man nichts . Ans ein -

scitigen Untcrnehmcrfeststellungen soll der Strick des Zuchthaus -

gesetzcs für die lämpfende Arbeiterschaft gedreht werden . —

Ter Große und der Kleine . Es wird mitaetheilt :
„ Eine neue Maßregelung des Fürstenthums

Lippe steht scheinbar nach einer Meldimg aus Osnabrück bevor .

Danach soll das 55. Jnfanteric - Negimeut . dessen Stab zur Zeit
in Detmold liegt , nach Osnabrück übersiedeln , während das in

letzterer Stadt garinsonirte 78 . Infanterie - 3icgiment nach dem

Elsaß dislocirt werden solle . Da diese Maßnahme durch strategische
oder militärische Gründe kaum zu erklären ist , dürften politische
Motive dahinter zu suchen sein . "

Man weiß , wie schwer die Entziehung des Militär ? eine kleinere

Stadt trifft . Eine ganze Anzahl Existenzen hängt an dem Verbrauch
der Truppe .

Nun hat der Reichstag oder wenigstens die große Mehrheit deS

Reichstags die Haltung Prentzens in der Lippe ' scheu Strciffrage scharf
gcmitzbiliigt. .. . . . .

Wollen sich die Rathgeber des preußischen Königs vollends miß «

liebig auch in der „ wohlgesinnten " Bevölterung machen ? —

Ein Erfolg des Herrn Bosse . Der . Volkswille ' theilt fol -

gendes Schreiben der 3tcgierung in Hildesheim mit , das dem Form -

siecher Zeitz in dem Orte Moritzberg zugegangen ist :

„ Hildesheim , den 4, Januar 1899 . Nach den dreffertigen Er -

Mittelungen ist festgestellt worden , datz Sie zur sozialdemokrati -
scheu Partei gehören , und haben Sie auf amtliches Befragen selbst

eingeräumt . ' daß Sie privatim für Ihre Partei arbeiten . Wir

können die Zugehörigkeit zu der bezeichneten Partei , zumal wenn

dieselbe in der zugestandenen Weise bethätigt wird , n i ch t f ü r

vereinbar mit der bestimmungsmäßigen Erfüllung der Pflichten
der Mitglieder eines evangelischen Schulvorstandes halten und

müssen Sie deshalb ans Grund unserer aufsichtlichen Befug -

nisse Ihrer Funktion als Schulvorsteher ent -

heben . " „ „
Der Betroffene hat offenbar die Pflichten und Aufgaben , die

ihm sein Amt cmfcrlegt . durchaus «füllt . Nur weil er eine andere

politische Ucberzcugung hat , wird er abgesetzt . So will es Herr
Bosse und so wird neuer Unfriede und Verbitterung in die Be -

völkerung getragen . —

AnS dem „ Ministerium deS GcisteS " berichtet die „ Köln .

Volkszig . " ; Im Oktober haben im Kultusministerium imter pcrion -

licher Leitung des Ministers Konferenzen der sämmtlichen Rektoren

der vreutzischen Universitäten stattgefunden . Dort wurde auch über

den Ilnsleitz der Studenten , namentlich der Juristen gc -

sprochm . Dabei sagte Professor Schmoller : Der Unfleitz
ivird nicht aufhören , so lange eS pre n tz i ; ch e

Minister giebt , deren erste Frage bei der Vorstellung jüngerer
Beamten ist : „ In welchem Korps sind Sie gewesen ?"

Von der ReichSpost . Sämmtlichen Ober - Po st lassen
und P o st ä m t e r n an Reichsbankplätzcn sollen vom 1. Februar ab

eigene Girokonten bei der Reichsbank eröffnet werden .

Die dadurch einttetende Vervollkommnung der bestehenden Poftgiro -
Einrichtuiigen ist zn begrüßen , da die Maßnahme nicht blas der Be -

schleimignng und Erleichterung des Kassciiverkehrs der Postanstalten
unter einander zu gute kommt , sondern auch dem Publikum , und

den öffentlichen Kaisen die Möglichkeit bieten wird , den Zohlnngs -
verkehr mit der Post im Wege der Gironbertragung abzuwickeln .
Ztamentlich wird sich die Stcucrnng für die Beschränkung der Baar -

zahlungcn im Postanweisungsverkehr werthvoll erweisen .

AuS der BiSnuirckzcit . Auf welche Weise eS Bismarck vir -

suchte und im Allgemeinen auch erreichte , das gelehrte Bürger -
thum zu korrumpircn , dafür bot neulich Professor Adolf Wagner
in einem Vortrag über Steuerreform ein nettes Beispiel . Wagner
erörterte in dem sozialwissenschaftlichen Studentenverein die pro -
aresfive Einkommensteuer . Dabei erwähnte er , der „ VolkSztg . " zu¬
folge , datz ein Eintreten für diese Steuer bis zu den 70er Jahren
als etwas „ StaatsgefährlicheS " angesehen wurde . Er sei damals

Mitglied d er Prüfungskommission fürDiplomaten ge¬
wesen und habe in dieser seiner Eigenschaft , da crFrennd der progressiven
Eiilkommenstener war , in dieser Materie den jetzigen Staats -
minister v. B ü l o w und den Grafen Herbert v. Bismarck

geprüft . Die Folge davon sei geiucsen , datz er keine Getegcnheit
mehr bekam , an der besagten Prüfung weiter theilzunehmen , und
IVe Jahre nach diesem Vorfall ans der Prüfuiigskommissioii „ ans -
schied " . Diese Entlassung ans der Kommission ist nun nach guten
Quellen — wie der Herr Geheimrath versicherte — ans den

persönlichen Einfluß des Fürsten Bismarck zurück¬
zuführen , der das Verfechten und nainentlich das Prüfen bei einer
so staatSgesährlichcn Idee , wie es die progressive Einkommersteuer
sein soll , nicht guthieß .

Die Früchte der Bismarckschen Fürsorge erntet mühelos Herr
Bosse , der trotz des Falles Delbrück glückselig unter semcn
ehrerbietig schweigenden Fakultäten regiert , statt von der
Empörniig aufrechter „ Protestanten " eiligst in das Privatleben
flüchten zn müffen . —

Dresden , 23 . Januar . Auch hier hat sich ein besonderes
Landeskomitee des deurschen FlottcnvereinS gebildet . Der Präsident
der sächsischen OberrechnungSkammcr a. D. Planitz wurde zum Vor -
sitzenden gewählt . Minister und „ Honoratioren " aus alle » Landes -
theilen sind betheiligt .



S' flfe sie mich bereit wären , die Kosten ihrer Flottenbegeisterung
an zahlen , hoben die Herrschaften nicht gesagt . Das überlätzt man
dein armen Pvbel . —

Stuttgart , 23 . Januar . Der König eröffnete heute bcn
a n d t a g mit einer Thronrede , in welcher er seine An -

erkeimung ausspricht für die Hingebung , welche der Landtag in der
ersten Periode bewiesen . Der König bedauert aufrichtig .

'
dah es

trotz der aufgewendeten Zeit und Mühe nicht gelungen sa , das von
der Regierung unternommene Reformwerk auf den Gebieten
des Vcrfassnngsrechtcs . der Verwaltung und des Steuer -
Wesens zu dem erhofften Abschluß zu bringen . Die Aufgabe
der nächsten Periode sei die Feststellung des Staatshaushalts .
Die Finanzlage sei günstig . Die Rcgulirung der Beamtengehälter
und die Besserstellung der Geistlichen und der Vollsschullehrer werde
in dem neuen Etat vorgeschlagen werden . Ei » Reservefonds der
Staatscisenbahncn soll angelegt werden . Die Thronrede kündigt
sodann weitere Vorlagen an , welche mit dem Bürgerlichen Gesetz -
buche zusammenhängen , sowie eine Anzahl minder wichtiger Vor -
lagen auf dcur Gebiete der Verwaltung und der Besteuerung .
Endlich stellt die Thronrede Forderungen zur Verbesserung deS
Eisenbahnbaues und Eisenbahnbetriebes auf . —

Chronik der Majcstätöbclcidiguugs - Prozesse . Eine
Frau als Beleidigerin der kaiserlichen Majestät
präsentirte sich heute in der verehelichten Schlosser Pauline
Baikowski aus Spandau der zweiten Strafkammer vom Land -
geücht II . Die Frau ist eine Polin und polnische Frauen der
niederen Volksschichten verstehen von der Politik noch weniger als
ihre Männer , deren ganzes politisches Bcrständnitz in einem irre -
geleireten Fanatismus aufgeht . Zur Zeil der vorjährigen Reichstags -
wähl besuchte die Angeklagte eine »gute Bekannte " , sah dort ein
Kaiserbild an der Wand hängen und wurde dadurch zu einem Aus -
bruch einer konfusen Aeußerung über die Polenpolitik veranlaßt , für
welche sie mit Worten , die eine Beleidigung enthielten , den Kaiser
verantwortlich machte . Die . gute Bekannte " entpuppte sich nach
längerer Zeit als erbitterte Feindin , sie ging zur Polizei und
denunzitte . Auch beschwor sie den Inhalt ihrer Denunziation . Der
Gerichtshof vernrtheilte darauf die Frau Baikowski zu vier
Monaten G e f ä n g n i ß. —

Gegen den Bergarbeiter Josef Hedula aus Mich all o Witz
bei Kattowitz ist _

ein Strafverfahren wegen M a j e st ä t s -
deleidigung eingeleitet worden . Zur Zeit , als das famose
»anarchistische Attentat " auf den Kaiser auf seiner Palästinareise
. vereitelt " worden war , soll H. zu einem Freunde EmigeS gesagt
babcn . was als MajcstätSbcleidigung aufgefaßt wird . Mit diesem
Freunde kam H. in Feindschaft , und die Feindschaft ergab eine
Anzeige .

In B n n z l a u ist auf Beranlasiung der L i e g n i tz e r Staats -
auwaltschaft bei dem freisinnigen „Niederschlesischen Konricr " eine
Haussuchung nach Manuskripten vorgenommen worden , welche erfolglos
war , und die Nr . IS , welche eine Majestätsbeleidigung
und eine Verächtlichmachung von StaatSeinrich -
tun gen enthalten soll , konfiszirt worden .

Wegen Abdruck des bekannten Artikels „ Pudelmajestät "
ans der „ Zukunft " , im „ Nürnberger Anzeiger " hatte dessen ver -
antwortlicher Redakteur eine Anklage wegen Majestätsbeleidigung
erhalten . Die Nürnberger Bcschlußkammcr lehnte jedoch die Er -
Lffnung des Hauptverfahrcns ab . Jetzt aber hat die dortige Straf -
kammer den Redakteur zu einer Geldstrafe von IVO M. wegen
U e b e r t r e t u n g des § 28 des Preßgcsctzes , wonach der Abdruck
beschlagnahmter Artikel während der Dauer ihrer Beschlagnahme
untersagt ist , vemrtheilt . Der betreffende Artikel war damals vom
Berliner Gericht konfiszirt .

MajestätSbeleidigungS » Denunziationsseucbe
und Jurisdiktion . Unter Ausschluß der Oeffentlichkcit wurde vor
der Strafkammer zu Itzehoe gegen den Arbeiter F e n d r i ch ver -
handelt , der unter der Anklage derBeleidigungdeS deut,chen
Kaisers stand . Die vom Angeklagten gänzlich in Abrede gestellten
beleidigenden Acußenmgen sollen am 2. April 1898 in Gegenwart
der Frau Fandt gefallen sein , die dann am 29. Oktober 18V3 ,
nachdem in der Zwischenzeit verschiedene Streitigkeiten mit gericht -
lichem Nachspiel zwischen ihr und dem Angeklagten vorgekommen .
bei dem ÄmtSvorstehcr von Soosten brieflich Anzeige erstattete .
Dieser hatte unter dem Eindruck , daß die Anzeige aus
Rachsucht geschehe , die Zeugin ermahnt , sich die Sache
ja zu bedenken ; Frau Fandt behauptete in der Verhandlung , sie
habe es für ihre Pflicht gehalten , die Anzeige zu nmchcn . Der
Staatsanwalt trug Bedenken , den Beweis für
geführt zu erachten und st eilte keinen Straf -
a n t r a g. Das U r t h e i l lautete auf vier Monate Ge -
f ä na n r ß. Die Bedenken , hieß es in der Begründung , habe auch
der Gerichtshof gehegt und reiflich erwogen , aber trotzdem
nicht dieselbe Konsequenz ziehen können wie der Staatsanwalt ; er
glaube , daß die Zeugin nicht aus Pflichtgefühl ,
sondern aus Rache die verwerfliche Denunziation
gemacht habe , aber da ihre Aussagen von früher und jetzt so
übereinstimmend und die Aeußenmg so genau wiedergegeben sei .
bleibe nur die Wahl anzunehmen , daß eiii Meineid vorliege oder
daß die Worte so gefallen seien . Es sei jedoch geboten , d e r
Zeugin Glauben zu schenken , da der Angeklagte durchaus
nicht einwandsfrci sei , und unter Berücksichtigung der Vorstrafen
desselben und der Gemeinheit der Beleidigung sei auf die genannte
Strafe zu erkennen .

_

Beschränk , ing der Einwanderung in Ostafrika . Dem
Kolonialrath ist von der Reichsrcgiernng eine Denkschrift über die
Beschränkung der Einwandcning mittelloser Personen nach
Deutsch - Ostafrika zur Kenntnißnahme und gutachtlichen Aeußerung
zugegangen .

Wenn die Regierung in unserer ostafrikanischcn „ Besitzung " mit
der Einwanderung gänzlich mittelloser Personen unangenehme Er -
sah nm gen gemacht hat , so ist das leicht erklärlich . Mit genügenden
Mitteln versehene Auswanderer werden nicht gerade darauf brennen ,
die neue Hcimath in jenen unwirthlichen Landwüsten zu suchen . —

Es giebt keinen Diktatnrparagraphen !

Aus Elsaß - Lothringen schreibt Man uns : DnS neue
Jahr hat der Bevölkerung der Reichslaude eine langersehnte Heils -
botschaft gebracht : es giebt keine Diktatur mehr in

Elsaß - Lothringen ; was man bisher dafür gehalten , das ist
nur ein Gespenst , ein Produkt der Phantasie ! Diese Erleuchtung
kommt dem Lande der „ wiedergewonnenen Brüder " nun allerdings
nicht von der Regierung , die etiva auf die ihr zustehenden Gewalten
verzichtet hätte , sondern von einem gelehrten Juristen , den , Herrn
Professor Dr . Otto Mayer , RechtSlchrer an der Universität
Straßburg . In einer mit staatsrechtlichen Deduktionen reich

gezierte » Abhandlung in der „ Deutschen Juristen - Zeitung " nimmt

Herr Mayer zu dem Antrag der clsässischen Abgeordneten
iin Reichstag , betr . die Aufhebung der außerordentlichen Gewallen
des Statthalters , Stellung und erbringt darin den Beweis dafür ,
daß die berüchtigte , gemeinhin Diktaturparagraph genannte Be -

stimmung des Gesetzes vom 30. Dezember 1871 niemals eine
Diktatur in Elsaß - Lothringen begründet habe , wes -
halb die reichSländischcn Abgeordneten mit ihrem Antrag im besten

Fall nichts anderes davontrügen , als „ein neues , einmüthiges Zeuguiß
von Regiening und Reichstag , daß wir wirklich unter der Diktatur

stehen " . Regierung und Bevölkerung Elsaß - Lothringens haben
nach dieser prosimden Weisheit die Tragweite jener ein -

schneidenden Gewaltbcfugnisse des Statthalters bisher weit über -

schätzt und völlig falsch aufgefaßt , und der Kampf gegen den

Dittatnrparagrapben . mit dessen Abschaffung der Reichstag sich nun
bereits zum 2«. Mal zu befassen hat , ist danach nur ein Kampf

gegen Windmühlen gewesen . Es steht uns natürlich nicht zu , an
der Beweiskraft juristischer Darlegungen des Herrn Professor irgend
welche Zweifel zu hegen . Was wir aber an derselben vermissen .
das ist die konsequente Schlußfolgerung , daß alle jene zum Theil

so außerordentlich folgenschweren Maßnahmen , welche der Vertreter

des Kaisers bisher aist Grund der ihm nach seiner
Auffassung zustehenden Machtbefugnisse getroffen hat , in erster Linie
die Unterdrückung einer ganzen Anzahl von
Zeitungsorganen , sich , streng juristisch aufgefaßt , nur als
eine Reihe durchaus rechtswidriger , jeder gesetzlichen
Grundlage entbehrender Regierung ? Handlungen
darstellt . So weit sind wir nun aber in Elsaß - Lothrmqen allerdings
noch nicht . Die reichsländische Regierung fühlt sich viel -

mehr im Besitze ihrer außerordentlichen Machtftille durchaus
sicher und die erst im Frühjahr 1897 anläßlich der Zentcnar -
feier für Kaiser Wilhelm I . erfolgte Unterdrückung zweier Preß -
organe der klerikalen Opposition beweist , daß sie davon kein Titelchen
preiszugeben qewillt ist . Der neugewählte Vertreter Straßburgs im

Reichstag . Justizrath Riff , der den Antrag der Elsäffer - Gruppe
mitunterzeichnet hat , niacht es sich in einer Zuschrift an die „ Straßb .
Post " deshalb auch zur Aufgabe , seinen Kollegen Mayer durch eme
nüchterne Darlegung der

'
in Elsaß - Lothringen thatsächlich be -

stehenden gesetzlichen ' Zustände aus dem Wolkenkukuksheim gelehrter
Deduktionen wieder auf den Boden der realen Verhältnisse
herabzuversetzen und ihm klar zu mache » , daß der Bevölkerung
Elsaß - Lothringens nicht durch juristische Tiftclcien , sondern nur da -
durch zu ihrem Rechte verholfcn werden kann , daß dem Reichstag
immer und immer wieder Gelegenheit gegeben wird , seiner Forde -
nmg einer unzweifelhaften Beseitigung jener volksfeindlichen
Ausnahmegesetze Ausdruck zu verleihen , bis endlich ein gesetzlicher
Zustand in den Reichslanden hergestellt ist , der allein die erwünschte
Aussöhnung des Landes mit den durch den Frankfurter Frieden ge -
schaffcnen Verhältnissen ermöglichen kann . —

Ausland .
Wahlrechtskampfe in Belgien .

Der Miinsterpräsideut und Finanzminister deSmet deNayer
und der Arbcitsminister N Y s s e n s haben am Montag dein König
ihr Entlassungsgesuch unterbreitet . Der Grund ihrer Demission ist
der Umstand , daß der König entschlossen ist , dem Wunsche der Klert -
kalen zu folgen und den Kammern vom Kabinet einen Gesetzentwurf
bezüglich der Wahlreform verlegen zu lassen . Diese famose Wahl -
„ Reform " soll durch eine neue Wahlkreisgcomctne u. s. w. der
klerikalen Majorität , die durch das Wahlkartell sämmtlicherOppositions -
Parteien sehr gefährdet ist , bei den nächsten Wahlen nochmals den

Sieg bringen .
Wie konservative Blätter melden , soll Leopold sich schon

längst mit dem Projekt der Bckämpfnng der „Umsturzpartei " be -

schäftigt haben . Die Erfolge der Sozialdcniokraten haben ihn
schon immer sehr „ beängstigt " und er blickt mit Besorgnis ; in die

Zukunft , die ihm möglicherweise bald ein demokratisch - sozialistisches
Ministerium bringen könnte . Dem will er vorbeugen und so geht
er voran im Kampfe qcgcir die Sozialdemokratie . Mit welchem Er -
folge , wird die Zukunft lehren . Hellebutte und de Broeque -
v i ll e sind als Nachfolger der abgehenden Minister in Aussicht ge -
nomnren .

Ein Kämpfer .
Uebcr das kampfcsreiche Leben des serbischen Genossen

P e I a g i t s ch , dessen Tod wir in »rrserer Sountags - Nummcr kurz
mittheiltcn , wird uns noch geschrieben ;

P e l a g i t s ch ivar 70 Jahre alt und stand seit 30 Jahren
unter dem Druck der politischen Verfolgungen , durch welche sich die
Regierungen Milans und seines Sohnes so reichlich ausgezeichnet
haben . Er ist aus Bosnien gebürtig und war dort Ende der

sechziger Jahre ein allgemein beliebter und verehrter Archimandrlt
iErzbischof der griechischen Kirche ) . Wegen seiner revolutionären
Tendenzen wurde er aber damals schon von den türkischen Behörden

zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt , büßte jedoch von dieser
schweren Strafe nur fünf Jahre und zwar in Angora , in Klein -
Asicn , ab , wurde dann begnadigt und kam nach Bosnien zurück.
Hier trat er sofort mit Revolutionären der ganzen Halbinsel , die den
Aufstand gegen die türkische Herrschaft vorbereiteicu , in Verbindung und
war in den Jahren 1575 bis 1878 « cbcnÄovatschevitsch und P e k o
einer der tapfersten und angcsehenstcu Kämpfer und Führer . Als Bosnien
dann unter die österreichische Oberherrschaft kam und österreichische
Behörde » „ Ordnung " zu schaffen begannen , wurde Pclagitsch zum
Tode verurtheilt , weil er mit vielen Anderen dicw Ordnung
nicht anerkennen wollte , sondern für ein freies , unabhängiges Bosnien
känipfte . Während seine Leidcnsgenosscn nach Montenegro flohen ,
suchte er in Serbien eine Zuflucht und kam mitten in den Kampf ,
den die Freunde Svetozar Markovitsch ' gegen die Willkür -
Herrschaft Milan ' S kämpften . Seine Archimandritswürde hatte er
mit feinem Archimandritshute in Bosnien gelassen und trat in Serbien
als freier Schriftsteller hervor . Die Freunde Markowitsch ' blieben ihrem
ersten sozialistischen Programm nicht treu . Sie organisirten sich bald nach
dem Tode Svctozar ' s in eine bürgerlich - radikale Partei . Seit der

Zeit bildete Pelagitsch den Mittelpunkt der rein sozialistischen Gruppi -

nmg . Ilm ihn sammelte sich die Jugend , die nicht nach einer bureau -

kratischcn Karriere , sondern nach ivirklichcr Bildung strebte ; aus
seinen Büchern lernten serbische Arbeiter die sozialdemokratischen
Forderungen und die Gescllschaftsorganisationcn der Zukunft kennen .
— Die Schriften Pclagitsch ' s sind sehr zahlreich , sehr populär ge -
schrieben und natürlich fast alle für Serbien verboten , was aber
nicht verhindert , daß sie in vielen tansendcn Exemplaren im Volke
verbreitet sind . „ Sein Hauslehrer " , eine Sämmlung hygienischer
und sozialpolitischer Abhandlungen hat fünf Auflagen von je
6000 Exemplaren erlebt ; sein Buch „ Was wollen die Sozialisten ? "
wurde in löOOO Exemplaren gedruckt und war nach zwei Jahren
schon vergriffen . Einige seiner Bücher sind ins Rumänische und

Bulgarische übersetzt , alle fanden eine freundliche Aufnahme bei den
Bauern Süd - Ungarns und Kroatiens , wo die sozialistische Bewegung
sehr stark und drc Bevölkerung meistens nur der serbischen Sprache
mächtig ist . Mit Pelagitsch scheidet also einer der populärsten und
beliebtesten Schriftsteller und einer der einflußreichsten Agitatoren
des siid - östlichcn Europa . Seinem Sozialismus fehlte es an
einer systematischen Durcharbeitung , vielleicht auch an einer
streng wlsscuschaftlichen Grundlage , allein das Eine wie das Andere
wurde reichlich durch eine ideale Liebe zur leidenden Arbeiterschaft
und durch eine einfache und doch sehr warme Ansdrucköweise ersetzt .
Seine Bücher werden noch lange die beliebteste Lektüre des unter -
drückten serbischen Proletariats sein . — Pelagitsch hat viel gelitten ;
mit seiner Popularität stieg auch der Haß , den die Regierung auf
ihn ivarf , und in den letzten Jahren besonders wurde er viel ver -
folgt . Er verließ nur selten das Gefängniß von Pozarevatz , einmal
wurde er sogar in ein Irrenhaus eingesperrt und erst auf das Ver -
langen der Arbeiterbevölkerung Belgrads , die mit einem Sturm auf
das Gebäude drohte , fteigelaste ». — Als Pelagitsch im Jahre 1897
wieder zu vier Jahren strengem Gefängniß verurtheilt wurde , fühlte
er . daß seine Lebenskräfte dem Erlöschen nahe waren , daß er diese
lange Strafe nicht abbüßen und seine zahlreichen Freunde nicht mehr
sehen würde . Er sammelte diese um sich, cnipfahl ihnen in ivarmen
väterlichen Worten die junge sozialistische Bewegung in Serbien , und

nahm ruhig den letzten Abschied . Seine Bücher und sein armseliges
Mobiliar stellte er der serbischen Arbeiterpartei zur Verfügung . Er
war nie verheirathet , hatte auch sonst keine Verwandten . Sein Ab -
leben beweinen aber jetzt Hunderte und Tausende , die er erzogen
und für die er sein ganzes Leben hindurch gekämpft hat .

Oesterreich - Ungarn .
Zur Lage in Oesterreich meldet die . Neu « Freie Prcffe " , das

Kabinet beabsichtige eine Verständigungsaltion erst einzuleiten , wenn
sich die Parteien der deutschen Opposition über ihr gemeinsames
Programm geeinigt haben und wenn die Kompromißvcrhandlungen
in Ungarn einen solchen Verlauf genommen haben , daß die öfter -
rcichische Regiening mit der Veröffentlichung des Ausgleichs auf
Grund des ß 14 vorgehen kann . Vor Beginn der Aktion werde der
Reichsratb vertagt werden ; sollte die Obstruktion jedoch einen
stürmischen Verlauf nehmen , so werde die Vertagung sofort aus -
gesprochen werden .

In Ungarn ertheilte die vereinigte Oppositton durch Ver -
Mittelung der Dissidentenführer Szilagyi , Csakh und Andrasiy der

Regierung Antwort auf die Kompromißpunktationen . Die VerHand ,

lurigen dürften mittels der im Laufe der nächsten Woche zu gcwär «

tigenden Erklärung der Regierung beendet werden . Es verlautet , der

Sonnabend Abend in Wien eingetroffene Koloman Szell , der gestern
vom Kaiser empfangen wurde , habe auch Unterredungen mit den

Grafen Golnchowski und Thun gehabt . Man erwartet vor seinem

Eingreifen , daß die verfahrenen Friedensverhandlungen mit der

ungarischen Opposition eine bessere Wendung nehmen werden . Am

Montag ist auch Baron Banfsy in Wien eingetroffen , wie in ein -

zelnen politischen Kreisen vermnthet wird , mit seinem Rücktritts -

gesuche in der Tasche . Sämmtliche ungarischen Parteien wollen

dieser Tage Versammlungen abhalten , zunächst um Berichte ihrer
Vertrauensmänner über die Verständigungsverhandlungen entgegen -

zunehmen . —

Frankreich .

Paris , 23 . Januar . Der Präsident der Strafkammer deS

KaffationShofeö , Loew , theilte einem Redakteur des „ Journal " mit ,
die Kriminalkammer werde nach dem Verhör E st e r h a z y

' s sich

l lediglich mit der Pr ü f u n g d e s B o r d e r e a u s zu beschäftigen
haben . Bon den Sachverständigen »verde mir Bertillon nochmals
vernommen werden . Dagegen will der „ Courier " wissen , daß der

Kassationshof „sehr Ivichtiae Entdeckungen " gemacht habe , »vodurch
der Abschluß der Dreyftis - Affaire nicht vor April zu erlvartcn sei . —

Die „ Aurore " stellt fest , daß Estcrhazy lediglich von 1877 —1879

gleichzeitig mit Henry dem Nachrichtendienste angehörte Ultd bestätigt ,
daß Esterhazy seitens des Kriegsministeriums vom Amtsgeheimniß
entbunden sei , jedoch init der Einschränkuirg , nichts auszusagen , was
die nationale Vertheidigung gefährden könnte .

Um einem »längst gefühlten Bedürfniß " abzuhelfen , hat sich nun

noch eine Liga gebildet , die in einem Aufruf auffordert , sich im

Interesse Frmrkreichs schon im Voraus vor der Entscheidung des

Kassatioirshofes zu beugen . —

Nnstland .
lieber de » letzten Petersburger Streik und die mit ihm in

Zilsanrmenhang stehenden Verhaftungen wird uns noch das

Folgende berichtet : Der Anlaß zu dem Streik Ivar die Unzufrieden «
hcit der Arbeiter mit ihren Löhnen . Als der Fabrikinspektor er -
schienen ivar , um die Arbeiter zu beruhigen , wurde ihm aus der

Menge zugerufen , daß die Arbeiter das Rechtzu streiken ,
das Vereins - und Versamnrlungsrecht und die

Preßfreiheit verlangen . Unsere Petersburger Genossen

legen dieser Thatsachc einen großen Werth bei , weil das in Petersburg
der erste Fall ist , daß während einer Massenbewegung seitens der
Arbeiter neben Forderungen ivirthschaftlichen auch solche politischen
Charakters laut geworden sind . Der Streik hat zur Verhaftung
von ca. 50 Arbeitern und 15 zur „ Intelligenz " gehörenden Personen
geführt . Außer den im „ Vorwärts " bereits genannten „ Intelligenten "
sind unter Anderen die folgenden verhaftet worden : Anttossow ,
Rechtsanwalt Smirnow nild die zwei Schwestern Goldmann ( beide

Schülerinnen der Nadeschdin ' scheu Hebammenschule ) .

«sie » .
Die Freilassung der spanischen Gefangene » auf den

Philippinen scheint mm nicht mehr in allznivciter Ferne zu liegen .
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat der spanischen Regienmg

niitgetheilt , daß sie sofort Schritte zur Befreiung der auf den

Philippinen gefangen gehaltenen Spanier ciüleiten wird . Doch die

Philippiner wollen wohl dieser amerikanischen Einwirkimg zuvor¬
kommen ; denn aus Manila liegt die folgende , vom Sonntag datirte

Meldung vor : Die Nationalversammlung der Filipinos in Malolos

gab die ' Ermäch ti au n g zur Freilassung der spanischen

Zivilgefangencn , die Freilassung der gefangenen Militärs soll dem -

nächst erfolgen .
Die Frcilaffimg wird jedoch an Bedingungen geknüpft . In

Madrid erklärte der Ministerpräsident Sagasta auf eine Anfrage ,
Aguinaldo verlange für die Freilassung der gefangenen Spanier .

daß Spanien die Republik der Philippinen anerkenne
und sich mit ihr verbinde , um die Annexion durch die Vereinigten
Staaten von Amerika zu verhindern . Aguinaldo habe auch vom
Vatikan die Anerkennung verlangt und die Absendnng eines Delegirten
gefordert , um über die Religionsfreiheit zu verhandeln . —

Die neuen revolutionären Borgänge ans Samoa sind Gegen -
stand diplomatischer Verhandlungen zw i»che » Deutschland und den

�Vereinigten Staaten gewesen . Das offiziöse Wölfische Depeschen -
bureau meldet aus Washington :

Der de utscheBot schafter v. Holleben überreichte heute
dem Staatssekretär Hay zwei wichtige , aus Berlin eingegangene
Depeschen und hatte hieran anschließend eine lange Unterredung
mit demselben . Die Depeschen enthielten eine ausführliche

Darstellung der letzten Vorgänge auf Samoa vom deutschen

Standpunkte aus , der sich in vielen wesentlichen Einzel «
hcitcn von den bisher veröffentlichten Darstellungen unterscheivet .
In maßgebenden Kreisen wird positiv erklärt , daß weder von den

Vereinigten Staaten allein , noch in Verbindung mit England ein

Protest erhoben worden sei . Es kann sicher behauptet werden , daß ,
wenn die über die Vorkommnisse veröffentlichten Berichte den That -
fachen entsprechen , die Handlungen Dr . Raffel ' s und des

Generalkonsuls Rose nicht das Ergebniß von

I n st . ru k t i o n e n aus Berlin waren . Man ist der Ansicht ,
daß diese Handlungen , soweit sie eine Vertragsverletzung einschließen .
nicht die Billigung der deutschen Regierung finden
werden .

Die genannten deutschen Beamten scheinen sich demnach grobe

Ucbergriffe geleistet zu haben. Wahrscheinlich wird die Angelegen -
heit eme Revision der Berliner Samoa - Akte einleiten . —

Aufstände in China . Aus Shanghai wird gemeldet : Die

Unruhen in der Provinz Ngan - Hwei haben die Gestalt eines orga -
nistrten Anfstandes angenommen . Die von der Regierung angeord -
neten Matznahmen deuten darauf hin . daß sie die Lage als ernst
bettachtet . —

Amerika .

Ncvoliltiou per Telephon . Die kiirzliche Revolution in San
Salvador ist höchst unblutig und originell von statten gegangen .
Präsident Gutierrez hatte den General Thomas Rcgaldo zum Be -
fchlshaber der Truppen der Hauptstadt San Salvador eingesetzt .
General Regaldo ivntzte , daß seine Landsleute sich mit Händen und

Füßen dagegen sträubten , San Salvador dem Präsidenten Zelaya
von Nicaragua und Bruilla von Honduras auszuliefern . Als bestes
Mittel dagegen erschien ihm . sich selber zum Präsidenten zu machen .
Nachdem er sich mit seinen Offizieren verständigt hatte , begab er sich
eines Novcmber - Abeuds in die Artillerie - Kaserne , trat ans Telephon .
zitirte den Präsidenten Gutierrez und rief ihm die kurze Botschaft
zu : „ Sie sind kein Präsident mehr , alle Bataillone sind auf meiner
Seite " . Gutierrez scheint nicht großen Widerstand gegen diese An -
kündigung erhoben zu haben . Er packte sein Bündel zusammen ,
verließ den Präsideiitschaftspalast unter dem Geleite seiner Ehren -
wache und floh nach Honduras . —

Ans dem Entwitrf
eines Jiivalideuversichermigs - Gesetzes .

Wir geben im Folgenden die wichtigsten Bestimimmgen der neuen
Regierungsvorlage wieder .

A. Orgauisationsfrage » .
Die Berfichernugsaustalten für weitere Kommunalverbande

oder das Gebiet von einzelnen Bundesstaaten bleiben die grund -
legende Organisation . Ihre Verfassung hat vor allem in folgenden
Punkten einige Aendernngen erfahren :

Dem Vorstand müssen neben den Beamten Vertreter der
Arbeitgeber und der Versicherten angehören , während dies bisher
durch das Statut bestimmt iverden „ konnte " ( Z 47) .

Die Rechte des Ausschusses sind etwas erweitert und
schärfer umschrieben ; er hat die nicht beamteten Mitglieder im
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Vorstande sowie die Beisitzer in den Schiedsgerichten zu wählen ,
den Voranschlag festzustellen , zu den Beschlüssen des Vorstandes über
Erwerb , Veräußerung und Belastung von Grundstücken ist seine
Zustimmung einzuholen ( § 45 b) .

Die Rcntcnstcllcn sind örtliche Organe der Versicherungs -
anstalten . Ihnen liegt ob nach § 51 » :

1. Die Entgegennahme und Vorbereitung von Anträgen auf
Bewilligung von Invaliden - und Altersrenten ( § 75 )' oder auf Beitragscrstattungen ( § 95) ;

2. die Begutachtung der in Ziffer 1 bezeichneten Anträge ;
> 3. die Begutachtung der Entziehung von Invalidenrenten
- ( §§ 33 , 85) ;

, 4. Mc
�Begutachtung der Einstellung von Rentenzahlungen

die Erstattung von Anzeigen an den Vorstand der Ver -
sicherungsanstalt tiber die zu ihrer Kenntniß kommenden
Fälle , in welchen Grund zu der Annahme vorliegt , daß Ver -
sicherte durch ein Heilverfahren vor baldigem Eintritte
der Erwerbsunfähigkeit werden bewahrt werden <§ 12)
oder daß Empfänger von Invalidenrenten bei Durchführung
eines Heilverfahrens die Erwerbsfähigkeit wieder er -
langen werden <§ 33 Abs . 2) ;
die Kontrolle über die Entrichtung der Beiträge ( § 126 ff . ) ;
die Auskunftsertheilung über alle die Invaliden -

� Versicherung betreffenden Angelegenheiten .
Weitere Obliegenheiten k ö n n e n der Rcntenstelle nach An -

hörung des Verstandes der Verstchernngsanstalt durch die für den
Sitz der Rentenftelle zuständige Landcs - Zentralbehorde oder mit
deren Genehmigung durch den Borstand übertragen werden .

Jede Rentenstelle besteht aus einem ständigen , behördlich er -
nannten V orsitzenden und Beisitzern — mindestens je vier
ans der Klaffe der Arbeitgeber und der Versicherten . Ueber das
Wahl ver fahren heißt es in § 51 e :

Die Beisitzer werden in der durch daS Statut bestimmten Zahl'
von den Vorständen der im Bezirke der Rentenstelle vorhandenen
Orts - , Betriebs - ( Fabrik - ) , Bau - und Jnimngs - Krankenkassen ,
Knappschaftskassen , Seemannskassen und anderen zur Wahrung von
Interessen der Seelente bestimmten , obrigkeitlich genehmigten Ver
einigungen von Seelenten sowie von den Vorständen derjenige »
eingeschriebenen oder auf Grund landcsgesctzlicher Vorschriften
errichteten H i l f s k a s s e n gewählt , welche die im § 75 » des
Krankenversicherungsgesetzes vorgesehene Bescheinigung besitzen und
deren Bezirk sich über den Bezirk der Rentenstelle nicht hinaus er -
streckt . . . .

Soweit die Vorstände der bezeichneten Kassen und Bereinigungen
aus Vertretern der Arbeitgeber und Vertretern der Arbeitnehmer
zusammengesetzt sind , nehmen bei der Wahl die den Arbeit -
g e b e r n angehörenden Mitglieder des Vorstandes nur an der Wahl
der Vertreter der Arbeitgeber , die den Versicherten angehören -
den Mitglieder des Vorstandes nur an der Wahl der Vertreter
der Versicherten theil . Vorstände , in denen Arbeitgeber
nicht vertreten sind , nehmen nur an der Wahl der Vertreter der
Versicherten , Vorstände , in denen Arbeitnehmer nicht vertreten sind ,
nehmen nur an der Wahl der Vertreter der Arbeitgeber theil .

Die Wahlordnung wird näher durch die Landes - Zentralbehörde
bestimmt .

Wenn die Rentenstellen sich nicht bewähren , so können die
Landes - Zentralbehörden die Geschäfte anderen Behörden oder
Beamten übertragen ( § 51 g) .

Die Vertreter im Ausschuß werden von den Beisitzern der
Rentenstellen , je getrennt von den Arbeitgebern und den Versicherten ,
gewählt . ( § 48) .

Die Schiedsgerichte sollen , wie oben ausgeführt , an Zahl ver -
ringert werden . Die Beisitzer sind wie früher vom Ausschuß der
Versicherungsanstalt gewählt , in getrennter Wahlhandlung von
Arbeitgebern und Versicherten ; sie dürfen nicht Mitglieder des Vor
standes oder einer Rentenstelle sein .

Das Reichs - BcrsicherungSamt und die Landes - Ver
sicherungsämter haben im Wesentlichen die gleichen Funktionen be
halten .

B. Die Rcnteuberechuuug .
Die vierte Lohnklasse ( über 850 M. Jahres - Arbeitsverdienst )

ist jetzt getheilt :
850 bis zu 1150 M. - - 4. Klaffe .
mehr als 1150 M. . — 5. „

Die Wartezeit , die jeder zur Erlangung eines Renten
anspruches zurückgelegt haben muß , wird nicht ' mehr nach Beitrags
jähren ( zu 47 Wochen ) , sondern nach Wochen berechnet ; bei der
Invalidenrente 200 Bcitragsivochcn , bei der Altersrente 1200 Wochen .

Nach den bisherigen Bestimmungen wird bei der Berechnung
der Juvaliden - Rente in sämmtlichen Lohnklaffen neben den , Reichs -
znschusse von 50 M. ein fester Grundbetrag von 60 M. in
Ansatz gebracht . Das macht die Anfangs renten in den höheren
Lohnklassen relativ — im Verhältniß zu den gezahlten höheren Bei -
trägen — niedrig ; erst die künftigen größeren Steigerungen
bei mehr Beitragswochen gleichen das wieder aus . Die Regierung
macht nun den Vorschlag , die Grundbeträge abzustufen , also für die
höheren Lohnklassen zu erhöhen , dafür die Steigerungssätze ( heute
pro Beitragsivoche 2, 6, 9, 13 Pf . ) abzuschwächen . Dies ergiebt sich
näher aus der folgenden Zusammenstellung :

für Lohnklasse I

. II

. III

. IV

„ v

Grundbetrag

der Rente

wie bisher 60 M.

fortan 90 ,
, 120 .
. 150 .

180 „

Steigcrungssatz
für jede

Beitragswoche

wie bisher 2 Pf .
fortan 3 „

« 4 „
» 5 „

6 .

Beitrag
für . jede

Beitragsivoche

fortan 12 Pf .
. 18 „

wie bisher 24 „
0 n 30 „

36 „

Die Beiträge in Klasse I und II sind also etwas herabgesetzt
( bisher 14 und 20 Pf . )

Die folgende Tabelle veranschaulicht den Unterschied der Jw
validenrenten ( ohne ReichSzuschuß ) nach den geltenden Voo

schriften und den Bestimnmngen des Entwurfs .

Invalidenrente

Beachtenswerth ist hier ferner in den Motiven die Abweisung
der Herabsetzung der Altersgrenze . Es heißt da : » In den betheiligten
Kreisen ist wiederholt der Wunsch laut geworden , bei einer Revision
des Gesetzes die Altersgrenze für den Bezug der Altersrente von
70 Jahren auf 65 oder noch weiter auf 60 herabzusetzen .
Abgesehen davon , daß hierbei von einer Ueberschätzung der

Bedeutung der Alters rente ausgegangen wird , die in Bestätigung
der regierungsseitig hierüber von je her gemachten Angaben schon
jetzt hinter die Invalidenrente zurücktritt und fortan
immer mehr zurücktreten wird , macht es auch die bei einer Herabsetzung
der Altersgrenze eintretende erhebliche Mehrbelastung unmöglich ,
diesem Wunsche Rechnung zu tragen . Am 1. Januar 1898 betrug die Zahl
der laufenden Altersrenten nach den vom Rechnungsbureau des Reichs -
Versicherungsamts vorgenommenen genauen Auszählungen 200788

gegen 200 492 am 1. Januar 1897 , so daß die Zahl dieser Renten
einen konstanten Werth angenommen zu haben scheint . Nach den
auf Grund der Berufsstatistik vom 14. Juni 1895 angestellten Er -
Mittelungen und der auf Grund der bisherigen Erfahrungen ab -

geleiteten Aktivitätsordnung würde sich diese Zahl vom 1. Jannar 1900
ab bei Herabsetzung der Altersgrenze von 70 auf 65 Jahre an -
nähernd verdoppeln , nämlich um 199 329 erhöhen , bei Herab -
setzung der Altersgrenze von 70 Jahren auf 60 aber
sogar um mehr als das 2 > /zfache , nämlich um
530 189 vermehren . Berechnet man die durchschnittliche Altersrente
nach Maßgabe der in den einzelnen Lohnklassen in den Jahren
1891 bis 1895 entrichteten Beiträge ( Drucksachen des Reichstags zu
Nr . 696 , 9. Legislaturperiode , IV . Session 1895/97 , S . 338 ) , so
erhält man unter Berücksichtigung der neuen Rentensätze als durch-
schnittliche Altersrente ohne Neichszuschnß den Betrag von

Demgemäß würden sich die jährlichen Ausgaben101,94 M.

st e i g e r n
bei Herabsetzung von

70 Jahren auf
65 Jahre
60 .

für die Versicherungs -
anstalten un ,

20 319 600 Mark
54 047 500 .

für das Reich
unr

9 966 450 Mark
26 509 450 .

Varlamenkavifches . '
Die Geschäftsdispositionen des Reichstags sind dahin ge -

troffen , daß am Mittwoch das Jesuitengesctz , die Fortsetzung über
den sozialdemokratischen Antrag wegen der G e w e r b e -

ge richte und der fteisinnige Antrag wegen der Wahlfreiheit zur
Verhandlung kommt . Nach Durchberathung des Etats des Reichs -
ancks des Innern sollen die ersten Bcrathungen der neu eingebrachten
Gesetze über Invalidenversicherung und Bankgesetz stattfinden .

Der Gesetzentwurf betreffend die Versorgung der Hinter -
bliebcncn der Volköschnllchrer ist dein Abgeordnetenhause zu -
gegangen . —

_

GemevkMznfklilszrs .
Berlin nnd Umgegend .

Die Bctricbscinstellnngen im Berliner Droschkcnfuhrwesen
sind augenblicklich wieder in ein ruhigeres Stadium getreten . Die
von den Fuhrhcrren angekündigten großen Masscnaussperrnngen der

Kutscher sind nicht erfolgt . Statt der angedrohten Gewaltmaßregel
haben fast sänimtliche Riugfuhrherren den geforderten Lohn bewilligt ,
auch viele der Fuhrherren, ' welche dem Ring nicht angehören , haben
freiwillig den Lohn bis auf 1,50 M. erhöht . Wo der Lohn noch
nicht gezahlt wird , sind die Kutscher fest entschlossen , ebenfalls die

Lohnforderung geltend zu machen , und ist zu erwarten , daß die be -
treffenden Unternehmer es nicht auf eine Betriebseinstellung der bei

ihnen beschäftigten Kutscher ankommen lassen . Die Kutscher
haben einen

'
Erfolg zu verzeichnen , der im Vergleich

zu de » Kosten , welche der Kampf bis jetzt venirsachte ,
großartig zu nennen ist . Dessen ungeachtet sieht sich die „ Berliner
Morgcnpost " veranlaßt , folgende Notiz zu bringen :

Der Droschkenkutschcr - Strcik verläuft für die Kutscher ungünstig .
Nachdem die Fuhrherren überall für die Streikenden Ersatz gefunden
haben , gehen sie nunmehr ihrerseits mit Entlassungen der bisher
agitatoriich thäthig gewesenen Kutscher vor . Die Entlassungen
werden solange fortgesetzt , bis der Streik offiziell aufgehoben wird .

Die Darstellung ist vollkommen unrichtig . Die Notiz ist zu
durchsichtig , es ist klär zu sehen , in welchem Interesse diese Zeilen
geschrieben sind .

In das Kuratorium des Arbeitsnachweises des Vereins
der Brauereien Berlins ist nicht — wie wir in Nr . 14 irrthümlich
berichtet habe » — von den Hilfsarbeitern Lehmann , sondern der
Böttcher N e u in a n n als Mitglied gewählt worden .

30 Beitragsmarken des Vereins der Wäsche - und Kravatten -
brauche sind einem Mitglieds verloren gegangen und wird der

Finder gebeten , dieselben an Gustav Hünchen , Pallisadenstr . 5, vorn
3 Treppen , abgeben zu wollen .

Ans Adleröhof wird uns geschrieben : Die Tischler der Finna
Lutze sind hier aus folgenden Gründe » in einen Streik eingetreten :
Der Unternehmer Lutze wollte auf je eine Liefennig Spindthüren
1,20 Mk. abziehen und monirtc fortgesetzt die Arbeit . Er wollte die

Küchenspinden bei einem Preise von 2,10 Mk. pro Stück immer besser
gemacht haben . Nun wird ein jeder , der von der Tischlerei eine

Ähnung hat , einsehen , daß für obengenannten Preis keine Ans -

stellungsarbeit gemacht werden kann . Da nun auf Vorstellung der

gewählten Kommission Lutze erklärte : „ Thun sie , was sie wollen , ich
werde auch mein Möglichstes thun , ich lasse mir nicht noch einmal
mein Geschäft von den Tischlern versauen " , so sahen wir uns
gcuöthigt , in den Streik einzutreten . Die Arbeiter werden wohl selbst
einsehen , daß bei oben genannten Lohnsätzen eine Fabrik nicht
ruinirt werden kann . Die Fabrik ist im Laufe der Jahre immer
mehr gcioachsen , so daß man nicht annehmen kann . Herr Lutze
hätte mit Defizit gearbeitet . Die Situation ist hier für uns
eine günstige . Es haben sich bis jetzt nur zwei „ Arbeitswillige "
gefunden . Bcmerkenswerth ist , wie sich der Herr Aintsvorstehcr
v. Oppen uns gegenüber verhält . Unser Kollege Triebs wurde auf
Angabe des jungen Herrn Lutze von der Straße weg ver -
haftet , ohne Angabe von Gründen . Sodann stehen des

Morgens von 6 Uhr an Gendarmen am Bahnhof , um

Arbcitslvillige zu empfangen . Es erfreuen sich auch die
Streikenden eines unausgesetzten polizeilichen Schutzes , wenn sie
auf der Straße promenircn . Wenn dann zufällig ein paar Tischler ,
welche die Situation hier nicht kennen , angelockt durch die Ver -

sprechungcn des Herrn Lutze — er annoncirt nämlich , bei 50 —60 Pf .
Stundenlohn werden Tischler verlangt — hier erscheinen und von
den Streikenden unterrichtet werden , so erkundigen sich sofort die

Herren Gendarmen , was der betreffende Kollege gesagt hat , um ihn
vielleicht mit dem neuen ZuchthauSgesetz bekannt zu niachen . Sogar
die Bahnuntcrbeamten leisten der Behörde Helferdlenste . Wir werden

trotzdem nicht ablassen , unsere berechtigte Forderung weiter zu ver -

folgen und erbitten hierzu die Unterstützung unserer Berufsgenossen .

Deutsches Reich .

Zur Lohnbewegung der Krefeldcr Weber . Der Nieder -

rheinische Verband christlicher Weber hielt am Donnerstag voriger

Woche eine Versammlung ab , in der über den Streik verhandelt
wurde . Es wurde in der Versammlung als durchaus wichtig für die

Oeffentlichkeit bezeichnet , die ' baupffächlichsten Ausstellungen der Weber

an der neuen LohnHle aufzuzählen , um den anderen Arbeitskollegen und
der gesammten BiWerschaft die Ueberzeugung beizubringen , daß die

Sammtweber nicht ohne zwingende Gründe die neue Liste abgelehnt

hätten und nicht leichtfertig in den Streik eingetreten seien . Vor
allem wurde unwiderleglich festgestellt , daß bei verschiedenen Firmen
mehrere Werke derart am Meterlohn gekürzt worden sind , daß trotz
Vergütung ftir Andrehen und selbst >venn die ganze Zulage von 10 Pf .
immer bezahlt würde , dennoch eine bedeutende Lohnkürzung für viele

Sammctweber eintreten wird . Diese Lohnkürzung ist natürlich ver -

schiedenartig , manchmal geringer , oft beträgt sie 1 M. bis 1,80 M.

pro Woche . Können nun die Arbeiter leichten Herzens diese 1 M.
bis 1,80 M. pro Woche entbehren ? Ein weiterer Ucbelstand sei die

Die Altersrente soll auch künftig bei 70 Jahren beginnen ; in

ihrem Betrag jedoch etlvas geändert , nämlich einfach dem Grund -

betrag der entsprechenden' Jnvalidenrente gleichgesetzt werden . Die

Motive meinen , daß dadurch eine Benachtheiligung der Altersrentner

nicht eintrete , sie ständen sich im Gcacntheil alsdann um etwa 6 pCt .

besser . Im Einzelnen ergeben sich folgende Beträge : Es beträgt die

Altersrente ohne Reichszuschuß

in Lohnklasse : nach den alten Sätzen �ntwinffs"
I 56,80 M. 60 M.

II 85, — „ 90 ,
III 113,20 , 120 „
IV 141,40 „ 150 „

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verla « von Mar Vading in Berlin . Hierzu it Beilagen n. Unterhaltung , blatt .

Unsicherheit der Prämien . Werde einem Handwerksgesellen gesagt .
für tadellose Arbeit könne er zu seinem Stundenlohn noch 1 —10 Pr .

erhalten , so wird es diesen , Gesellen nicht einfallen , emen

solchen Zusatz sich als sicheren Stundenlohn anzurechnen ; ebenso -

wenig könne der Sammetweber diese Zulagen dem Meterlohn

gleichstellen . Von mehreren Sammetwcbern wurde ebenfalls als be -

deutender Fehler aufgezählt , daß die Löhne nicht Schritt hielten mit

dem Steigen der Ruthenzahl . Gelänge es , über diese drei Punkte

Verhandlungen mit den Fabrikanten herbeizuführen , so würde eine

Verständigung wohl erzielt werden können . Wenn von Seiten der

Fabrikanten etwas Entgegenkommen gezeigt werde , werde es auch

von Seiten der Arbeiter geschehen . �
Aus dem Bericht ist ersichtlich , daß die christlichen Arbeiter da -

von überzeugt sind , daß die neue Lohnliste eine Schädigung für sie

bedeutet und somit die Abwehr berechtigt ist . . . . .
Inzwischen hat sich eine Angelegenheit abgespielt , die viel Auf -

sehen erregt . Die Firma Krahnen u. Gobbers will den Arbeitern

die vom Gewerbegericht ihnen auferlegte Buße wegen Koutraktbruchs

nicht in Abzug bringen . Als Erklärung dafür gaben einige Redner

in der letzten Versammlung der Streikenden an , daß bei der Firma
die Ketten länger gescheert würden , als es die Karten angaben . Ob

hier nur ein Verschen vorliegt , wird das gerichtliche Verfahren auf -

klären .
Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " regen sich darüber auf , daß

der Zentralverband der Textilarbeiter in seinem Aufruf schreibt :

„ Die Arbeiter Krefelds haben alles versucht , den Streik zu

verhindern , doch die Fabrikanten haben bisher jeden Einigiliigs -

versuch abgelehnt . Die Fabrikanten wollen die Arbeiter ans -

hungern und die im Entstehen begriffene Organisation vernichten . "
Das Blatt versucht den Nachweis , daß diese Darstellung un -

richtig ist , jedoch kann man nicht sagen , daß diese Bemühungen von

Erfolg begleitet wäre » . Es genügt nur , darauf hinzuiveisen , daß
die Arbeiter die Entscheidung des Gewerbegerichts angerufen haben .
die Fabrikanten aber die Einigung ablehnten . Wer seiner Sache

sicher ist , lehnt solche Verhandlungen nicht ab .

I » der MüllvcrarbeitungSfabrik in Puchheim bei M ü n «

che » legten vorige Woche die Arbeiter die Arbeit nieder . Grund
des Ansstandes war ein beträchtlicher Lohnabzug und die Auf -

stclluug einer Fabrikordnung , die die unerhörtesten Bestimmungen
enthält . Auf Anrathen des Vorsitzenden des Münchener Gewerk -

schastsvereins begab sich am Mittivoch Nachmittag die Streikkommission

zur Direktion , um einen Versuch zu friedlicher Verhandlung zu
machen . Die Leute wurden von dem Direktor empfangen und in Gegen -
wart des zufällig aulvesendcn Fabrikinspektors , der in diesem Falle sich

entschieden auf die Seite der Arbettcr stellte , wurde folgende Verein¬

barung getroffen : Die im Tagelohn stehenden Arbeiter erhalten vorläufig
2,80 M. ' täglich , die Akkordarbeiter pro Waggon 2,20 M. mit der

Garantie eines täglichen Miudcstverdienstes von 3,50 M. pro Mann .

Maßregelungen finden nicht statt und auch die schon vor dem Streik

wegen Lohudiffcrenze » und dergleichen entlassenen fünf oder sechs
Mann werden wieder eingestellt . Eine Versammlung der Streikenden
erklärte sich mit diefen Vereinbarungen einverstandeii und beschloß ,
die Arbeit wieder aufzunehmen .

Am Streik der Fahrrad - Arbcitcr in Freiburg i. B. sind
63 Arbeiter bethciligt , von welchen 49 im deutschen Metallarbeiter -
Verband organisirt find. Die Differenzen sind wegen Lohnabzüge
entstanden , die zunächst in der Branche der Schleiferei durchgeführt
werden sollen , um dann weiter fortgesetzt zu werden . Da die Ar -

bester in dieser so gesundheitsschädlichen Branche im Maximum nur

einen Tagelohn von 2,50 M. erreichten und auch in den übrigen

Branchen durch fortgesetzte Lohnreduttionen äußerst schlecht gestellt

sind , so haben sich die Arbeiter einhellig gegen die weitere Lohn -

Herabsetzung gewandt .

Ausland .

In Dänemark besteht die Absicht , einen L ehrer - Fachverein

zu begründen . Veranlassung dazu gicbt ein Vorkommnitz , daß ein

Lehrer von einer Privatschule verabschiedet wurde , weil er sich
in einer Versammlung des Studcntenvercins antikirchlich ans -

gesprochen hatte . Man will durch Begründung eines solchen Vereins

einer solchen Unterdrückung der freien Meinung entgegenwirken .

Ein Landarbeitcr - Fachverein ist in I n d a I in S ch w eben

gegründet worden . Er zählt vorläufig 40 Mitglieder , die Tage -

löhncr , Jnstleute , Häusler sind , auch Kleinbauern sind ihm bei -

getreten . Die in jenen Gegenden immer mehr zunehmenden
Industriebetriebe treiben auch die Kleinbauern dem Sozialismus in

die Arme . _

Frankreich und England .
Paris , den 23 . Januar .

In der D e p u t i r t e n k a m m e r begann heute die Berathung
des Budgets des Aenßcrn . DestournelleS ersuchte um Auf -

kläruugen über die F a s ch o d a - Frage und über die Beziehungen
zu England . Er erklärte , die Kammer habe sich bisher patriottzche

Zurückhaltung auferlegt , das Land habe aber das Recht , jetzt zu
wissen , wie die Lage sei , und ob man ani Anfang oder am Ende der

Verwickelungen mit England stehe . Er sei der Ansicht , daß man die

schwebenden Streitigkeiten mit England durch einen für beide

Theile ehrenvollen Vergleich beilegen solle . ( Beifall . ) Ein Ein «

vernehmen Frankreichs und Englands sei für ganz Europa von

Nutzen , vielleicht hätten die Engländer noch mehr Interesse an der

Erhaltung des Friedens als Frankreich . ( Lebhafter Beifall . ) —

Nach DestournelleS nimmt C o ch i n das Wort und führt
aus : Frankreich müsse an der kolonialen Expansion theilnehmen ,
die alle Großmächte beschäftige . England sei im Sudan , wo doch
niemand Rechte besitze , gar zu anspruchsvoll aufgetteten . Auch
Frankreichs Rechte auf Neufundland seien unbestreitbar . Nichts¬
destoweniger sei ein gütliches Einvernehmen vorzuziehen , und er

rathe zu einem solchen mit England . Eine Entzweiung zwischen den
beiden Ländern , die an der Spitze des Fortschritts marschiren , würde
ein Unglück für die ganze Welt sein . ( Anhaltender Beifall . )

R a i b a r t s bemerkt , Frankreich sei sich seiner Kraft bewußt .
wolle aber den Frieden . Redner ersucht um Mittheilungen bezüglich
der Konferenz zur Einschränkung der Rüstungen .

Hierauf führt R i b o t aus : Er sei immer der Ansicht gewesen ,
Frankreich und England müßten zusammengehen zu ihrem
gemeinsamen Wohle und zum Wohle der Well . ( Beifall . )
Keine in verantivortlicher Stellung befindliche Persönlichkeit könne
einen Krieg zwischen England und Frankreich wünsche » . Redner
bestreitet dann , daß England gegenüber eine zänkische Politik
getrieben worden sei , erörtert die Rechte Fraickreichs auf
Neufundland und Madagaskar und sagt , die Polittk Englands sei
nicht gerecht . Die Rechte Frankreichs auf Madagaskar seien un -
bestrrcitbar . Frankreich habe das Protektorat Englands über
Sansibar anerkannt unter der Bedingung , daß England dasjenige
Franlrcichs über Madagaskar anerkenne . ( Beifall . ) Die egyptische
Frage sei die , die auf den Beziehungen zwischen Frankreich und
England laste .

Uetzke Ltachvirtzken und Vepefchen .
Jglau , 23. Januar . ( B. H. ) Durch ein großes Schadenfeuer

wurde die Militärwch - Fabrik von Kern u. Sohn in Altenberg theil -
weise zerstört . Der Schaden beträgt über 300 000 Gulden .

Stuttgart , 23 . Januar . ( W. T. B. ) Dem Landtage ist ein
Gesetzentwurf zugegangen , durch welchen der Finanzmmister er¬
mächtigt werden soll, der laudwirthschaftlicheu Geiiossenfchafts -
kaffe �proz . Darleheu bis zum Gesammtbetrag von einer Million
Mark zu gewähren .

Stockholm , 23 . Januar . ( W. T. B. ) Mit Rücksicht auf den
Gesundheitszustand des Königs ist der Kronprinz bis auf
weiteres als Regent mit der Wahrnehmung der Regierungs -
geschäfte der Vereinigten Königreiche betraut worden .
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ZleirszskAg »
16. Sitzung , Sonntag . 23. Januar 1899 , 1 Uhr .

_ Am Tische des Bundesraths : Graf v. Posadowsky ,
Nre a erdin g.

In dritter Lesung wird zunächst das Znsatzübercinkommen zu
dein internationalen Ueberemkommen über den Eisenbahn -
Frachtverkehr ohne Debatte angenommen ,rC' S _ _ __ _ _ __ _ _ _ _r jr ...

Sessionen
Berufrmg Hl xs; 1 1 u | | u m e n ringeiilyri , oer A o r e I o ourcy oen
.>c ach cid ersetzt , eine Strafe für die Abgabe unrichtiger ,
unbeeidigter Zeugenaussagen u. f. w. vorgesehen
werden soll .

Abg. Dr . Nintclen ( Z. )
bittet , seinen Antrag einer Kommission von 21 Mtgliedcrn zu
Überwegen .

Abg . Basscruiann snatl . )
schlieft sich diesem Antrag an . Besonders wichtig ist die Einführung
der Berufung im Zivil - Strafprozeß , nachdem dieselbe im Miltär -
Strafprozeß bereits eingeführt ist .

g. Beckh ffr . BP. )
erklärt sich gleichfalls mit der Ueberwcisung an die Kommission ein -
verstanden . Darin stimme er nicht mit dem Vorredner überein , daß
die Berufungsinstanz das Landgericht sein solle ; er sei dafür , als
solche das Obcrlandesgericht einzusetzen . Nur die zweite Instanz der
Schäffengerichte sei ihm nicht sympathisch . Denn diese habe ja nur
dw Tendenz , die Schwurgerichte noch weiter zurückzudrängen .

Abg . Frohme ( Soz, ) :
Wir haben bereits oft ini Reichstage darauf hingewiesen , daß

die Einführung der Berufung nothwendig ist , um ungerechte Urtheile
der Justiz nach Möglichkeit zu verhindem , da unschuldig Vcr -
urthciltcn dadurch die Möglichkeit gegeben wird , in der Bcrufungs -
instanz ihre Unschuld nachzuweisen . Die Statistik beweist , daß die
voil Schöffengerichten Vcrurtheiltcn zu einem großen Prozentsatz in
der Höheren Instanz Freisprechung erzielten und auf Grund dieser
Erfahrung verlangen wir die Einführung der Berufung in Straf -
fachen bis zum Reichsgericht . Wir sind nicht zufrieden mit dem
Rechtsmittel der Revision , gerade im Hinblick darauf , daß heutzutage
eine Unzahl von Verurtheilungen erfolgt , die
das Rechtsbewußt sein des Volkes einfach nicht
versteht . Ich verweise auf die Unsumme von Majcstäts -
bclcidigungS - Prozessen , vor allem auf das jüngst in
Magdebnrg gefällte Urtheil , wodurch ein Mann , der ganz
offenbar unschuldig ist , zu vier Jahren Gcfängniß verurtheilt
wurde . Auch er »st angewiesen auf die Revision , doch Sie alle
Ivffsen ja , wie selten es möglich ist . mit Hilfe dieses Mittels eine
Freisprechung zu erzielen . Würde er die Berusimg zur Verfügung
haben , — ich bin überzeugt , das Urtheil würde in der Berufungs -
instanz ein anderes sein. Ferner verweise ich auf die wahrhaft
rigorosen , unerhört hohen Strafen , womit wegen
Streiks Verurthcilte jetzt so oft belegt lverdcn . Sind diese
Urtheile von Strafkammern erfolgt , so gicbt es auch dagegen tuiedcr nnr
das Mittel der Revision und nicht der Berufung . — Auch wir sind für
Konnnisstonsbcrathung und werden dort eine große Menge Material
beibringen , um zu beweisen , daß der gegenwärtige Zustand ohne
Revision nicht fortdauern kann . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Graf Bcrnstorff - Lanenbilvg ( Rp, ) :

. . Auch wir sind für Ueberweifung des Antrags an eine Kom -
Mission . Das große Werk der Jnstizrcforn » ermangelt noch dieser
Krönung , doch wird die Kommission sich eine gewisse Beschränkung
auferlegen müssen , damit die Vorlage nicht wieder an den » Wider . -
stände der Regierung scheitert . Einzelne Punkte sind ja auch in -
zwischen schon durch Gesetzgebung erledigt , so die Entschädigung
Unschuldig Vernrtheilter . lieber die Nothwcndigkeit der Berufung
scheint ja eine zicinliche Uebercinstimmnng im Hause zu herrschen .

'

Abg . Riff ( wildlib . Eis, ) :
Wir legen den Schwerpunkt dieser Vorlage auf die Einfühning

der Berufung gegen Urtheile der Strafkammer » , . Diese Ivar im
Elsaß vorhanden , so lange die französische Strafprozeß - Ordnung dort
maßgebend war , die sich wegen ihres einfachen und logische »» Auf -
daues einer großen Popularität erfreute . Ich erkenne es natürlich
im»»»», wunden an , daß die Einführung des deutschen StrafrcchtS für
die elsässische Bevölkerung eine ( Wohlthat und ein Fortschritt ivar ,
und begrüße es daher freudig , daß dieser emzige Nachtheil nunmehr
durch die Vorlage beseitigt »verde »» soll .

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Nintelen »vird an
eine Kolilmisfion von 21 Mitgliedern überwiese » .

Es folgt die Berathung der Jnterpcllatio » » des Abg . Schinitt -
Mainz über das Wcingcsctz . Sie lautet :

Wie »veit sind die Erivägungen und Prüfungen der der -
bündeten Rcgimingen über die Beschwerden gegen das Wcinqcsetz
von » 2». April 1892 gediehen ?

Bis wann ist die Vorlage einer Novelle zu den » genannten
Gesetze zu erwarten ?

Abg . Schinitt - Mainz ( Z. )

begründet die Interpellation . Das Weingesetz hat die auf daffclbe
gesetzte Hoffnungen nicht erfüllt . Zivm ist die Wciiiprodnktion die
Fesseln los geworden , die ihr durch das Nahrnngsmittel - Gesetz an -
gelegt »verde »». Aber dainit ist der »»»»lauteren Konkurrenz Thür und
Thor geöffnet lvordci ». ES ist ganz gleichgiltig , »vie der Wein zu
stände' gckonnncn ist , wenn er nur analysenfest ist . Mit den Fa -
brikanten der Kuns »» ' eine kann unser lieber guter Herrgott nicht
konlurriren . lHciicrkcit . ) Gerade den kleinen Winzer schädigen die
Besitzer der Weinfabriken auf das Empfindlichste . Und in seinem
Interesse liegt daher vornehmlich die Abänderung der 1892 er Gesetze ,
Es ist daher der Gedanke der Strafvcrschärfung aufgetaucht . Man soll
den , Richter nicht mehr die Möglichkeit geben , zwischen
Geldstrafe und Gcfängniß z»i wählen ; eS soll vielmehr
für jede Gesetzesübertretung sofort Gcfängniß st rafe folgen ,
Denn sonst ist die Weinvcrfälschung sehr rentabel : die Geldstrafe
»vird jetzt einfach zu den Geschäftsunkosten gezählt . ( Heiterkeit . )
Ferner sind auch andere Vorschlüge gemacht »vorden : starke Be -

sieucruug des Kunstweins zc. , im ' Ganzen acht Vcrbcssermrgs -
vorschlüge . In Frankreich sind die Bestimmungen gegen die Kuust -
»veinfabrikation gerade in neuester Zeit erheblich verschärft wordei ».
Da ninß auch für nitscre Winzcrbevölkerung mehr gesorgt »verde », .

Hoffentlich »vird unsere Regierung mit neuen gesetzgeberischen Maß -
nahmen bald eingreifen .

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Wir bringen den Wünschen der Jiiterpellanten das regste Jnter -
effe entgegen . Der schwer arbeitende Wiiizer muß gegen eine unsaubere
Konkurrenz geschützt werden . Es muß ihn schiver kränken , wenn er
sieht , »vie ei», Konkurrent gegen alle Natrirgesetze im Laboratorium
eine Flüssigkeit herstellt , der er den Namen Wein giebt . Bei Wein
will in an an lachende grüne Weinberge denken und nicht an ein
Laboratoriums - Dccort , Es muß der Winzer also geschützt werden .
Nur das Wie macht Schlvierigkeiten . Man kann unter den Wein -
interefsenten drei Sekten nnterscheiden : 1. die Orthodoxe » , die wollen
als Wein nur gelten lassen das alkoholische Gährungsprodukt des Wein -

traubensastes ; 2, die Opportunisten , die schon gewisse Berschönerungs -
mittel und Zuckening zulassen wollen und auch die Grenzzahlen in
dem Prozentsatz der mineralischen und Ertrallsioffe anders festlegen
wolle », als die Orthodoxen ; beide Seiten wollen den Kunstwcin
ganz verbieten oder den Deklarationsz >vang verschärfen , so daß die

Vinosyne in ein verwandtschaftliches Vcrhältniß zur Margarine treten
würde . 3. Die Optimisten ; diese sind mit dem Weingesetz durcharis

zufrieden ; solche gicbt es nämlich auch , wie Redner durch die Ver -

lesung der Erklärung einer Jntercssenteuvcrsainmlnng beweist . Die

Wirkung einer Kunstlvciiibestenerung ist jedenfalls eine minimale ; das

haben die Erfahrungen anderer Länderbewiesei ». Die Regierung ist bereit ,
durch gesetzgeberische Maßnahmen die Wii »zer zu unterstützen , sie
»vird aber dabei nur den vermittelnden Staiidpuukr zu Grunde

legen könne »». Auf Grund der Gutachten des preußischen Landes -
ökoiiomie - Kollegiums und des Reichs - Gesundheitsamtes hat man

sich entschlossen , ein Wein - Parlament zusammenzuberufen ,
das aus Weinfabrikanten , - Händlern , Chemikern tc. zusammengesetzt sein
»vird und Anfang nächsten Monat imReichs - Gesnndheitsaint zusammen -
treten »vird .

Auf Antrag des Abg . Brand - Ny findet eine Besprechung der

Interpellation statt .
Abg . Banmanu ( Z. )

bringt als Vertreter des fränkischen Weinbaues die Wünsche seines
Bezirks vor . Wir erhoffen ein Weingesetz , das den Weii » banern

ihre Existenz ermöglicht ni »d wodurch eine hohe Bcstencrung und
ein verschärfter Dek ' laratioi »szwang für Kunstlveine eingeführt wird .

Abg . Wintermcyer (frs . Vp. ) :

Ich halte eine Besteuerung der Kunstwcine für undurchführbar ;
diese würde vielleicht » nr den inländischen Winzer gegen die aus -

ländischcn Produzenten bcnachtheiligcn . Hoffe », tlich gelingt es den

Sachverständigen im Wcinparlamcnt bald , ein brauchbareres Gesetz
als das bisherige zu . stände zu bringen .

Abg . Wctterle ( Elsässer ) :
Das Gesetz von 1892 ist für den Weinbau im Elsaß sehr schädlich .

Das beste Mittel zum Schutz gegen Knirsttvcine »väre Deklnrations -

zivang und nöthigenfalls Kellerkontrolle .

Abg . Blankenborn ( nat . - Iib . ) :

Eine besonders unheilvolle Bestimmung dcS Gesetzes von 1892
sind die Grenzzahlen , bis zu »velchcm Grade chemische Bestandtheile
dem Wein zugesetzt werden dürfen . Diese Zahlen sollten ganz aus dem
Gesetz entfernt werden . Statt deren müßte man den Deklarationszwang
einführen . Die Kcllcrkontrolle ist nothivendig , »in » mit Erfolg gegei »
die Fabrikation von Knnstwcinen vorzugehei ». Das Allerbeste »väre
natürlich das Verbot der Kunstiveinfabrikation überhaupt ,
Sollte dies Verbot indcß für nicht angängig gehalten werden , dann
müßte jedenfalls eine hohe Bcsteucrnng der Kunstlveine eintreten .

Staatssekretär Graf PosadowSky : Es ist möglich , daß man
auf Grund der Sachverständigenberathung dazu kommt , gelvisse
Kunstlveine zu verbieten . Dann wird man aber angeben müssen , in
wieweit Natliriveinc gestreckt werden , mit zuckerigen Lösungen ver -
sehen werden dürfen . Gegenüber dem vom Ausland importirtcn
Wein ist aber ein Indizienbeweis , wie ihn sich der Herr Vorredner
denkt , nicht möglich . Es müssen deshalb solche Bestimmungen
erlassen sei »», die eine einheitliche Prüsimg crnlöglichen . Das kann
nur auf dem Wege der chemischen Untersuchung geschehen .

Abg , Fitz ( natl . ) :
tritt dafür ein , daß Vcrschnittiveine nur als solche in den Handel
gebracht lverdcn . Mit einem Verbot der Klinstiveinfabrikation treffe
man die Unreellität nicht ; dagegen sei eine Bcsteuernng des Klmst -
weins sehr zlvcckmäßig .

Abg . Hoffmann - Backnang ( südd . Vp. ) :

Die Chemie kann über die Bckömmlichkeit des Weines kein aus -
reichendes Glitachten abgeben . Es giebt aber jetzt eine Neural -
Analyse , ersilndci » von Prof . Jäger . Auf diese »nöchte ich nach -
drücklichst hinweisen .

Abg . Lnlkc - Petershansen ( B. d. L. )

gehört in seiner Anschalmng von der Reinheit des Weines zu den
Orthodoxen , hälr aber eine loyale Vermehrung des Weines durch
Zucker für wünschenswerth .

Abg . v. Grand - Ry ( Z )

wünscht , daß in die von Herrn v. Posadoivsky in Aussicht gestellten
Sachverständigenkommission auch eine genügende Anzahl von Winzern
berufen werde . Gegen die Besteuerung des Kunstweines habe er vor
allem das Bedenken , daß sie . einmal eingeführt , sehr bald eine Be -
steuerung des Weines nach sich ziehen würde .

Abg , Bncb ( Soz . ) :
Die von vielen Seiten hier gegen das Weingesetz erhobenen An -

griffe überraschen uns nicht ; denn »vir haben die unheilvollen
Wirkungen desselben vorausgesagt . Ich will zugeben , daß unter

diesen » Gesetz die kleinen Winzer — zumal bei uns im Elsaß kann
man das reichlich sehen — im Wesentlichen zu leide »» haben . Wenn wir
aber seit Jahren für die Abänderung oder gänzliche Beseitigung
des Wcingesetzes eiutratcn , so geschah das vor allem in » Interesse
der Konsilmcnten — und in Süddentschland ist ja immerhin noch
eine Wein konsumirendc Arbeiterbevölkerung vorhanden . Gerade in
den letztenJahrcn habe ich »viedcrhvlt zu beobachten Gelegenheit gehabt ,
»vclch geradezu gennidheitSgefährliche Getränke den Arbeitern vorgesetzt
werde»' , . Die Wirkungen des Wcingci ' etzcs sind von dem Vorsitzenden
cii »rr Strafkammer zu Colmar sehr richtig als geradezu unglückselige
bezeichnet »vorden . Die Verhandlungen zu Colmar wurden gegen
eine Anzahl von Leuten geführt , die bis dahin im allerbesten Ruf
gestanden hatte », und von denen man nie geglaubt hätte , daß sie
auch nur einen Tropfen gepantschten Weines verkaufen könnten .
Aber diese Leute sind durch das Gesetz geradezu gezwungen »vorden ,
sich der Pantscherei anzuschließen . Wir schließen uns den Forderungen
auf Deklarationszwang und Kellerkontrolle vollständig an . So -
wohl vom Standpunkl der kleinen Wcii »produzentei » als auch der
Wein konsun , wenden Arbciterbevölkerung muß ich mich gegen
die Ausfühlungcn des Abg . Fitz über die Verschnitliveine wenden ,
Bei uns im Elsaß »vird ein leichter Rothlvein hergestellt , der sehr
geeignet ist zum Verschneiden . Früher »vurde er gebraucht zrim
Verschneiden mit französische »», jetzt mit italienischen Weinen , mit
denen er ein ganz vorzügliches Getränk giebt . Schließlich noch ein
Wort zu der einzusetzenden Kommission . Es wäre besser , statt der
vorgesehenen Wcinhändler lieber einige kleiire Weinbauer in die
Kommission hineinzuwählen ,

Abg . Tcinhardt (natl . -lib . )
tritt für die Einführung einer strengen Kcllerkontrolle ein , die am
Rhein zwar unpopulär sei , an die man sich aber gewöhnen werde .

Abg . Preist ( Elf . ) :

Das Beste wäre , den Wein unter das Nahrnngsmittel - Gesetz zu
stellen ; bleibt man aber bei einem Spezialgesetze . so muß dieses
einfach , praktisch und den » Volke verständlich sein , die ehrliche
Prodnltion und den ehrlichen Handel schützen . Klare und ehrliche
Deklaration allein kann den Weinproduzenten helfen .

Damit schließt die Besprechung der Interpellation und das Haus
vertagt sich.

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr : Fortsetzung der zweiten
Etatsberathung : Reichsamt des Innern .

Schluß 6 Uhr .

4. Sitzung vom 23. Januar . 11 Uhr .

Am Ministertische : v, Miguel , v. d. Recke , Thielen .

Die erste Berathung des Etats wird fortgesetzt .

Minister Thielen

bezweifelt , ob eS überhaupt möglich sein wirb , die Scheidung
zwischen Eisenbahn - Verwaltung und Finaiiz - Verwaltung in der
Weise durchzuführen , wie es auf der linken Seite des Hauses gewünscht
»vird . Unsere Tarife sind dem Verkehr nicht ungünstiger als die

Tarife anderer Länder . Der Verkehr ist im abgelaufenen Jahre
überaus lebhast gewesen ; er ist aber ohne erhebliche Stockungen
bewältigt worden . Die Eisenbahnen im Westen der Monarchie
sind an ' der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angekommen , es »var
deshalb nöthig , auf die Entlastung der Bahnen durch die Kanäle
Bedacht zu nehmen . Die erforderliche Kanalvorlage soll unverzüglich
fertiggestellt werden und den » Hause noch vor Ostern zugehe »».

Abg , v. Stromberk ( Z,)
wendet sich gegen die Ausführungen des Grafen Limburg . Der
Etat könne als Jubilnnms - Etat bezeichnet »verde »»; vor öl ) ' Jahren
»vurde der erste Etat verabschiedet . Seit jener Zeit hat sich das
Budget Preußens um das Achtfache vergrößert . Erfreulich sind die
Aufivendnngen zu Gunsten der Landwirthschaft ; seine politischen
Freunde würden gegen die Aufivenduiig noch höherer Mittel zu
diesem Zwecke nichts einzntvendcn haben . Zu gering seien noch
immer die Aufwendungen zur Hebung des Handiverks , lieber die
A u s »v e i s u n g e n , die seine politischen Freunde lebhaft bedauern ,
»vill sich Redner noch nicht äußern , sondern zunächst abwarten , welche
Gründe die Regierung für diese Maßnahmen geben wird .
In Bezug auf die Knliurkampfgesetze halte das Zeiitrum fest an
seinen bisherigen Forderungen , Es verlange Gerechtigkeit und »verde

nicht ruhen noch rasten , bis ihm volle Gerechtigkeit geworden sei .
( Beifall » m Zentnnn . )

Finaiizminister Dr . v. Miqnel :
Die Ausivcisnngcn darf man allerdings nicht »nit dem Auge deS

Kriminalrichters betrachten ; betrachtet , man sie , »vie man muß , vom
nationalen Standpunkte , so »vird man sie billigen miissen .

Minister Frhr . v. d. Recke :

Die Herren Graf Limbnrg - Stirun » und Dr , Sattler haben
namens der konservativen und der nationallibcralen Fraktion »varin

empfundene Worte zur Anslvcisungsfrage gesprochen . Ich habe das

auch von den Fraktionen nicht anders erlvartet , »nid ich danke ihnen
namens der Staatsrcgicrung dafür . Auf die AuSlveisnngen selbst
»verde ich in den nächsten Tagen genügende Veranlassung haben
einzugehen . Die Zahl der »in entdeckten Kapital¬
verbrechen in Berlin i st allerdings groß ; aber bei
der Entdeckung spielt der Zrifall eine große Rolle . Eine Besserung
erhoffe ich von einer engeren Verbindung der eii »zclnen Polizei -
vcrivaltnngcn mit dem Polizeipräsidium . Ich hoffe , einen Gesetz -
entlvurf einbringen zu können , der eine solche engere Verbindung

ermöglicht . Herr Richter hat auch mir ein Bouquct Bcschivcrden
überreicht . Das ist sein gutes Recht , Ich bedaure aber die

Kampfeslveise , die er gegen mich anwendet , ( Sehr richtig !

rechts . ) Er setzt einige vollständig unbeglanbigte , in hohem
Grade iniivahrschcinlich' e Privatäußerungen und auf dieses

angenehme Fundament basirt er seine Angriffe , So Ivar es z. B.
in der Frage der Bestätigung deö ersten Bürgermeisters zu
Berlrir und des Friedhofes für die Märzgcsalleucn . Er konstrnirt

zu diesen » Ziveckc einen Zusammenhang zwischei » diesen beiden An -

gelcgci »hciten und impntirt der Staaisregicrung , daß sie eine Ent -

schcidung auf das Gesuch des Magistrats absichtlich unterlassen habe ,
um den » Magistrat die Gelegenheit zu nehmen , im Brrwaltnngsswcit -
Verfahren zu seinem Rechte zu gelangen . Wie steht aber die Sache ?

Durch eine besondere Verkettung von Umständen ist die Bestätignng
der Wahl des Oberbürgermeisters Kirschner nicht erfolgt . Es ist
nämlich eine mündliche Rücksprache nothlvcndig , welche d»>rch Ab -

Ivescnheit der betreffenden Personen auf Urlaub nicht abgehalten
lverdcn konnte . Diese Angelegenheit wird dann nach dem re�cl -
mäßigen Lauf der Dinge der allerhöchsten Entscheidung unterbreitet
»vcrdcn . Ob » n » diese Viitscheidung nach dieser oder jener
Seite , bestätigend oder ablehnend , anöfallen wird , nntcrlicgt

jedenfalls nicht der Kritik deS hohen HanfcS . ( Beifall rechts . Leb -

hafter Widerspruch links und in der Mitte . ) Bcziiglich der Eiiffriedigung
des Friedhofs der Märzgefallenen sind jetzt neue Pläne eingefordert
»vorden , eine Entscheidung wird »v a h rs ch ei n l i ch in u ä ch st e r

Zeit erfolgen. Keine Seele aber hat daran gedacht , dem Magistrat
der Haupt - und Residenzstadt einen Vcriveis geben zu wollen . Diese

Insinuation »var lediglich der Erfindungsgabe des Abg , Richter vor -

behalten . (Widerspruch des Abg . Richter . ) Wir haben keine Ver -

anlafsung , den Spruch �der Vcrwaltnngsbehörde zu scheue »». Der

Abg , Richter hat sodann getadelt , daß in dem Kommunal -

Wahlgesetz wiederum eine sehr erhebliche Einschränkung der

Selbstverwaltung zu finden sei . Diese Kritik stützt sich aber nur

auf den ersten Ei »t >vnrf . Der Gcsetzcntlvurf ist seitdem in erheblicher
Weise modifizirt worden . Der Abg . Richter kennt den Gcsetzmtwurf
nicht , aber er »»»ißbilligt ihn . ( Heiterleit . ) Der Abg . Richter be -

schwert sich darüber , daß das Landtags - Wahlrecht noch nicht ge -
regelt sei . Das Staatsministcrium hat in der letzte »» Session aus -

drücklich erklärt , man könne sich über die Frage , ob die Steuer -

reform hinsichtlich des Landtags - Wahlrechts erhebliche Ver -

schicbungen Herbeigeführt habe , noch nicht definitiv schlüssig machen ,
»vcil damals nur die Erfahrnngcn aus den Ersatzivahlen vorlagen .
Ein endgiltigcs Urtheil könne man erst nach den allgemeinen Wahlen
gelvinnen ,

Ich komme zu dem sogenannten Schicstcrlassc , der in der

Presse so vielfach vcrständnißlos besprochen »vorden ist . Zrierst hat
er ihn in formeller Beziehung bemängelt , er meinte , man hätte den

Erlaß im „ Staats - Anzeiger " publiziren sollen . Bin ich denn dafür
verantivortlich , daß dieselbe »» unsauberen Hände , »velche
diesen Erlaß auf den Tisch irgend einer Redaktion gebracht haben ,
entivedcr den Erlaß fälschten , indem sie darauf „ geheim " oder „ ver -
traulich " setzten , oder daß ans dieses Exemplar vielleicht eine

niitcrgcordiictc Polizeibehörde einen derartigen Vermerk

gesetzt hat ? ( Lärm und lebhafter Widerspruch links . ) Der Erlaß
ist »vcdcr von mir als geheim bezeichnet morden , noch hat der

Erlaß einen vertraulichen Charakter . ( Widerspruch links, ) Ich hatte
aber keinen Anlaß , diesen Erlaß zi » publiziren . denn er enthält keinerlei

Aendernngen der bestehenden Gesetze . Es ist auch nicht ein Wort
darin gesägt, daß die über den Waffengebrauch der Gendarmen be -

stehenden Bcstinnnnngcn neu geregelt werden sollen . Dieser Erlaß
schärft den Polizeibeamten vielmehr nur ein , daß , » venu sie nach
Maßgabe der schon bestehenden Vorschriften genöthigt sind , mit

Waffcngclvalt cinztlschreitcn , sie auch von der Waffe lv i r k li ch en

Gebrauch machen . Der Abgeordnete Richter »»»einte , es entspreche
den preußischen Traditionen , erst blind zu schießen , über die Köpfe
hinlvcgzuschießen und flach zu hauen . Das bestreite ich. Davon
kann keine Rede sein . Wem » sich ein derartiger Mißbrauch
eingeschlichen Hütte , so »väre es die höchste Zeit , ihn abznschaffei ».

(Beifall rechts , Lärm und Zischen links . ) Der Kriegsn »inister hat
bereits Gelegenhci » gehabt , in einer Reichstags - Rede dar -

zulegen , welche Folgen eintreten »viirdcn , wenn es etwa
einer Militärperson einfallen sollte , in einem derartigen Falle
über die Köpfe der Trimultuanten hinlvegzuschießen ; sie würde

einfach vor ein Kriegsgericht gestellr »verde »». Genau so steht die

Sache hier , ( Beifall rechts . ) Der Erlaß bezieht sich nicht auf die
Bestimmungen über die Entschließung der Behörden und der Befehls »
Haber , ob und zu welcher Zeit und mit welchen Waffen einzuschreiten
ist ; er bezieht sich »veiter nicht auf die bekannte Bestimmung , daß
von den Waffen ein maßvoller Gebranch zu machen ist . Es kann
kann » einen » Zlveisel unterliegen , daß dieser Erlaß den minutiösesten
niifordenlngen bezüglich der Rechtmäßigkeit entspricht . Also der
Ersaß entspricht durchaus den Gesetzen , und er ist »othlvendig und
zlvcckmäßig . ( Widerspruch links . ) Mai » kann derartigen prämedidirten ,
frivolen Aufläufen , »vie »vir sie in dem vorigen Jahre gehabt haben .
mit einem wirksamen Mittel entgegentreten , welches zugleich das
humanste ist . nämlich mit der änstcrstc » Strenge . ( Sehr richttg I
rechts . �

Man hat auch das Begnadigungsrecht des Kaisers
mit Bezug auf verurtheilte Polizcibcamte kritisirt . Eine solche
Kritik eines perftrnlichen allerhöchsten Rechts ist vom Uebel , Herr



Butter Ijot mich auch als „ Polizeimimster " nach dem Bomben -
vi tcn tat in Alexandrien gefragt . Er hat dabei einen
vncrtanz aufgefiihrt , denn es hat noch in den letzten Tagen eine
�>0NK m der - „Freifinuigrn Zeitung " gestanden , woraus hervorging .
oatz die Sache wahr ist . �Heiterkeit . ) Ich kann nur bestätigen , daß
die Sache einen sehr e r n st e n Hintergrund hat , und
daß wahrscheinlich in nächster Zeit die Angelegenheit dem Gericht in
Aiikoua ubcrlvicscn wird . Alles , was Herr Richter angeführt hat ,
war nicht stichhaltig , so daß ich nur sagen kann : Es war ein
Rakctenfener . ( Lebhafter Beifall rechts . Zischen links . )

Jnstizminister Schönstedt
giebt eine Aufklärung über die in Oberschlcsicn seitens der Bor -
ni n Ii d s ch a f t S r i ch t e r bezüglich der Kindererziehung dort
wohnender Polen getroffenen Verfügungen . Auf die richterliche
Entschließung Einfluß zu üben , lehne er ab . ( Beifall . )

Abg . Richert (frs . Vg. )
bestreitet , daß die Bestätigung des Berliner Oberburger -
meisterS der Kritik des Hauses nicht unterliege . Der Minister
sei in dieser Frage dem Hause verantwortlich . Was soll das Aus -
land von der Erklärung des Ministers über den Waff ' engcbrauch
denken ? DnS deutsche Volk ist ruhig und da nennt der Minister
seinen Erlaß human ? Wir sind mit nnscren Eisenbahn - Tarifen
allerdings hinter anderen Nationen zurückgeblieben , so gegenüber
dem kleinen Dänemark . Redner schildert die Mißstände der
Schulen in den östlichen LnndeStheilen , wo
ILO Schüler , die durch einen Lehrer unterrichtet werden
müssen , durchaus nichts Seltenes sind . Schließlich geht
der Redner auf die Entfernung jüdischer Lehrerinnen
aus den Stellungen als Klassenlchrerinnen ei ». Was solle
denn aus diesen Lehrerinnen werden ? Von Recht und
Billigkeit könne bei diesem Verhalten der Regierung keine Rede sein .
Welches ftaatsmännische Prinzip liege denn den Ausweisungen
zu Grunde ? Man sage ein nationales Prinzip ! Aber wir haben
noch 20 000 Rüsten und 16 000 Ocsterreichcr im Lande , wollen Sie
die auch alle ausweisen ? Aus dieser Empfindlichkeit erkläre es sich,
daß nian Professoren behandle wie Untcrbeamte . Professoren , die
aniiscmitischc Hetzrede » gehalten hätte », sind nach Berlin berufen
worden . Wir müssen dieses Verhalten der Regierung kritisiren . Die
Verpflichtung hierzu legt uns unsere patriotische Pflicht auf .

( Beifall links . )
� ,

Kultusminister Dr . Bosse :

Es ist doch wohl ein Unterschied , ob ein Professor im Auslände
scharf gegen eine ausländische Regierung aufgetreten ist . oder ob ein ein -
heimischer Professor seine Regierung maßlos angreift . Die Empfind -
lichkcit der jüdischen Mitglieder der Stadtverordnctcn - Vcrsammlung
zu Berlin ist mir nicht verständlich , sie fühlen sich durch die Bezeichnung
als jüdische Männer beschwert . Mich könnte jeder einen christlichen
Mann nennen . Ich nehme das gar nicht übel ! ( Sehr richtig !) Der
Fall Delbrück lag so eigenartig, ' daß ich die vollste . Ocffcntlichkcit
für dies Verfahren wünschen mußte und ich hoffe , daß dies auch an -
erkannt werden wird . ( Beifall . )

Finanzminister v. Miqncl :

bertheidigt das Vorgehen der Regierung in der Bernstein - Reaal -
Angelegenheit .

Es folgen persönliche Bemerkungen .

Abg . Richter (frs . Vp. ) : Ich bin heute von den Herreu
Ministem mißverstanden worden . Ich habe darauf hingewiesen , daß
es preußische Tradition sei . daß man von der Waffe zunächst in
schonendster Weife Gebrauch niacht . Herr v. d. Recke sagte darauf . . .
( Glocke des Präsidenten . )

Präsident V. Kröchet : Das ist nicht persönlich . Sie dürfen
im Rahmen einer persönlichen Bemerkung nicht sagen , was audcre

Herren gesagt haben , sondern Sie dürfen nur richtig stellen , was Sie
selbst gciagr haben .

Abg . Richter ( fortfahrend ) : Gewiß . Herr Präsident ! Meine Dar -
Icgunge » über die Vorgänge in Betreff der Bestätigung des Berliner
Oberbürgermeisters stützten sich nicht auf ZeitungsnachriÄtcu , sondern
aus Acußcrungcu des Äabinctsraths v. Lneauus , die ich hier angeführt
habe . Ter Minister hat sie hier als völlig unbegleubigt hingestellt ,
er hat sich gehütet , sie als unwahr zu bezeichnen . ( Glocke des Prä -
sidenten . ) Wenn er keine bestimmte Auskunft darüber geben wollte ,
so hat er damir auch nur einen Eiertanz aufgeführt . ( Glocke des
Präsidenten . )

Präsident v. Kröcher : Ich rufe wegen dieses Ausdruckes , den
er gegen den Herrn Minister gebraucht hat , den Abg . Richter zur
Ordnung . ( Beifall rechts ; Unruhe links . )

Abg . Richter ( sortfahrend ) : Dann bitte ich auch den Herrn
Minister zur Ordnung zu rufe » iGlocke des Präsidenten ) , da er
denselben Ausdruck gebraucht hat . ( Glocke des Präsidcntcu . )

Präsident v. Kröcher : Wenn Herr Richter sich über den
Ordnungsruf des Präsidenten beschwert fühlt , hat er in der Geschäfts -
ordnung das Mittel , sich zu seinem Recht zu verhelfen . Das kann
er aber nicht im Nahmen einer persönlichen Bemerkung .

Abg . Nichter ( fortfahrend ) : Dann bitte ich zur Geschäfts -
ordnung . den Herrn Minister auch zur Ordnung zu rufe ». ( Glocke
des Präsidenten . )

Präsident V. Kröcher : Sie können das in einem besonderen
Antrage verlangen . Ich selbst habe jene Acußerungen des Herrn
Ministers nicht gehört .

Abg . Richert ( zur Geschäftsordnung ) : Dann bitte ich a » S dem
stenographischen Bericht feststellen zu lassen , daß der Minister sich
dieses " unparlamcntarischen Ausdruckes gegen mich bedient hat .
( Unruhe ) .

Präsident v. Kröcher : Die Schriftführer theilen mir mit , daß
der Minister allerdings Herrn Richter gegenüber von einem Eier -

tan�c gesprochen habe . Ich habe zu der Zeit das Präfidinm nicht
geführt . Sie scheu also , daß die Ansichten des Präsidenten und
deö Vizepräsidenten über die parlamentarische ZnlässigkeitZvou
Worten auseinandergehen können . ( Schallendes Gelächter links . )

Nächste Sitzung : Dicnstag 12 Uhr : Fortsetzung der Berathung .
Schluß Uhr .

vf ei - Jlarfj f iifjf eit .

Brannschwrig , 23. Januar . ( Privat - Telcgramm des „ Vorw . " )
Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl ist Genosse Rieke mit

großer Majorität wiedergewählt . Außerdem sind die Genossen
Bornemann und A ß m a n n in die Stichwahl gekommen . Nur
ein Gegner ist im ersten Wahlgang gewählt .

Todteuliste der Partei . Fritz Thiele , einer der ältesten
Parteigenossen Leipzigs , ist am Sonntag im Alter von 65 Jahren
in Comiewitz gestorben . Geboren in Connewitz , ei » Proletarierkind ,
erlernte Thiele die Schriftsctzcrei . trat 1858 in den damals dcmo -
kratischen Turnverein , wurde 1864 Mitglied des Allgemeine » deutschen
Arbeitervereins . betheiligte sich am große » Buchdruckerstrcik des
Jahres 1365 , gründete 1867 eine kleine Buchdruckerci und übernahm
den Druck und ' Verlag des „ Demokratischen Wochenblatts " , ans dem
der „ Volksstaat " hervorging , welchen er druckte , bis die Genossenschasts -
buchdruckerei gegründet wurde . Durch Herausgabe einer Gärtnerzcitung
gelangte er zu Wohlstand , blieb aber der Partei bis zu seinem Ende treu .
Mehr » , als setzte er sich im Dienste der Partei großen Gefahren aus .
und unter dem Sozialistengesetz hat er voll seine Schuldigkeit ge -
than , so daß er auf die Liste der Auszuweisenden kam . Von 1890
bis 1894 druckte er den „ Wähler " , den Borgänger der „ Leipziger
Volkszeitung " . Kein Redner , war Thiele im Stillen um so thätiger ,
weit thätiger , als die meisten Genossen ahnen . Mancher , dem er
geholfen . wird seinen Tod schiver empfinden . Thiele ' s Leben ist ,
wie man sieht , ein Stück der Leipziger Parteigeschichte . Ehre seinem
Andenken l

Soziales .
Apotheker und Krankenkassen . Der Verband der G e n o s s e n -

s ch a f t s - ( Jnnungs - ) Kranken lassen Wiens und die All -
gemeine Arbeiter - Krankenkasse haben an ihre Mit -
glicder einen Aufruf erlassen , worin es heißt :

„ Die Kosten für die Medikamente , welche wir zu
zahlen haben , sind von Jahr zu Jahr in die Höhe gegangen .
Sie haben im Jahre 1895 rund 126 000 fl . , im Jahre 1896 124 000 fl .
und im Jahre 1897 140 000 fl . betragen . Die Steigerung ist
namentlich dadurch veranlaßt worden , daß die Taxe , welche
den Slpothekern erlaubt , 300 , 400 und noch mehr Prozente zu
fordern , jahraus , jahrein höher geworden ist . Man muß heute für
ei » Fläschchen , das der Apotheker mit l�/s kr. bezahl , 6 kr. entrichten .
für eine größere viereckige Schachtel 16 kr. Es kommt oft vor , daß
ein Medikament , welches 5 kr. Werth hat , wegen der Gefäße und
der Arbcitstaxe ü b e r Zv k r. kostet . Vor wenigen Tagen haben
die Apotheker gegen die Krankenkassen einen neuen Schlag geführt .
Sie haben schon durch die neue Arzneitaxe durchgesetzt , daß
ivir für die gleichen Medikamente , die wir bis heute bezogen
haben , um nundesteiis 14 000 fl . mehr zahlen müssen . Gleich -
zeitig erklären sie , uns den Nachlaß von 35 000 fl . nicht
mehr zu bewilligen . Mit anderen Worten : Die Apotheker bcr -

langen , daß wir jährlich um 50 000 fl . mehr für dieselben Medi -
kamcnte , die wir heute schon beziehen , zahlen sollen . Wenn wir
uns diesem Diktate der Apotheker blind unterwerfen , so bleibt nichts
anderes übrig , als das Krankengeld bei sämmtlichen Krankenkassen
um einige Prozente zu reduziren . Es ist demnach ein Raub -
attentat auf das Krankengeld , welches die Wiener

Apotheker unternommen haben . Die Vorstände der Krankenkassen
wissen genau , daß das Krankengeld in der Mehrzahl der Fälle heute
kaum zum Leben für die Kranken und ihre Augehörigen
ausreicht . Die Vorstände der Krankenkassen sind deshalb zusamnien -
getreten und haben beschlossen , zur Vertheidigung des Kranken -

gelbes mit der größten Rücksichtslosigkeit gegen die Apotheker vor -

zugehen . "
Die Vorstände hoffen ihren Zweck dadurch zu erreichen , daß sie

erstens mit den Droguengeschäften Abmachungen treffen ,
wonach dort die Mitglieder die sogenannten Handverkaussartikel auf
Rechnung der Kasse unentgeltlich in Empfang nehmen können ; ferner
sollen in jedem Bezirk einige bestimmte Apotheken mit
der Anfertigung der Rezepte betraut werden .

Große Arbeitslosigkeit herrscht in P r a g. Nach der Wiener

„Arbeiter - Zcilung sind von 890 Silber - und Goldschmieden 560 ohne
Beschäftigung , von 1860 Schlossern 530 , von 223 Goldschlägern 90 ,
von 100 Wagncrgehilfen 60 , von 230 Hafnergehilfen 160 , von 1200

Tischlern 460 , von 480 Lackirern 260 , von 3500 Schneidern 800 , von
3020 Handschuhmachern 800 , von 1265 Bäckern 500 , von 462 Mühlen -
arbeitern 216 , von 142 Steinmetzen 115 , von 273 Tapezircrn 160 ,
von 359 Braugchilfen 219 , von 35 Stuckateuren 47 .

DOs sind zusammen 4977 Arbeitslose . Eingerechnet die Ge -
werbe , aus welchen Daten über die Arbeitslosigkeit nicht vorlagen ,
schätzt die Wiener „ Arbeiter - Ztg . " die Zahl der Beschäftigungslosen
in Prag auf 20 - 25 000 .

Nommunslos .
Die Wahl von drei stimmfähige » Mitgliedern für das

Kuratoriuni der Stiftung der Berliner Gewerbe - Ausstcllung im

Jahre 1879 , welche von der Stadtverordnetcn - Versammlung voll -

zogen wurde , ergab folgendes Resultat : Eingegangen sind 98 giltige
Stimmzettel . Die absolute Mehrheit beträgt demnach 50. Stimmen
haben erhalten : Fabrikbesitzer Behrens 88 , Tischlermeister Tutzaucr 85 ,
Kommerzieurath Kühneniann 64 . Direktor Vortmaun 36 . Baumeister
Felisch 12. Die drei Erstgenannten sind demnach gewählt .

Die Zusammensetzung der Stadtverordneten - Bersammlung
nach Fraktionen gestaltet sich jetzt wie folgt : Die „ Fraktion der
Linken " zählt 53 Mitglieder , die „ Neue Fraktion der Linken " 30 , die

„ Freie Fraktion " 22 , die Sozialdemokraten 15 Mitglieder , bei keiner

Fraktion sind : Die Stadtverordneten Friedrich Goldschmidt II ,
Dr . Horwitz , Dr . Neumann , Prctzel , Schoepke , Dr . Virchow , also
6 Mitglieder .

Für die Jnvaliditätöversicherung der Waschfranen und
Sehneiderinnen ( Näherinnen ) wird aus dem Rathhause ge -
schrieben : Zur Verwendung der Marken ist derjenige Arbeitgeber
verpflichtet , ivelcher die betreffende Person zuerst in der Woche be -

schästigt ; die nachfolgenden Arbeitgeber derselben Woche haben
sich nur Gewißheit darüber zu verschaffen , daß für die in Betracht
kommende Woche bereits eine Marke verwendet ist . Diese Gewißheit
werde » sich aber die Arbeitgeber nur dann ohne Weiteres verschaffen
können , wenn jede zur Verwendung gelangende Marke von dem bc -
treffenden Arbeitgeber entwerthet tvird . Die Entwertbung
geschieht durch Ausschreiben des Datums auf die Marke in arabiiche »
Ziffern , z. B. 21. 1. 99. Dieses Entwerthungszeichen giebt also
gleichzeitig Auskunft über die Woche , in welcher die
Marke verwendet worden ist . Zur gegenseitigen Unter -

stützung bei Durchführung der Vcrsicbcruug der Waschfrauen u. f. tv.
und um sich gegenseitig vor Mißhelligkeitcn und Ordnnngs -
strafen zu bewahren , kann den Arbeitgebern nur
dringend empfohlen werden , in allen Fällen die Eutwerthung
der verwandten Marken in der oben angegebenen Weise vorzu -
nehmen . _

Loltnles .

Die Parteigenossen deö ersten Wahlkreises wollen sich zur
Flngblattvcrbreitung morgen , Mittwoch . Abends OVe Uhr , in folgenden
Stellen zahlreich einfinden : Mörschel . Jüdeustr . 35 ; Sommer , Grün¬
straße 20 ; Stockfisch , Holzgartenstr . 5 ; Glane , Ärauscustr . 18 ; Sak ,

Französischcstr . 6 ; Schmidt , FlcnSburgerstr . 24 .

Die Flugblatt - Pertheilung im dritten Wahlkreise findet
Mittwoch Abend 7 Uhr von folgenden Lokalen aus statt : Schnirber ,
Adniiralstr . 21 ; Stramm , Rittcrstr . 123 ; Hornoff , Elisabeth - Ufer 52 ;
Peukert , Köpnickerstr . 38 ; Richter , Franzstr . 1, Ecke Schmidstratze ;
Äoßlau , Scbastianstr . 81 ; Lenz , Alte Jakobstr . 69 ; Ladewig , Kom -
mandantenstr . 65 ; Wörner , Kürassierstr . 10 a ; Flick , Simeonstr . 23 .

Die Parteigenosse » de » fünften Berliner Wahlkreises
werden darauf aufmerksam gemacht , daß am Mittwoch Abend 7 Uhr
eine Flugblatt - Verbreitung stattfindet . Die Genossen
mögen sich in folgenden Lokalen einfinden : Knötsch . Hirtenstr . 10 ;
Wittschoiv , Kleine Hamburger - und Elsasserstraßcn - Ecke ; Schmidt ,
Louisenstr . 5 ; Eichhorn , GreifSwalderstr . 3 ; Kunow , Mendelssohn -
straße 16.

Achtung , sechster Wahlkreis ! Die Genossen und Genossinnen
werden ersucht , an der morgen Mittwoch , Abends 8 Uhr ,
stattfindenden Flugblatt - Verbreitung regen Antheil zu
nehmen . Die Verbreitung findet von folgenden Lokalen aus statt :
Johann Pfarr , Pullitzstr . 10. Schulz , Schwartzkopffstr . 11.

Franz G l e i n e r t . Müllerstr . 7a . Bachgäuger , Swine -

münderstr . 96. R o s i n , Schönholzer - und Ruppinerstraßcn - Ecke .
Hoppe , Ackerstr . 145 . Hermann , Putbuscrstr . 45. Brink «
m an » , Prinzen - Allee 21. S ch ö n f e I d , Fehrbellinerstr . 9, Ecke

Ehristinenstraße . Die Vertrauensmänner .

Die städtischen Markthallen

haben im Betriebsjahre 1. April 1897 bis 31 . März 1898
2 645 982 M. eingenommen , 2 487 184 M. ausgegeben und einen

Ueberschuß von 158 798 M. gehabt . Im Vorjahre . 1. April 1896
bis 31. März 1897 , betrug die Einnahme 2 636 774 M. , die Ausgabe
2 486 644 M. und der Ueberschuß 150 130 M. Den wichtigsten Theil
der Einnahme » bilden die Standgelder . Sie beliefen sich im

letzten Jahre auf 1975 834 M. , im Vorjahre auf 1966 613 M. Für
das letzte Jahr ergiebt sich also ein Mehr von 9221 M. Das Mehr

ist besonders den beiden Zentralhallen und der Halle in der Linden -

straße zu verdanken , zum Theil auch den Hallen am Marheinekeplatz ,
an der Pücklcr - und Eisenbahnstratze und am Arminiusplatz . Diese
sechs Hallen allein hatten an Staiidgeldern zusammen ein Mehr von
27 148 M. Die übrigen 9 Hallen hätten aber zusammen ein weniger
von 17 927 M. Dadurch ermäßigte sich die gcsamnite Mehreinnahme
aus Standgeldern auf , wie oben gesagt , 9220 M. In den letzt¬
genannten Hallen hat der gleich in den ersten Jahren nach ihrer
Eröffnuncp eingetretene Rückgang der Standgelder . auch im Jahre
1897/98 fortgedauert . Eine von ihnen , die in der Bad - und Grün -
thalcrstraße , ist am 1. April 1898 wegen zu geringer Benutzung ge -
schlössen worden . Ihre Standgeld - Einnahmen waren bis zum
März 1898 ans ganze 63,40 M. für den Monat gesunken , während
sie im März 1892 , dem 2. Monat ihres Bestehens , 3358 M. gebracht
hatte . Ter neueste Bericht der Markthallen - Direktion ( pro 1897/93 )
spricht wieder von dem hemmenden Einfluß , den angeblich die Zu -
nähme des Straßenhandels auf die Entwicklung der
Markthallen ausgeübt hat . Inzwischen , am 1. April 1898 , ist die

Polizei verordnung in Kraft getreten , die den Straßcuhandel
mit Gegenständen des Wochenmarkt - Verkehrs in der Nähe der

Markthallen verbietet . Das Ergebnitz des laufenden Betriebs -
jahres ( 1898 99) wird zeigen , ob das Verbot den Inhabern der
Markthallen - Stände den Geschästsauffchwung und den besseren Ver -
dienst gebracht hat , den sie davon erwartet haben . Man darf
namentlich den kleineren Standinhabern diesen besseren Verdienst
gewiß von Herzen gönnen . Aber die Straßenhändler , die am Ende
doch auch leben wollen , sind schwer durch die Polizciverordnung
geschädigt worden . Der Bericht der Markthallen - Direktton
giebt selber zu , daß dadurch „ vielen ärmeren Leuten
die Möglichkeit redlichen Erwerbs beschränkt "
worden ist . Ein ftüherer Bericht wies darauf hin , daß viele kleine
Händler die Hallen verlassen hätten , um in der Nähe Straßenhandel
zu treiben . Ob diese Händler , denen vermuthlich das Standgeld
zu hoch war , nun in die Hallen zurückgekehrt sein werden ? Dann
dürfte sich die Lage der übrigen Standinhaber kaum gebessert haben ,
da sie ja einen Theil ihrer Sttatzen - Konkurrenz mm wieder in der
Halle haben . Der laugjährige Geschäftsrückgang in den meisten
Markthallen ist wahrscheinlich weniger auf ' die Konkurrenz des
Strahenhandels an sich als darauf zurückzuführen, daß bei stärkerer
oder gar voller Besetzung der Hallen die Kaufkraft der um -
wohnenden Bevöikerung nicht ausreicht , um den
Standinhabern , den kleinen wie den großen , einen genügenden Um -

satz zu bringen . _

Das achte Stiftungsfest der Arbeiter - Bildungsschule wurde
am Sonnabend im Böhmischen Brauhause gefeiert . Auch diesmal
war — wie seit einer Reihe von Jahren — durch ein reichhaltiges
und geschmackvoll zusammengesetztes Programm für einen genuß -

reichen Abend gesorgt worden . Mit einem von Ernst Preczang
verfaßten Prolog würde die Feier eingeleitet , daim ttaten für mehrere
Stunden Musik und Gesang in ihr Recht . Fräulein Martha
Kröning sang mit wohllautender Sttmme einige kleine Liebes -
lieber , wahrend Herr Alexander Heinemann sich als aus -
drucksvollen Bariton erwies . Ein Beethoven ' sches Quartett wurde
von den Herren Schmidt , Rietsch , Golisch und Neu -
mann mit Präzision wiedergegeben ; der erste Geiger und
der Cellist des Quartetts traten auch als Solisten auf . Bei
dem dankbaren Publikum , das alle unsere Arbeiterfeste finden , ist es

unnöthig , hinzuzufügen , mit wie lebhaftem Beifall die Gaben aller

Künstler vergolten wurden .
Den zweiten Theil des Programms leitete die Festrede deS

Genossen Liebknecht ein , der mit der Arbciter - Bildungs - Schule
in einer Art persönlichen Verhältnisses steht , da er sie vor acht
Jahren mit ans der Taufe gehoben hat. Er wies auf die vielen

Schwierigkeiten hin , mit denen ein der Volksaufkläruug dienendes

Jnstittlt zu kämpfen hat , und auf die mannigfachen Umgestaltungen ,
denen infolge dessen die Kurse der Arbeiter - Bildungs - Schule unter -

ivorfen werden mußten . Aber die Schwierigkeiten sind doch immer
wieder überwnnden worden , weil das Bestehen einer solchen Bildungs -
anstatt für die klassenbewußten Arbeiter Berlins eine Nothwendigleit -
ist . Liebknecht schloß mit dem Wunsche , daß die Schule zur Ehre
der Berliner Arbeiterschaft erhalten hleiben und sich immer vervoll -
kommnen möge . Und diesem Wunsche kann sich nur jeder anschließen,
dem die reiche Betheiligung am Sttftungsfcst gezeigt hat , ein wie

großes Interesse in den Kreisen unserer Genossen der Arbeiter -

Bildungsschule entgegengebracht wird .

Die Beisitzer des Gewerbegerichts zu Berlin haben die

Wahl der Mitglieder des auf die Dauer von zwei Jahren ( vom
1. Januar 1899 bis 31. Dezember 1900 ) zu bildenden „ Aus¬
schusses für Gutachten und Anträge bezüglich
gewerblicher Fragen " zu vollziehen . Die Wahl findet im

Bürgersaale des Berlinischen Rathhauscs statt und zwar wählen die

Arbeitgeber am Dienstag , den 31 . Januar , Abends 8 Uhr , die

Arbeitnehmer am Mittlvoch , den 1. Februar , ebenfalls Abends 8 Uhr .

An die Fahrgäste richtet die Direktion der Großen Berliner
Straßenbahn - Gcsellschaft das Ersuchen , nicht mit dem Wagenführer
zu reden . Durch die Unterhaltungen leidet , wie ganz richtig aus¬

geführt wird , die Sicherheit des Betriebes� Die Betriebssicherheit
würde wesentlich erHöhr werden , wenn die Straßenbahn - Gesellschaft
ihren Beamten keine längere Dienstzeit als die zugesagte zehn -
stündige zumuthete . Besser noch wäre es , wenn der überaus an >
strengende Dienst auf acht Stunden verkürzt würde .

Bureaukrattsches . Uns wird geschrieben : Eines Morgens
fanden mehrere Vertreter der Presse ans dem im Verhandluugssaal
des O b e r - V e r w a I t u n g s g e r i ch t s für sie bestimmten Tische
ein anonymes Schriftstück , worin sie aufgefordert wurden , während
der Berathung des Gerichtshofes , also während seiner Abwesenheit ,
im Verhandluugssaal nicht zu sprechen und nicht zu essen . Auch
wurde ihnen angedeutet , daß es besser sei . jedes Gähnen zu unter -
drücken . Während der Berathung der neulich verhandelten Sache
des Theaterdirektors Samst wollte dessen Vertreter , Rechtsanwalt
Rosenstock , in demselben Saale sein harmloses Brötchen verzehren .
Alsbald veranlaßte ihn der Sekretär Schwcrtfeger , seinen Schmautz
— draußen fortzusetzen . Da wohl kaum ein Befehl von „ oben "
anzunehmen ist , und den Sekretären eine Diszipliuarbefugniß über

Publikum , Pretzvenreter und Anwälte nicht zusteht , so kann nian
sich das Verhalten des Herrn Sekretärs nur ans unbefugtein Ucber -
eiser erklären .

Tie Rettungsgeräthe . die sich an den hiesigen Wasierlänfen
befinden , find im Jahre 1898 nach den der Direktion der Straßen -
reinigung zugegangenen Anzeigen in 25 Fällen zur Rettung Er -
trinkender in Anwendung gekommen und zwar 20 Mal mit und
5 Mal ohne Erfolg .

Die Berliner Hauswirthe . Wie zu erwarten war , hat der
Bund der Berliner Grundbesitzer - Vereine das Angebot des Berliner
Miether - VereinS , durch beidcrieitige Vertreter ein gemeinsames , für
ganz Berlin gilttges Miethsvertrags - Formular festzustellen , abgelehnt
und zwar mit der Begründung , daß es nicht gerathen erscheine , mit
dem Miether - Vereine in Verbindung zu treten , da der Shndikus
desselben noch ganz kürzlich in einer Vereinsversammlung einen Vor -
trag gehalten Habe, worin er in einer den Hausbesitz verletzenden
Weise vom Miethswucher und von wucherischen Hausbesitzern all -
gemein gesprochen habe . Bevor die skandalösen Bestimmungen in
den Berliner Miethskontrakten nicht durch das Gesetz unmöglich ge -
macht worden sind , wird auch kaum zu erwarten sein , daß selbst die

unerträglichsten Bedrückungen ein Ende nehmen .

Doppelgespräche von 6 Minuten Dauer sind von jetzt ab auch
im Fenisprech - Verkehr mit den Niederlanden zulässig .

Der bekannte Journalist Dr . Emil Schiff ist , wie daS
„ Verl . Tagebl . " meldet , gestern Morgen nach langem Leiden gestorbem
Herr Schiff war der hiesige Korrespondent der Wiener „ Reuen
Freien Presse " .

Die Strafgefangene Wittwe Stefanstt , die am Freitag Abend
ans der Charitee entwichen war , ist bereits wieder ergriffen worden .



Die entsprungene Diebin fand in der Sorauerstratze einen Unter -
schlupf , gerieth aber dort mit anderen Weibern in Streit und
wurde infolge dessen verrathen . Ein Kriminalschutzmann nahm
sie fest und brachte sie mit einem Krankeulvageli nach der Charitee .
Von hier wurde sie der Strafanstalt in der Barmmsirafce zu¬
geführt .

Fahr - und Fachschule . Die Gewerbedeputation des Magistrats
hat jetzt an die Interessenten , insbesondere die großen Vereinigungen
des Fuhrgewerbes , Großunternehmer jc. , ein Rundschreiben richten
lassen , in welchem auf die Bedeutung der hier zu errichtenden Fahr -
und Fachschule hingewiesen wird . Wenn auch der Magistrat dereit
sei , einen Theil der beträchtlichen Kosten zu übernehmen , so müsse
doch , angesichts der großen Vortheile , welche das Unternehmen den
Interessenten gewähren werde , auf deren thatkräftige Unterstützung
gerechnet werden . Um nun einen Ueberblick über die Finanziimng
des Unternehmens zu gewinnen , ersucht die Deputation die Jnter -
essenten um die Mittheilung , ob dieselben die Gewährung von Zu -
schüsscn in Aussicht stellen wollten und zwar , zusagenden Falles , in
welcher Höhe und auf wie lange Zeit . Nach vorläufigem Ueber -
schlag dürften die Kosten , für Einrichtung des Instituts etwa 16 - bis
17 000 M. betragen . Die Stadtgemcinde würde voraussichtlich ein
geeignetes Grundstück unentgeltlich hergeben und die erforderlichen
Gebäude auf ihre Kosten ausführen lassen .

Ein verheerendes Fcncr wüthete Sonntag Nachmittag in der
Reichenbergerstraße . Die Kottbuser Ufer 44 befindliche Kistenfabrik
von Erdmann stoßt mit den Hintergebäuden an die Grundstücke 34
bis 36 in der Neichenbergerstraße . In einem großen mit leeren
Kisten besetzten Schuppen war nun kurz nach 3 Uhr daS Feuer zum
Ausbruch gekommen , das sich mit rasender Schnelligkeit ausbreitete .
Der Brandherd war nur durch einen wenige Schritte breiten Hof
vom Luisen - Theater getrennt , in dem bereits die Nachmittags -
Vorstellung begonnen hatte , die sofort unterbrochen werden mußte .
Auf dem benachbarten Grundstück Nr . 35 befindet sich die Lackfabrik
von Heyde und daneben Nr . 36 die Asphalt - und Dachpappenfabrik
von PH. Bender . Beide Etablissements bergen eine Fülle leicht
brennbarer Stoffe , so daß hier die Vorbedingungen zum „ Großfeuer "
gegeben waren . Das Feuer hatte dlirch eine Luke Eingang gesunden
in den massiven Pferdestall der Lackfabrik von Hehde . Mit größter
Mühe gelang es , die Thicre zu befreien , die zum Theil erhebliche
Brandwunden davontrugen . Der Feuerwehr gelang es , die Lack -
fabrik zu halten , es wäre sonst bei der Fülle der dort vorhandenen
feuergefährlichen Stoffe die Größe der Gefahr nicht abzusehen gc -
Wesen . Die Flammen waren jedoch übergesprungen nach der
Asphalt - und Dachpappenfabrik von Bender und vernichteten hier
das Waarenlagcr . Auch der Pferdestall war sofort von ihnen erfaßt
und auch hier konnten die Thicre nur mit genauer Roth gerettet
werden . Die in Brand gcrathenen gctheerten Pappmasscn erzeugten
einen dicken Rauch , der die Reichenbergerstraße in tiefes Dunkel
büllte . Der Stratzenbahn - Vcrkehr ruhte daher auch längere Zeit .
Gegen 5 Uhr konnte die Gefahr als beseitigt betrachtet werden , da
es der Wehr auch gelungen war , das Asphaltlager der Firma
Bender zu schützen .

Ein Mordversuch . In dem Hause Strelitzerstr . 7 versuchte
am Sonntag Vormittag der Kellner Max Hasse seine Geliebte , die
Arbeiterin Ernestine Bicgesch , zu erdrosseln , wurde aber daran durch
Hausbewohner und einen Schutzmann verhindert und festgenommen ,
nachdem er sein Opfer bereits schwer verletzt hatte . Hasse hatte
mit der Biegesch seit einem Jahre ein Verhältniß . Da er in der
letzten Zeit weder Stellung noch Wohnung hatte , so hielt er sich
ständig bei ihr auf . Das Verhältniß erkaltete allmälig , da Hasse
dos Mädchen oft mißhandelte . Am Sonntag erschien Hasse an der
Thür und begehrte unter der Vorspiegelung , daß er seinen Koffer
holen wollte , Einlaß . Der früheren Mißhandlungen eingedenk ,
weigerte sich die Bicgesch ihm zu öffnen . Haffe ging nun zu einem
Schlosser und redete ihm vor , daß seine Frau sich weigere , ihn in
seine eigene Wohnung einzulassen . Der Schlosser erkundigte sich
nicht erst weiter , schloß ihm die Thür auf und entfernte sich gleich
wieder , nachdem er seinen Lohn erhalten hatte . Hasse gelangte auf
diese Weise in das Zimmer . Er wurde verhastet .

Drei schwere Unfälle werden vom gestrigen Nachmittag ge -
meldet . Der 26 Jahre alte Maschinentechniker Dionysius Schränz
verunglückte in Pankow bei dem Versuche , eine umfallende mechanische
Leiter anfzufangcn . Die Spitzen deS Gestänges durchschlugen ihm
beide Hände und verletzten Sehnen und Adern . Auch innerlich
wurde der Bedauernswcrthe so schwer verletzt , daß er bereits im
Sterben lag , als er in ein Berliner Krankenhaus gebracht wurde . —
Vor dem Hause Chaussecsiraße 30 versuchte der 45 Jahre alte
Arbeiter Oskar Prilschow aus der Müllcrstr . 115 während der Fahrt
auf einen Pfcrdebahnwagen zu springen , kam zu Falle und gerieth
unter das Vorderrad , das ihm eine Kniescheibe zerschmetterte ! Der
Verunglückte , der verheirathet ist , wurde mit einer Droschke in ein
Krankenhaus gebracht . — Beim Spielen mit einem geladene »
Revolver kam der 14 Jahre alte Schüler Johannes Miiller . der
Sohn der Frau Wittwe Dr . Miiller aus der Schumannstr . 17, schwer
zu Schaden . Ein Schuß ging los , und die Kugel drang dem Knaben
in den Unterleib . Ter Verletzte liegt im Krankenhause schiper
darnieder .

Die Kriminalpolizei hat den Dieb , der mittels Einbruchs
Friedrichstr . 154 im Hcrrengardcroben - Geschäft von Hirsch Geld und

Wcrthpapiere in Höhe von 13 000 M. stahl , ermittelt und f c st -

genommen . Es ist dies der vielfach vorbestrafte wohnungslose
Schneider Hermann Benditz . Derselbe wurde noch im Besitz der
neun Hundertmarkscheine und eines großen Theils der gestohlenen
Papiere betroffen , die dem Geschädigten sofort ausgehändigt wurden .
Komplicen scheint Benditz nicht gehabt zu haben .

Beim Spielen ist gestern Nachmittag der 10 Jahre alte Sohn
Willy des Laternenanzünders Koch aus der Ackcrstr . 2 ertrunken .
Ter Knabe sollte mit seinem 13jährige » Bruder Karl den Zirkus
Busch besuchen . Während Karl die Eintrittskarten löste , spielte Willy
mit anderen Knaben an der Ueberfahrtsgasse auf dem Spree - Ufcr .
Plötzlich stürzte der kleine Koch in . das Wasser hinab und ging als -
bald unter . Alle Rettungsversuche blieben erfolglos .

Auf eine Vergiftung durch den Genuß verdorbenen Fleisches
ist der Tod des 23 Jahre alten Kutschers Leschke zurückzuführen . Der

junge Mann klagte , nachdem er am Freitag Abend ein Eisbein ge -
gess' en hatte , schon in der Nacht , zum Sonnabend über Unwohlsein .
Im Laufe des Sonnabends nahm er nichts mehr zu sich. Abends
legte er sich frühzeitig zu Bett . Erst um 3 Uhr Morgens wurde
von der Unfallstation XIII ein Arzt geholt , nachdem der Kranke bis
dahin allerhand Hausmittel genommen hatte . Jetzt war es aber zu
spät . Der Arzt erkannte sofort alle Zeichen einer Vergiftung , die

Wirkungen des Giftes waren aber schon so stark , daß Gegenmittel
nicht ni' chr halfen . Wo Leschke das Eisbein gegessen hat , ' will Nie -
niaiid wissen .

Vcrzwciflungsthat einer Mutter . Am Kottbuser Ufer stürzte
sich vorgestern Nachmittag die Arbeiterfrau Wilhelmine K. mit ihrer
sieben Jahre alten Tochter , die sich lebhabt sträubte , in den Land -

wchrkanal . Beide wurden jedoch mit Hilfe des Rettungskahncs
aus dem Wasser gezogen und nach dem Krankenhause am Urban

gebracht .

Auf böswillige Brandstiftung ist ein Feuer zurückzuführen .
das Sonntag Nacht Weißenburgerstraße2 in dem Laden
der Pelzwa' aren - Fabrik von G. T r i n c z e k zum Ausbruch kam .
Der Laden brannte aus , doch konnte von der Wehr noch mit Sicher -
heit festgestellt werden , daß mehrere Feuerherde vorhanden waren ,
die auf Brandstiftung hindeuteten . Der Ladenbcsitzer wurde denn

auch verhaftet .

Tie Gedächtuistfeicr für M . v. Egidy . zu deren Ver -

anstaltung Männer und Frauen der verschiedensten Kreise und

Richtungen zusammen getreten sind , findet , wie bereits angekündigt ,
gm Sonntag , den 29. d. M. , Mittags 12 Uhr , im Ronzetthans ,
Leipzigerstr . 48 , statt . Der Stern ' sche Gesangverein wird zum Vor -

trag bringen : Chor aus dem deutschen Requiem von BrahmS , und
Chor aus Mendelssohns Paulus . Die Gedenkrede hält Pfarrer
Zicglcr auch Königsberg . Emannel Reicher wird eine zu diesem
Zweck verfaßte Dichtung von Wilhelm v. Polenz vortragen . Die
Thcilnahme an dieser Feier steht jedem frei .

Außerdem veranstaltet die E g i d y - V e r e i n i g u n g am
Sonnabend , den 28 . d. Mts . , Abends 9 Uhr , im Bürg er -
s a a l des R a t h h a u s e s für die Freunde M. v. Egidy ' s eine

besondere Vorfeier nur gegen Karten .

Der „ Verein von Freunde » der Treptow - Sternwartc « hält heute
Dienstag , Abends S' /j Uhr , seinen 12. Beobachtungsabcnd ab. Direktor
F. S. Archenhold und Bildhauer E. Lehr werden über ein gemeinsam ge-
schaffeneS neues Anschauungsmittel auf dem Gebiete der Mondkunde , über
plastische Mondmedaillons sprechen . Die dargestellte Mondgegend wird mit
kleineren Fernrohren beobachtet , während das Riesenfemrohr aus den Mars
gerichtet bleibt .

Orgelkonzert . Den Dienebschen Orgelvortrag in der Marienkirche
am Mittwoch Mittag 12 Uhr unterstützen : Frl . Hedwig Schiefer , Frl . Anna
Bromberg , Herr Franz Schmidt und Herr Paul Heuer . Herr Dicucl spielt
die 11. Sonate von Rheiuberger . Der Eintritt ist frei .

Theater . Im Schiller - . Theater findet heute die erste Auf -
sührung von Shakespeares „Othello " mit folgender Besetzung der Haupt -
rollen statt : Herzog von Venedig : Mar Laurcnce , Brabantio : Max Patcgg ,
Gratiano : Walter Zollin , Lodovico : Georg Pacschke , Othello : Ferdinand
Grcgori , Casfio : Ewald Bach , Jago : Willy Froböse resp. Max Behrendt ,
Rodrigo : August Weigert , Montana : Gustav Olmar , Desdemona : Alwine
Wiscke , Emilia : Helene Rosncr . — Die erste Matinee der „ Historisch -
Modernen Festspiele " ( Aristophanes ) findet Sonntag , 29. Januar ,
Mittags 12 Uhr , statt . Der Vorverkauf für die einzelnen Vorstellungen , an
der Kaste des „ Neuen Theaters " , hat bereits begonnen . — Me. B v e t t e
G u i l b e r t hat in den letzten zwei Tagen in Berlin geweilt und das
Repertoir ihres zu Beginn des Monats Februar stattfindenden Gastspieles
im Apollo - Thcater endgiltig festgestellt . Me. Guilbett wird von ihr
selbst ausgewählte Volkslieder aus dem achtzehnten Jahrhundert vortragen .

Fcucrbcricht . Am Sonntag hatte die Feuerwehr zehn
Alarmirungen zu verzeichnen . Der große Brand in >der Reichen -
b' erger - Straße , über den an anderer Stelle berichtet wird , beschäftigte
mehrere Löschzüge noch bis in die späte Nacht hinein . Wegen eines
Fußbodenbrandes erfolgte Alarm nach D i e s f e n b a ch str a tz e 33 .
Hier erlitt auch das Haus erheblichen Schaden . Franz st raße 6
hatte die Einrichtung einer Vadestube Feuer gefangen . Nachmittags
wurde die Wehr nach Friedrich st raße 14 ' gerufen , wo in
einer Bäckerei ein größerer Posten Brennholz in Flammen
aufging . Es mußte längere Zeit Wasser gegeben werden .
G r ä f e st r a ß e 5 wurden Möbel und Wäsche eingeäschert ,
Ein Schnufcnsterbrand rief die Wehr nach Müllerstraße 3a ,
während A ck e r st r a ß e 124 und Steinmetz st raße 57 kleinere
Zimmerbräude zu beseitigen waren .

Ans den Nachbarorte » .

Nicder - Schönhansc » . Der Lesc - Abend des sozialdemokratischen
Arbeitervereins findet heute Abend l/z9 Uhr bei Scttckorn statt .

Der Vorstand .

Die Parteigenosse » von Pankow - Nieder - Schönhanscn
werden auf die ani Mittwoch Abend 7 Uhr von Störr , Mühlen -
straße 27 aus , erfolgende Flugblatt - Verbreitung aus-
merksam gemacht und um rege Beihciligung ersucht .

Der Vertrauensmann .

Spandan . Heute Abend , 8V2 Uhr , findet sbei Radtke , Ncu -
meistcr - Straßc 5 , die zweite M 0 n a t s v c r s a m m l u n g des
Sozialdemokratischen Arbeitervereins statt . Neichstags - Abgeordneter
Bandcrt - Apolda spricht über das Thema „Schutzzoll oder Frei -
Handel ? " Zahlreicher Besuch der Versammlung wird bestimmt er -
wartet . Neue Mitglieder werden in der Versammlung auf -
genommen .

Charlottenburg . Die hiesigen bürgerlichen Parteien schrecken ,
wenn es sich ,um die Bekämpfung der Sozialdemokratie handelt , vor
keiner noch so maßlosen Verleumdung und Beschimpfung zurück , und
in ihrer Presse finden sie eifrige Hclsershelscr . BiSioeilen allerdings
scheint die bürgerliche Presse mit ihren Wuthausbrücheu gegen die
Arbeiterpartei nichts weiter zu verfolgen , als sich selbst bis auf hie
Knochen zu blamircn . So wollten gewisse Leute bekanntlich allzu -
gern den kürzlich zu acht Jahren Zuchthaus venirtheilten S p a n -
d a n e r Brand st ifter Engel der Soziaide rnokratie
an die Rockschöße hängen . Aber sehr bald stellte es sich
heraus , daß Engel nicht Sozialdemokrat ist und daß er gerade zu
den „ Arbeitswilligen " gehört ; dieser Fall eignete sich also
nicht recht als Beweis für die Schändlichkeit und Gefährlich -
keil der sozialdemokratischen Bestrebungen . Trotzdem ver -
sucht die ,. C h a r 1 0 t t e n b u. r ger Bürger zeit un g" , der die
Nichtzugehörigkeit des Brandstifters zur Sozialdemokratie höchst
peinlich ' ist , diesen als Sozialdemokraten zu kennzeichnen , indem sie
in dem Prozeßbericht gegen Engel bemerkt , der Angeklagte habe gc -
standen , daß er bei der letzten Reichstagswahl sozial -
demokratisch gewählt habe . Bei dieser in gesperrtem Druck
wiedergegebenen Mittheilung rechnet das konservative Blatt natürlich
auf die fromme Einfalt ihrer Leser , die nicht daran denken , daß bei
uns in Deutschland 19jährige Arbeiter — denn so alt ist Engel —

überhaupt noch kein Wahlrecht besitzen . Man iveih wirklich nicht .
ivcn man mehr bemitleiden soll , die Redaktion , die sich so schmutziger
Waffen bedient , oder die Leser , die derartiges auf Treu und
Glauben hinnehmen und in öffentlichen Versainmlungen oder am
Biertisch durch das Weitertragen solcher Mittheilung sich lächerlich
machen .

Die Bewilligung von IL 000 M . von Seiten der Aeltcsten
der Kaufmannschaft in Berlin als jährliche Beisteuer zur Ge -
sammtsumme für den Betrieb des M i t t e l l a n d - K a n a l s hat
de » zur Vorberathung der Angelegenheit eingesetzten Ausschuß der

Stadtvcrordneten - Vcttammlung von Charlotten bürg veran -
laßt zu beschließen , den Magistrat von Berlin aufzufordern ,
eine Vcrthcilung der 15 000 M. auf die Thcilnehmer an dem
Garanticvcrtrag in Erwägung zu ziehen . Gleichzeitig hat der Aus¬
schuß bei der Stadtverorduetcn - Vcrsammlung soeben beantragt , den
Berliner Magistrat ferner aufzufordern , bei den zuständigen Behörden
auf die Beseitigung der durch die Spandaucr Eisenbahnbrückcn
hervorgerufenen Schifffahrtshcmnmisse hinzuivirkcn , damit eine un -
gehinderte Durchführung der für den Mittelland - Kanal zulässigen
Fahrzeuge ermöglicht wird .

In der Frage der elektrischen Untergrundbahn in Char¬
lottenburg hat der Ausschuß zur Vorberathung der Angelegenheit
beschlossen , der Stadtverordncten - Versammlung zu empfehlen , mit
Rücksicht auf die Umwandlung der Hochbahn in eine Untergrundbahn
in die Fottsctzung derselben bis zum Wilhelmplatz von der Forde -
rung ei uesAn theils an dem Reinertrag desUnter «
nehmens abzusehen . Der Magistrat soll jedoch ersucht
werden , bei künftigen derartige » Gestaltungen die Zusicherung
eines Antheils des Reingewinnes des Gesammtunternehmens
auszubcdingen . Die Abgaben der Gesellschaft für Hoch - und Unter -

grundbahnen beschränken sich demnach in Charlottenburg auf einen
Aulheil an der Brutto - Einnahmc des Gesammtnetzcs der Bahn .
Der Ausschuß hat ferner beschlossen , für den Fall , daß die Er -
Weiterung der Fluchtlinien von den zuständigen Behörden abgelehnt
wird , oder daß außerhalb des bcbauungsplanmäßigcn Straßen -
geländcs Grund und Boden für die Zwecke der Bahn erforderlich
sein sollte , der Gesellschaft die Verpflichtung anfzuerlegen , dieses
Gelände auf ihre Kosten zu erwerben . Ein Ausschuß von fünf Mit -
gliedern des Magistrats wie der Stadtverordncfcn - Versamniluiig soll
unter Aufhebung des VettrageS vom Jahre 1895 einen einheitlichen
Bettrag für die gefammte Bahn abschließen .

Eine schwere Mefferstecherei gab es in der Nacht zum Sonn -

tag in C h a r 1 0 t t e n b u r g. Der Arbeiter Hermann Borchardt
gerieth in dem Hause Rosinenstraße 12, in dem er wohnt , in einer
Schankwirthschaft mit weiblicher Bedienung mit den Arbeitern
Gebrüdern Mendt , am Lützow Nr . 15 , in Streit . Bevor es zu

Thätlichkeiten kam , setzte der Bruder der Wirthin die Streitenden
vor die Thür . Draußen fielen die Gebrüder Mendt , die schon vor -
her ihre Messer gezeigt hatten , sofort über Borchardt her . Dieser
erhielt u. A. einen acht Zentimeter langen Schnitt in den linken
Oberarm , der ihm eine Sehne durchschlug , so daß der Ann wahr -
scheinlich verkrüppeln wird . Der Arbeiter Woyda , am Lützow 16,
der zufällig des Weges kam , hatte den Verletzten kaum gefragt , was
mit ihm geschehen sei , als auch er schon das Messer im Arme fühlte .
Die Wllthcriche, die ihm dann noch einige Schläge in das Gesicht
versetzten , entkamen vorläufig . Die Verletzten mußten sich auf der
Uiisallstation und bei dem Heilgehilfen Schulz in der Rosinenstraße
verbinden lassen und befinden sich jetzt zu Hanse in ärztlicher Ve -
Handlung .

Für de » Verkehr mit Kuhmilch im Stadtkreise Char -
lottenburg ist von der dortigen Polizeidirektion eine Verordnung
erlassen worden , welche mit der des Berliner Polizeipräsidiums über -
cinstinimt .

AuS Rixdorf . Ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich
Montag Vormittag gegen 11 Uhr in der Reuterstraße zu Rixdorf .
Drei Zimmergesclleir waren auf den , Neubau Neuterstr . 64/65 mit
dein Aufwinden von Balken beschäftigt . Hierbei erhielt der die
Winde bedienende 29jährige Zimmermann Heinrich Kurz durch
die zurückschlagende Kurbel einen so heftigen Stoß , daß er rücklings
von dem Bau ' auf die Straße herabstürzte . Außer einem Schädel -
bruch hatte der Unglückliche noch andere schwere Verletzungen er -
litten , sodaß er auf der Stelle starb . Ein hinzugerufcncr Arzt konnte
nur den bereits eingetretenen Tod konstatiren . Die Leiche wurde

nach der Rixdorfer Leichenhalle gebracht . . Der Verunglückte ist ver -
heirathet , seine Familie wohnt jedoch außerhalb .

Durch Messerstiche wurde der Schlosser Erich Tiegs aus der

Haiiptstr . Nr . 9. zu S ch ö n e b e r g schwer verletzt . Tiegs war mit

zwei Brüdern und dem Bräutigäin seiner Schwester bis 2' /z Uhr
Nachts in einer Schankwirthschaft gcivescn . Auf dem Heimwege
wollte die Gesellschaft noch eine Wirthschaft in der Hclmstraße be -

suchen . Vor deren Thür kam es zwischen T. und einem Manne zu
einem Streit . Als T. seinem Gegner einen Stoß versetzte , zog
dieser sein Messer und stieß es dem T. dicht unter den Armen erst
links und dann rechts in die Brust . Der Verletzte brach lautlos zu -
lammen . Er mußte in ein Krankenhaus übergeführt werden ; der

Thätcr eiitkam .

Vor den Augen seiner Braut suchte sich am Sonntag der
26 Jahre alte Lehrer E in i l K i e n a st in Pankow durch einen

Rcvolverschuß in den Kopf zu tödten . Er wurde von seiner Wohnung
in der Gottschalkstraßc in ein Krankenhaus gebracht . Ein Zwist soll
die Ursache zu dem Selbstmordversuch gewesen sein .

Die Zerstörung von Telegraphen - oder Telephonlcitnngc »
in gewinnsüchtiger Absicht greift in der Umgegend von Berlin immer

mehr um sich. Kürzlich ist am Spandauer Schifffahttskanal auf einer

längeren Strecke der Bronccdraht der Fernsprechleitung Berlin -

Hamburg zerstött und dabei mehr als ein Zentner Draht gestohlen
wordcii .

Kanalisatton » nd Wasscrlcitnng soll jetzt auch die Stadt
Köpenick erhalten . Auf die Schaffung derselben drängen nicht
nur die dortigen allgemeinen Verhältniffe der Stadt hin , sondern
es ist auch durch die Regicrungs - Polizeiverordnuiig vom März 1897 ,
nach welcher Fäkalien mit Ausnahme thierischcu Düngers nicht mehr
auf die Felder u. s. >v. gebracht werden dürfen , besonders die

Kanalisationsanlage ein dringendes Erforderniß geworden . Außer -
dem aber ist der Köpenicker Magistrat vom Regicrungs - Präsidcnten
theils durch den Wnsscrbaufiskus . theils durch Vermittclung
des Landraths aufgefordert worden , geeignete Maßnahmen zu
treffe », um die Verunreinigung der Flußläuse durch hineingeleitete
Tagcswässcr zu verhüten , was ebenfalls nur durch die Herstellung
einer unterirdischen Kanalisation mit Kläranlagen oder Rieselfeldern
geschehen kann . Der Köpenicker Magistrat hält es daher für an -

gezeigt , die Kanalisationsverhandlungen , welche bereits im Jahre 1394
m der Schwebe waren , dann aber abgebrochen worden sind , jetzt
wieder aufzunehmen . Die Stadtverordncten - Versammlung hat dem -

gemäß in ihrer letzten Sitzung beschlossen , die Angelegenheit einer

Kommission zur Vorprüfung zu überweisen , so daß ein definitiver
Beschluß über die Einrichtung der Kanalisation und Wasserleitung in

kurzer Zeit zu erwarten ist .

Die Stadtvcrordnctcu - Versammlung von Bccökvw beschloß
in ihrer ersten Sitzung im neuen Jahre am 18. d. M. eine Acnderung
in dem Markt - und Stättegeld - Tarif . Während bisher für eine

Heerde Schiveine bis zu 25 Stück 20 Pf . zu zahlen waren , sollen
fortan pro Schwein 5 Pf . entrichtet werden . Nach dem Magistrats -
antrage wurde beschlossen , sämnitliche Schlannnsänaer der unter -
irdischen Straßenröhrenlcittmg in diesem Frühjahre mit Einlaufbecken
zu versehen . Die Versammlung nahm weiterhin Kenntniß von der

eingetroffenen Genehmigung des Bezirksausschusses zur Hergabe des
Grundstücks für das Krcishaus , für ivclchcs der Stadt 500 M. als

Entschädigung zu zahlen sind . Dem Landwitthschaftlichen Verein
wurden für seine i » der Stadt zu veranstaltende Ausstellung 500 M.

'

als Beihilfe bewilligt . Der Antrag des Magistrats , zum Schutze gegen
Feuersgcfahr im Rathhanse eine Wasserleitung einzurichten , wurde
der Baukommissiou überwiesen .

Spandau . Ein erschütternder Vorfall hat sich im Rathhmise
zu Spandau zugetragen . Es fand dort eine Sitzung der städtischen
Kanalisattons - Konimission statt , und u. A. wurde über Differenzen
wegen Zcmentrohrlicfcrung verhandelt , die nicht nach Wunsch ans -
gefallen sei. Der Lieferant , Fabrikbesitzer Hüscr ans Bonn , war zu
den Verhandlungen hinzugezogen worden . Als dieser , ein schonchoch
bejahrter , aber noch sehr rüstiger Manu , eben das Wort zu cmer
Erwiderung genommen hatte , wurde er vom Schlage getroffen und
verstarb m' if der Stelle . Die Sitzung wurde sofort abgebrochen und
der Todte zunächst nach dem Kranlenhause geschafft .

FriedrichShagcn . Wie nöthig die Einführung einer obliga -
torischcn F l c i s ch s ch a u ist , zeigt wiederum das Ergebniß der
letztjährigen Flcischschau in Friedrichshagen an der Oberspree . Es
wurden bei den Untersuchungen als nicht genußfähig befunden :
2 Rinder und 3 Schweine wegen Tuberkulose , 3 Schweine wegen
Rothlaufs . Magerkeit -c. , 2 verdorbene Rinderviertel , 1 Schafkopf ,
1 Schaflunge , 33 Schaflebern , 6 Schiveinclebern , 24 Schweinelungen .

Soziale Vechtspflege .
Wegen Einbehaltung des Dienstbuches forderte das Dienst -

mädchen S . von dem Restanrateur Wärst eine Entschädigung . Sie
machte vor der Kammer VI des Gewerbegerrchrs geltend ,
daß sie keine neue Stellung bekommen habe , weil sie das Dienstbuch
nicht habe vorweisen könne ». Gewerbettchtcr Krause belchtte die
Klägettn , daß Dienstmädchen in Restaurationsbetrieben zu den
Gcwerbegehilfinnen gehörten und als solche ein Dienstbuch nicht
brauchten . Wenn die Klägerin jedoch eine Stellung nicht erhalten
habe , weil die Herrschaften Werth darauf legten , die Zeugnisse
in dem Dienftbuche zu sehen , dann könne die Klägerin
vielleicht mit einem Enffchädignugsanspruch durchdringen . Dafür
sei aber nicht das Gewerbegericht zuständig , sondern
das ordentliche Gericht . Fräulein S . zog darauf ihre' Klage beim
Gewerbcgcncht zurück , um sich an das Amtsgericht zu wenden .

Die Kritik des deutschen Reichsadlers . Der Inhaber der
Singspiclhalle „ Deutscher Reichsadler " , Restaurateur Neander , hatte
den Hausdiener und Portier W. plötzlich entlassen , weil dieser vor
dem Lokal keine Zettel vcrtheilen wollte . Der Portier verklagte den
Restaurateur darauf beim Gewerbegericht und verlangte eine Lohn -
entschädignng . Hiergegen machte

'
der Beklagte geltend , daß der

Kläger sein Lokal „schlecht gemacht " . Ein Zeuge bekundete denn
auch , daß der Portier ihm gesagt habe , in dem Lokal sei nichts los
und der Witth wäre ein ungcmüthlicher Mann . Der Wirth wurde
von der Kammer VI mit folgender Begründung vernrtheilt :
Es sei nicht erwiesen , daß der Kläger beim Engagement verpflichtet



tuovbcn sei , auf der Strahe Zettel zu vertheilen . Letzteres gehöre
aber an und für sich nicht zu den Obliegenheiten eines Hausdieners
und Portiers , es liege somit keine unberechtigte Arbeitsverweigerung
vor . Auch sei es kein gesetzlicher Gnind zur sofortigen Entlassung , wenn
der Kläger auf der Strasie einem Manne sage , im „ Deutschen Reichs -
adler " sei nichts los . Allerdings sei das Gericht der Meinung , daß
dieses Vergehen gegen die Interessen des Arbeitgebers eigentlich nur
durch die sofortige Entlassung geahndet werden könne ; maßgebend
Ware indessen das Gesetz , und darin fehle eine hier anwendbare Be -
stlmmung . Jedenfalls liege einer der Entlassungsgriinde des § 123
der Gewerbe - Ordnung nicht vor .

Mit der bisherigen Praxis des GcwerbcgerichtS hat die
Kammer v unter dein Vorsitz des Gewerberichters Tcchow gebrochen .
Bisher hatte das Gelverbegericht allgemein angenommen daß der
Arbeitstag im Einklang mit dem Landrecht als Einheit zu behandeln
sei . Demgemäß wurde Arbeitern , die im Laufe des Tages ent -
lagen worden sind , der volle Lohn für den Entlassungstag auch
dann zugebilligt , wenn die Kündigung ausgeschlossen "war . Die
Kamnler v hat nun diesen Standpunkt „ als unpraktisch und für
beide Parteien nicht förderlich " aufgegeben .

Die Nufallrente darf , einem Entscheide des Neichs - Versiche -
ruiigsamtes zufolge , auch jemand nicht entzogen werden , der
später wegen eines Vergehens oder Verbrechens ins Gefängniß
oder ins Zuchthaus gekommen ist . Es charaktcrisirt den in den
Berufsgenossenschasteu herrschenden engherzigen Geist , daß dieser
vernünftige Entscheid erst von der höchsten ' Jlistanz gefällt werden

mußte .

Gevictzks " Bcif wtfl «
Wie „ Streikprozcfse " entstehen . Während des vorjährigen

Banarbeitcrausstandes in Spandau begegnete der Zimmerer Weiß
eines Tages einen neu zugereisten Maurer aus Hörne i. Wests . , der
von dem Buchhalter Stempfler von der in Arbeiterkreisen nur
zu gut bekannten Firma Gebr . P e i n e ck e nach einem Logis be -
gleitet wurde . Da Weiß ganz richtig vermuthete , daß der betr .
Maurer den arbeiterfeindlichen Bestrebungen der Unternehmerfirma
dienstbar gemacht werden sollte , sprach er den Maurer mit den
Worten an : „ S i n d D i r d e n n d i ' e h i e s i !g e n B e r h ä lt n i s s e
bekannt gegeben worden ? " Der übereifrige Buch -
Halter glaubte jedenfalls , daß Weiß durch diese in be -
rechtigter Ausübung seines Koalitionsrechtcs gethane recht
harmlose Aeußerung ein Vergehen begangen hatte , auf das
nach dem Plane der Regierung Zuchthausstrafe stehe , er ließ
de » Namen des Zimmerers feststellen , und nun wurde natürlich gegen
denselben auch Anklage wegen „ Bedrohung " erhoben . Der Amts -
auwalt beantragte im Termine am 20 . d. M. gegen den Angeklagten
in der That zwei Wochen Gefängniß ! Das Schvfscngericht
Spandau konnte sich aber denn doch nicht die Ansicht des ßlmts -
anwnlt über den Begriff „ Streikvergchen " zu eigen machen und er -
kannte auf Freisprechung . Wer entschädigt den Zimmerer
Weiß nun lvegen der ihm ohne gesetzlichen Grund verursachten Un -
annehmlichkeiten ?

Ein skaudlvser Fall von Tchnlkinder - Mißhandlung durch
einen Lehrer lunrdc vor dein Landgericht zu Bautzen verhandelt .
Der Kirchschnllehrer und Kantor S u s ch k e ans Klein - Bautzcn war
wegen schwerer Körperverletzung angeklagt . Durch
40 Zeugen wurde erwiesen , daß dieser ergraute „ Jugendbildner "
jahrelang die ihm anvertrauten Schulkinder in unglaublich barbarischer
Weise mißhandelt hat . Er schlug die Kinder mit starken
Stöcken auf 5topf und Rücken , so daß starke Striemen und Beulen
entstanden . Ein Knabe bekam 20 so starke Schläge hintereinander
auf die Hand , welche nach einer dadurch hervorgerufenen Knochen -
Hantentzündung d a u e r n d verkrüppelte . Die Mädchen wurden
vornehmlich auf die Waden geschlagen , bis diese ganz mit
Schwielen bedeckt waren . Der Unmensch hatte sich für seine Ziohheit
förmliche Systeme zurecht gemacht . So mußten die Kinder zur Strafe

�stundenlang mit eng angezogenen Beinen auf einer scharfen Pult -
kante sitzen . Ferner zog er unter den Nasen der Kinder Bindfaden
von einer Wand des Zimmers zur andern , um ihnen das „Still -
sitzen " beizubringen . Eine ganze Reihe solcher Einzelfälle wurden
festgestellt ; wegen mehrerer besonders schwerer Delikte konnte aber
keine Anklage erhoben werden , weil Verjährung vorlag . Der
Prügelpädagoge wurde zu sechs Monaten Gefängniß vcr -
urtheilt . Die lange Untersuchungshaft rechnete man ihm voll an .

AuS Halle a . S . wird uns berichtet : Mit der vorläufigen
Schließung der hiesigen Filiale des Verbandes der Fabrik - , Land -
und Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen Deutschlands hat die Polizei
gründlich Fiasko gemacht . Wir haben seiner Zeit darüber berichtet ,
als das königliche Landgericht die Schließung jenes Vereins auf
Grund der „ Ermittelungen " der Polizei bestätigte und dabei zum
Ausdruck brachte , daß ein die gesetzliche Freiheit und
Ordnung gefährdender sozialdemokratischer Miß -
brauch des Versammlungs - und Vereinigungsrechtes vorliegen
sollte . Der Vorstand sollte sich nämlich gegen den bekannten § 8 des
Vereinsgesetzes vergangen haben , weshalb vor der Strafkammer des
Landgerichts sechs Vorstandsmitglieder und Revisoren der
Filiale unter Anklage standen . Es wurde nämlich behauptet ,
jener Verein sei ein politischer Verein , der Frauenspersonen
als Mitglieder aufgenommen habe und mit einem politischen Verein

( Gewerkschaftskartell ) in Verbindung getreten sei . Durch die Ver -
nehmung des Polizci - Jnspektors Sparig und mehrerer Wachtmeister
konnte nicht das Geringste nachgewiesen werden , daß der Verein mit
dem Kartell in Verbindung getreten war . Die Polizeibeamten
hatten die „ lleberzeugung " . daß Politik getrieben worden sei , konnten
aber nichts Thatsächliches beweisen . Der Staatsanwalt beantragte
dennoch die Verurtheilung der Angeklagten und die Schließung des
Vereins . Der Verthcidigcr Rechtsanwalt H e r z f e l d wies auf den
Kriegcrbund hin , der hier in Halle in ganz nnvcrhülltcr Weise
Politik getrieben habe und beantragte die Freisprechung
der Angeklagten und Aufhebung des Polizeibeschlusses . Der Gerichtshof
erkannte demgemäß .

Straffreier Handel mit der Milch verseuchter Kühe . Das

Kammergericht hat in seiner letzten Sitzung eine Polizeiverordnung
insoloeit für ungiltig erklärt , als sie den Verkauf jeder
Milch verbietet , die von an Maul - und Klauenseuchen erkrankten

Kühen stammt . Zur Begründung führte der Präsident aus : Eine

so weitgehende Vorschrift stehe mit dem Reichsgesetz zur
Verhütung der Viehseuchen in Widerspruch . Die Staats -

anwaltschast mache zwar geltend , daß die fragliche Polizei -
Verordnung zum Schutze der Gefimdheit erlassen sei und

deshalb ihre Stütze im § 6 des Polizei - Verwaltungsgesetzes
finde . Der Senat sei indessen der Meinung , daß das Rcichs - Vieh -
seuchcngesctz denselben Gegenstand behandle , wie die Polizeiverord -

nung . Dieses Reichsgesetz wolle nicht nur der Seuchengefahr begegnen .
sondern bezwecke auch , die Menschen vor den Gefahren zu schützen , die

sich aus dem Genuß der Milch von seuchcnkranken Thieren ergeben .
Aus diesem Grunde dürfe eine Polizeiverordnung , die die Gesundheit

schützen wolle , mit ihren Vorschriften nicht über die Bestimmungen
des ReichSgesetzes zur Verhütung der Viehseuchen hinausgehen . —

Der Angeklagte , der kurz nach dem Erlöschen der Seuche die Milch
der trank gewesenen Kühe im abgekochten Zu stände verkauft

hatte , wurde freigesprochen . Das Gericht hielt es für unerheblich ,
daß eine Desinfektion der von den Thieren benutzten Räume noch

nicht erfolgt war .

Die Beleidigungsklage , welche die Rittergutsbesitzer Major
v. Tiedemann , Dr . H a n s e m a n n und Landes -

ökonomierath Kenne mann gegen den Redakteur

H o j n a ck i von der Posener Zeitung „ Dziennil pozn . "

angestrengt haben , gelangte gestern vor der zweiten Instanz

zur Verhandlung , da der Beklagte gegen das auf 75 M.

lautende Urtheil der ersten Instanz Berufung eingelegt hatte . Kläger
find Vorstandsmitglieder des „ Vereins zur Förderung des Deutsch -

thums in den Ostmarken " . Ueber die Vereitelung des

seiner Zeit geplant gewesenen polnischen Aerzte - KongresfeS
hatte die genannte polnische Zeitung einen Artikel gebracht , in
welchem er ans drei gleichlautenden Artikeln der f . Post", der
„ Deutsch . Ztg . " und den „Leipz . N. Nachr . " den Schluß zog , daß die
Hetze gegen den Aerztekongreß eine künstliche gewesen sei , um den
Aerztekongreß zu diskreditfren . Es wurde ausgesprochen , daß die
Hetze , die als Fabrikat anzusehen sei , Zeugniß ablege von der
„Perfidie " , dem „ Pharisäerthnm " und der Hinterlist der Meister und
Schüler des H. K. Tismus . Diese Ausdrücke sah auch die zweite
Instanz als beleidigend an und bestätigte daher das erste Erkenntniß
mit der Maßgabe , daß die Publikation in polnischer wie in deutscher
Sprache zu erfolgen sei .

VerfAnnnlttn gen .
Eine gut besuchte Generalversammlung deS deutschen

Holzarbeiter Herbandes , Zahlstelle Berlin , tagte am Sonntag
Vormittag im Feenpalast . Zu Beginn der Sitzung erhoben sich die
Versammelten zu Ehren der im letzten Quartal verstorbenen Mit -
glieder . Darauf gab Miele den Kassenbericht . Die Hauptkasse hat
eingenommen 19 351,73 M. , ausgegeben 20 764,83 M. Die
Lokalkasse hat eingenommen 44 353,71 M. , darunter einen
übernommenen Bestand von 84 775,20 M. ; ausgegeben hat
sie 6242,89 M. , darunter 2066,35 M. Streikrmterstützung
und 969 M. für den Arbeitsnachweis und den Kassirer .
Für das nächste Quartal bleiben 38110,82 M. Die Unterstützungs¬
kasse hat 400,40 M. eingenommen und 477 M. ausgegeben .
M a t t h e s bemängelte , daß die Ausgaben der Gaukasse nicht extra
aufgeführt wären . Eine direkte Abrechnung sei nöthig , weil die

Zahlstelle Berlin mehr nimmt als giebt . Glocke erwiderte , daß
die Abrechnung leichter sei , wenn alle Agitationskosten zusammen
gebucht würden . Miele konnte Matthes gegenüber beweisen , daß
"die Zahlstellen der Provinz nur 119 M. zur Agitation bei -

gesteuert hatten , daß also Berlin auch die Agitation in der Provinz
fast allein bezahlt habe .

Bei dem Bericht über die Unterstützungskasse wurde beantragt ,
daß die Namen der Unterstützten nicht verlesen werden . Ein dahin -
gehender Antrag wurde nach längerer Debatte abgelehnt .

Der Vorsitzende Glocke berichtete dann , daß" im letzten Quartal
1 Generalversammlung und 12 Vorstandssitzungen stattgefunden haben .
Acht Prozesse mußten beim Land - und Amtsgericht geführt werden .

Mehrere Prozesse schweben noch .
Die Bezirksleiter klagten allgemein über mangelhaften Besuch

der Versammlungen . In Friedri ' chsberg und Fricdrichsfelde konnten
die angemeldeten Bezirksversammlungen wegen zu schlechten Be -
suches nicht abgehalten werden . Ein Antrag Markmann , den Be¬
richt der Bezirksleiter den Abrechnungen gedruckt beizufügen , wurde
abgelehnt , da das dafür verwendete Geld besser für Agitation zu
verwenden sei .

M a a ß gab den Bericht der Wcrkstatt - Konttollkommission . Eine
bettächtlichcAiizahl Sitzungen der Kontrollkommissionen wurden ab -
gehalten , zu denen die Arbeiter von 320 Werkstcllen eingeladen
waren . Beschäftigt waren in diesen Geschäften 3036 Gesellen , unter
ihnen 1269 organisirt . Meist wurde das Ueberstundenlvesen und
andere Differenzen erledigt . Von 775 Adressen , die von 623 Unter -
nehmcru dem Arbeitsnachweis übermittelt worden waren , konnten
565 erledigt werden . 499 Kollegen kamen in Stellung . Hansen
beschwerte sich, daß oft andere eingestellt würden als die , die nach
der Reihenfolge berechtigt wären . M a a ß erklärte , daß
Vormittags von 8 bis 10 und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr
die Ausgabe der Adressen stattfinde . Nur solche würden

anderweitig vergeben , die von den vorher Eingetragenen nicht
angcnoninicn worden seien . Matthes glaubte , darauf aufmerksam
machen zu müssen , daß die Arbeitsvermittelung pro Mann eine Mark
koste . Glocke wies nach , daß dies nicht der Fall sei , da der Arbeits -
Vermittler außerdem hunderte von Differenzen zu erledigen habe und
meist bis in die Nacht hinein arbeite .

Bei dem Bericht über die Bibliothek wurde beantragt , die Zweig -
bibliothekcn dem Zentralbureau zu überweisen . Nachdem Glocke

angeführt , daß mau dem sehr verschiedenen Lescbedürfniß Rechnung
tragen müsse und es am besten sei , die Bibliothek nach dem im
nächsten Jahre zu beziehenden Geivcrkschaftshaus am Engelufer zu
verlegen , wird der Antrag abgelehnt . Glocke machte bekannt ,
daß die Industriellen beantragt hätten , den Arbeitsnachweis
gemeinschaftlich zu führen . Die Industriellen wollten die gesammten
Kosten tragen , doch sollte eine Person zum Arbeitsvermittler gewählt
werden , die nicht Arbeitgeber noch Arbeitnehmer ist , und zwar von
den Industriellen und der gesammten Tischlerschaft . Dagegen hätte
der Vorstand des Verbandes der Holzarbeiter verlangt , daß ein

Arbeitgeber und ein Arbeitnehmer dazu bestellt werden und der

Arbeitsnachweis bei einem Streik ruht . Das hätten die

Industriellen nicht angenommen . Doch würde eine noch -
malige Zusammenkunft stattfinden . Auf Antrag Matthes
wurden die weiteren Schritte in dieser Angelegenheit der Orts -

Verwaltung überlassen , die endgiltige Entscheidung aber einer außer -
ordentlichen Generalversammlung . Ebenso wurde ein Anttag Fuchs
angenommen , die Resultate der Verhandlungen schon vorher in

Bezirksversammlungen mitzutheilen . Hierauf wurde Glocke wieder

einstimmig zum Vorsitzenden gewählt . Ferner wurden gewählt :
Nissen zum ersten Schriftführer , Miete zum Rendanten , Post
und Koblenzer zu Revisoren , Wolf und König
zu Beisitzern . S t u s ch e berichtete über die Thätigkcit des Gau -

Vorstandes , der 8 Sitzungen und 42 öffentliche Versammlungen
abgehalten hat . In der Provinz bestehen jetzt 42 Zahlstellen . Der

Gauvorstand habe 2173,57 M. eingenommen und 1809,81 M. aus -

gegeben , sodaß 363,76 M. Bestand bleiben . Der Gauvurstand wird
mittels Stimmzettel gewählt . DaS Resultat der Wahl soll im

„ Vorwärts " bekannt gegeben werden .
Glocke kam dann auf die Werkstattordming der Industriellen

zu sprechen , die abgewiesen werden müsse , da sie unannehmbare
Punkte enthalte . Meier aus Adlershof wies auf den Sttcik hin ,
der dort ausgebrochen sei . Bisher seien nur drei „ Arbeitswillige "
gefunden , von denen zlvei durch einen Gendarmen von und zur
Bahn gebracht würden . ( Gelächter . ) Zu dem Gewerkschaftskongreß ,
der im Mai in Frankfurt am Main tagt , wurde G l o ck e als

Delegirter gewählt und darauf die Versammlung geschlossen .

>
' Die Lohnbewegung der Krefelder Weber bildete die Tages -

ordnuna einer öffentlichen Versammlung aller in der Textilindustrie
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , die am Sonntag im Eng -
lischen Garten tagte und zu der auch die Vertreter der organisirten
Arbeiter Berlins eingeladen waren . Der Vorsitzende des Textil -
arbeiterverbaudcs K. H ü b s ch schilderte in eingehender Weise die

Ursachen und den Stand der Lohnbewegung , wobei er an die be -
kannten Vorkommnisse erinnerte , die sich bereits vor Monaten in

Krefeld abspielten und a » S denen zur Genüge hervorgeht , daß auch
der gegenwärtige Kampf nicht frivol von den Arbeitern in -

szenirt ist , sondern lediglich durch das rigorose Vorgehen der

Unternehmer hervorgerufen ivurde . Die völlig ungerechtfertigte
Lohnreduzirung , die für die Sammetweber eine Verringerung ihres
Verdienstes von 10 und 15 pCt . , für einen Theil der Arbeiter sogar
von 20 pCt . bedeutet , konnten die Arbeiter nicht über sich ergchen
lassen , zumal das Einkommen der Weber im Allgemeinen bisher
schon außerordentlich minimal ivar . Nach dem Bericht der Handels -
kammer in Krefeld über die Löhne seit dem Jahre 1894 bis 1897

hat das Einkommen der dortigen Weber , obwohl nach demselben
Bericht die Geschäftskonjunktur eine andauernd sehr gute ist ,
durchaus keine Steigerung erfahren . Ein Beweis für die

günstige Geschäftslage ist auch , daß die Zahl der mechanischen
Webstühle in allen Branchen erheblich vermehrt wurde . Trotzdem
aber die Lebensweise in dieser Gegend eine verhältnißmäßig sehr
theure ist , betrugen die Löhne im Jahre 1897 in der Handwcbcrei
401 M. , pro Woche 7,71 M. ; in der Seidenweberei 535 M. , pro
Woche 10,28 M. und in der Sammetweberei 952 M. , pro Woche
18,30 M. Die angegebenen Löhne verringern sich aber für die

einzelnen Arbeiter ganz wesentlich , weil hierbei die bedeutenden

Löhne der Meister mit einbegriffen sind . Außer den 2800 Webern
kommen noch die große Anzahl Hilfsarbeiter , die von dem Aus -

stände betroffen sind , in Betracht , so daß etwa VOOO Personen
zu unterstützen wären . Der Redner kommt zu dem Schluß , daß ,
oblvohl der Kampf ein sehr schwieriger ist , derselbe dennoch zu
Gunsten der Ausständigen verlaufen

"
muß , wenn die finanzielle

Frage eine entsprechende Lösung findet . Sache der Ar -
beiterschaft wird es sein , die nothwendigen Mittel zur
Unterstützung ihrer kämpfenden Klaffengenossen aufzubringen .
Nachdem noch F. K o tz k e in längeren Ausführungen für die aus -
giebige Unterstützung der Ausständigen plädirt

"
hatte , gelangte

folgende Siesolution einstimmig zur Annahme : Die Textilarbeiter -
Versammlung erklärt sich mit den streikenden Kollegen " in Krefeld
solidarisch . Die Anwesenden verpflichten sich , so lange der Streik
dauert , einen wöchentlichen Beitrag für die Ausständigen zu
entrichten . Des Weiteren stellt die Versammlung das Er -
suchen an die Berliner Gewerkschafts - Kommission , sie möge
veranlassen , daß der den Textilarbeitern in Krefeld von den Fabri -
kanten aufgezwungene Kampf von der Arbeiterschaft Berlins in der
nothlvendigen Weise unterstützt wird .

Bekannt gegeben wurde noch , daß auch bei Fr . Ko tz k e, Marien -

burgerstraße 31 , und bei Sander , Höchstestr . 11 , Sammellisten
für die Ausständigen in Krefeld zur Ausgabe gelangen . Außerdem
ivurde auf die jüngsten Vorkommnisse in der Druckerei des „ Lokal -
Anzeiger " hingewiesen und aufgefordert , dahin zu wirken , daß
dieses ' Blatt in Arbeiterkreisen beseitigt wird . Sodann erfolgte der
Schluß der Versammlung mit einem kräftigen Hoch auf die Be -

wegnng .

In Spandan fand am Sonntag eine gut besuchte Versammlung
der Bäckergesellen statt . Oskar Allmann - Hamburg
referirte über : „ Die Bewegung der Bäckerei - Arbeiter um Abschaffung
des Kost - und Logiswesens bei den Meistern " und führte den An -
wesenden in recht anschaulicher Weise eine Menge des statistischen
Materials , welches seiner Zeit für die Annahme des „Bäckereischutzgesetzes "
maßgebend war , vor Augen . Die Diskussionsredner N i tz s ch k e ,
H ä t s ch o l d , Werner u. A. wiesen besonders auf die bevorstehende

Ilmwandlung der Spandaucr Bäckerinnung in eine Zwangs -
n n u n g hin und legten den Gesellen dringend ans Herz , bei der

alsdann vorzunehmenden Neuwahl des ' Gesellen - Ausschusses
tüchtig auf dem Posten zu sein und nur solche Gesellen
mit Äemtern zu betrauen , die auch wirklich die Interessen
der Bäckergesellen und Lehrlinge vertreten und nicht gefügige Werk -

zeuge in der Hand der Meister seien . Dem gegenwärtigen Alt -

gesellen , Schwarplier wurde vorgeworfen , daß er für die Frei -
schreibung eines Junggesellen , der sein Gesellenstück zur Zuftiedenheit
gemacht ,

'
vor Kurzem einzig aus dem Grunde nicht gestimmt

hätte , weil er seinem Lehrmeister etwas zu „helle " ge -
Wesen sei . Ja , Schwarplier hätte sogar beantragt , den

Junggesellen noch sechs Monate nachlernen zu lassen ,
während selbst die Meister nur für sechs Wochen bezw . drei Monate

Nachlemen gewesen seien . Schließlich sei der Junggeselle zu sechs
Wochen „verürtheilt " worden . Der so angegriffene Schwarplier
versuchte wiederholt , diese Thatsachen in ein milderes Licht zu rücken ,
erfuhr aber später eine recht gründliche Widerlegung . Einige neue

Mitglieder traten dem Verbände bei .

Familientragödie . In Sulz back beschloß die Frau eines

Trunksüchtigen , sich und ihre drei Kinder durch den Tod von dem
Manne zu befreien . Sie band zwei der kleinen Kinder aneinander
und warf das Bündel in einen Weiher ; darauf sprang sie mit dem

kleinsten Kinde selbst ins Wasser . Alle vier ertranken . Die Mutter

stand kurz vor einer neuen Entbindung .

Ein ungetreuer Kassirer wurde zu Stettin verhaftet . Es

soll sich um einen Betrag von etwa 40 000 M. handeln . Die Unter -

schlagungen , die bei einer dortigen Firma begangen sind , reichen bis
in das Jahr 1897 zurück .

Das Landgericht Kösliu verhandelte am Montag gegen den

Vorwerksbesitzer Pricbe - Zanow wegen Kaufes konservativer Stimmen
bei der Reichstags - Stichwahl im Wahlkreise Schlawe - Bütow , sowie

gegen 23 wegen Stimmenverkaufes angeklagte Personen . Sämmt «

liche Angeklagte wurden ftcigesprochen .

Von der Tiefsee - Expeditton . Wie die Hamburg - Amerikanische
Packctfahrt - Aktiengesellschaft mittheilt , hat sie vony Kapitän Krech,
dem Führer deS auf der Tiefsee - Expedition befindlichen Dampfers
„ Valdivia " folgendes Telegramm aus Emmahaven auf Sumatra

erhalten : „ Bouvet Insel gefunden ; gelangte nahe Enderby , Kerguelen .
über St . Paul , Neu - Amstcrdam , Cocos nach Emmahaven . An Bord
alles wohl " .

Ans England sind neue Nachrichten über Unwetter ein -

getroffen . Wegen Sturmes am Sonntag war die Postverbindung
über den Kanal gestört . Das am Freitag Abend von Ostende ab -

gegangene Packetlioot hat Sonntag Nachmittag Passagiere und Post in
Queens borough gelandet , nachdem es mehr als24Stunden lang inDover

vergeblich versucht hatte , anzulegen . Auch ein zweites belgisches
Packetboot hat Passagiere und Post in Oneensborough gelandet . —

In verschiedenen Th eilen Englands herrschte während der Nacht zum
Sonntag heftiger Sturm . Mehrere Flüsse sind ausgetreten . Der

Postdampfer von Calais nach Dover machte wiederholt vergebliche
Versuche , die Landungsstelle in Dover oder Folkestone zu erreichen ,
und landete schließlich an letzterem Orte . Die Nacht - Dampferdiensto
im Kanal waren eingestellt .

In der Nacht zum 20. d. Mts . hat ein verheerendes Feuer
das Dorf W i n g e r o d e , im Kreise Worbis , heimgesucht . 17 Ge -

Höfte mit allen Wohn - und Mirthschaftsbauten , mehrere Scheunen ,
alle Vorräthe verbrannten . Auch eine Menge Vieh und Geflügel
wurden ein ' Raub der Flammen .

Der Sehanspieler Roschtschin Jnssarow in Kiew wurde vom
Dekorateur des Petersburger Theaters , Malow erschossen .
Der Mörder , dessen Frau in Kiew engagirt ist , war zur Aus -

führung der That eigens nach Kiew gereist . Als Grund der That
gilt Eifersucht .

Auf der Halbinsel PelopouneS hat ein Erdbeben fürSter -
liche Verheerungen angerichtet . Mehrere Ortschaften sind gänzlich ,
andere theilweise zerstört . Eine große Anzahl Menschen tft ver¬

unglückt . _

Briefkasten der Redaktion .

Tie jnrisiisrhe Sprechftuude wird Diensiags , TouuerstagS » » d
Freitags abends von 7�/- bis 8V - » hr abgehalten .

O. H. 65 . I. und 2. Kinder sind ausgeschlossen . 3. Kostenlos . 4. Er -
fahren Sie von dem Portier .

Nt . V. 47 . Wenden Sie sich an die Charitee , Poliklinik für Nerven -
krankheiten , Montag , Mittwoch und Freitag von 10 —12 Uhr .

R. B. 100 . „ Umgehend " heißt : „ mit nächster Post " , also sofort " und
nicht gelegentlich . _

Witternngsübersicht vom 23 . Januar 1899 , Morgens 8 » Hr .

teiK
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i »

Stationen

Hapnranda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

7ö1

7g4 NNW
759 NW
761 j £SSB

iö »

Willer j i 11
i d»

molken ! —29

4 heiter
bmolkig
3!hlb. bcd.

Wctter - Prognose für Dienstag , den S4 . Januar 1899 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , vielfach nebelig bei schwachen südlichen

Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

Verantwortlicher Redakteur : August Incobey in Berlin . Für den Jnieratentbeil v erantw ottlich : Th . Glocke in Berlm . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Der Ansstaud der Buchdrucker
, Lokal - Auzeiger '

un

rr
t/4

wurde am Sonntag vor das Forum einer Volksversammlung ge¬
bracht , die der Ausschutz der Genierkschaftskommission nach Keller ' s
Saal einberufen hatte . Der Besuch der Versammlung war ein
ungewöhnlich starker , der grotze Saal und die Gallericn waren
vollständig besetzt , bald nach 12 Uhr wurde das von etwa
J<) ( X> Personen besuchte Lokal polizeilich abgesperrt . Gcwcrksck ) aftS -
Sekretär Mi klar g führte den Vorsitz , das Referat hatte
Buchdrucker M a s s i n i , der Folgendes ausführte : Der Besitzer
des „ Lokal - AnzeigerS " liebt es , von Zeit zu Zeit öffentlich von sich
reden zu machen / Wir erinnern uns , wie er vor Jahren auf blau

angestrichenen Giebeln seine Reklame verbreitete , wie er später auch
die Rennplätze zur Reklame benutzte , und datz er vor Kurzem in
einer Broschüre : „ Berlin hat kein Theaterpublikum " sich und sei »
Unternehmen der Ocffentlichkeit in Erinnerung brachte . Auch jetzt
hat der Besitzer des „ Lokal - Anzeigers " dem Publikum wieder etwas
Neues vorzusetzen beliebt , indem er 24 Arbeiter seines Betriebes
mit der Ankündigung ihrer Entlassung überraschte . Wenn irgend ein

berechtigter Grund zu dieser Entlassung vorläge , so Hütten wir keine
Ursache, ' uns damit zu befassen . Wie liegt es aber in diesem Falle ?
Die Setzer haben jahrelang unter einer übermätzig langen Arbeits -

zeit zu leiden gehabt . Eine Arbeitszeit von 14 — 18 Stunden an
einem Tage war keine Seltenheit . Datz unter solchen Umständen die

Gesundheit der Betreffenden frühzeitig aufgerieben wird , ist keine Frage .
Auf die VorstelluiigZder Setzer wurde nun eine dreitheilige Arbeits -

zeit probeweise eingeführt . Um sich über die Erfahrungen auszu -
sprechen , die sie mit diesem Provisorium gemacht hatten , kamen vor
14 Tagen 24 Setzer — nämlich die Gcschäftskommissiou , der sich
noch emige Kollegen zugesellt hatten — zusammen . Diese 24 Setzer
wurden acht Tage später durch die Ankündigung überrascht , datz Herr
Scherl auf ihre weitere Thätigkeit verzichte . Diesen Urias - Bries er -
hielten die Setzer eines Morgens , nachdem sie die vorhergehende
Nacht noch bis 2 Uhr gearbeitet hatten .

Nachdem die 24 Setzer die Entlassung erhalten hatten , ver -
aniahten sie die Einberufung einer Versammlung ihrer Kollegen
und hier erklärten sich von den im „ Lokal - Anzeiger " beschäftigten
130 Setzern 118 mit den Entlasseiicn solidarisch . Sie versicherten ,
dah sie nicht eher wieder das Geschäft des Herrn Scherl betreten
würden , als bis auch die Ausgesperrten wieder eingestellt werden .

( Beifall . )
Redner geht auf den weiteren Verlauf des Ausstandes ein .

Dr . Sandstein , der juristische Vertreter des Herrn Scherl , habe bc -

kanntlich gesagt , die Betreffenden seien deshalb entlassen ivvrdcn ,
weil Herr Scherl in der Versammlung beschimpft worden sei ,

was ihm der Kellner des VersammlungS - Lokals mitgetheilt
habe . Dr . Sandstein bestreite zwar , dah er sich auf diese
Quelle berufen habe , ihm werde aber sowohl durch die Organisation
der Buchdrucker wie durch den Wirth und den Kellner des Lokals
Gelegenheit gegeben werden , vor Gericht Klarheit in diese An -
gclcgcnheit zu bringen . Auch Herr Scherl werde von den ohne
Kündigung Entlassenen vor das Gcwcrbegericht gefordert werden .
( Bravo . )

Redner bespricht die Behandlung , der die Arbeiter im Betriebe
des Herrn Scherl ausgesetzt sind . Niemand wird eingestellt , der
nicht einen Revers unterschreibt , daß er dem Verbände nicht an -
gehört . ( Pfui !) Zu einer Zeit , wo ein Gesetz in Aussicht steht ,
welches Arbeiter , die ihre Kollegen in etwas energischer Weise an
die Pflicht der Solidarität erinnern , mit Zuchthaus bedroht , wagt
es der klntenichmcr Scherl , seine Arbeiter in der brutalsten
Art zu terrorisiren , indem er ihnen das gesetzliche Kon -
litionsrecht raubt . ( Lebhafte Pfuirufe . ) Aber der Terrorismus
des Herrn Scherl geht noch weiter . Die Arbeiter seines Betriebes
sollen nicht einmal zusammenkommen , um Arbcitsangclegenheitcn zu
bcsprcöbcn . Wenn Herr Scherl ein gutes Gewissen hat , braucht er
solche Besprechungen nicht zu scheuen . Aber weil Herr Scherl sich
nicht verantworten kann , darum fürchtet er die Qeffcntlichkeit . ( Leb -
hafte Zustimmung . ) Auf das Vorgehen des Herrn Scherl , der die

Rechte des Arbeiters niederzudrücken sucht , nmh die Bevölkerung
Berlins die Anttvort geben : Wir dürfen ein Unternehmen nicht be -
günstigen , dessen Leiter in solcher Weise organisirte Arbeiter be -
handelt . (Lebhafter Beifall . )

Es frage sich nun , ob die Bevölkerung Berlins nicht willens sei ,
dem Herrn Scherl zu zeigen , dah sie nicht gesonnen sei , sein arbeiter -
feindliches Verhalten unbeachtet geschehen zu lassen . Was mich be -
trifft — sagt der Redner — so werde ich den „ Lokal - Anzeiger "
nicht empfehlen, ich werde ihn nicht lesen und auch in keinem Restaurant
mein Glas Bier trinken , wo das Blatt auslicgt . Ich will

nicht sagen , dah Sic dasselbe thun sollen , aber jeder wird wissen ,
wie er sich Herrn Scherl und seinem „ Lokal - Anzeiger " gegenüber
zu verhalten hat . ( Beifall und Zustimmung . ) Wir haben das Be -
wuhtsein , dah die Berliner Bevölkerung den gerechten Kampf der

Buchdrucker unterstützen wird . ( Lebhafter , laugänhalteuder Beifall . )
In der Diskussion nahmen mehrere Redner das Wort : Buch -

druckerci - Hilfsnrbcitcr , Stercotypcure und Schriftsetzer , die alle das
arbeiterfeindliche Verhalten des Herrn Scherl und die in seinem Betriebe
geübte Unterdrückung der Koalitionsfreiheit besprachen . Günther , ein
Vorstandsmitglied der Ortskrankcnkasse der Buchdrucker , führte ans : Unter
dem Personal der Schcrl ' schcn Offizin herrsche ein ganz besonders
hoher Krankheitsstand . Es habe sich hcransgcstellt , däh die Ursache
nicht etwa auf schlechte ArbcitSränme zurückzuführen sei , sondern
ans Ucberarbcitung , in deren Folge häufige Fälle hochgradiger
Nervosität vorkämen . An einem Tage hätten sich fünf Seherische

Schriftsetzer als Nervenkranke beim Kassenarzt gemeldet . Diese hohe
Krankenziffcr sei auch wohlder Grund , datz Scherl keine Bctriebs - Kranken -
lasse eingerichtet habe . Das tvürde unter solchen Umständen nicht
rentabel sein , darum hält man es für besser , die Allgemeinheit mit
den schädlichen Folgen einer solchen Betriebsweise zu belasten .

Massini kennzeichnete in seinem Schlnhwort das Verhalten
der Guteubergbündler , die sich auch diesmal wieder , wie schon oft ,
als „ Arbeitswillige " hergeben und gab der sicheren Erwartung
Ausdruck , dah trotzdem die Sache der Streikenden zum Siege
gelangen werde . ( Groher Beifall . )

Hierauf wurden folgende Resolutionen , die bereits nach Schluß
des Referats zur Verlesung kamen , einstimmig angenommen :

I . Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten vollkommen einverstanden . Sie erblickt :
1. In den Maßnahmen , die der Besitzer des „ Berliner Lokal -

Anzeiger " , Herr August Scherl seinem Personal gegenüber getroffen
hat , eine Verletzung der Bestimmungen des § 162 der Gewerbe -

Ordnung .
2. In der Entlassung der 24 Setzer einen Akt brutalster Ver -

gelvaltigung , der durch nichts gerechtfertigt ist , sondern von grenzen -
losem Terrorismus zeugt .

3. Ist die Versamiüluug der Ueberzcugung , dah jeder rechtlich
denkende Bürger und Arbeiter Herrn August Scherl und fernem

„ Lokal - Anzeiger " gegenüber die einzig möglichen Konsequenzen zieht ,
den „Bcrl . Lokal - Llnzcigcr " abbestellt , und in allen Kreisen mit jedem
gesetzlich erlaubten Mittel gegen denselben wirkt .

4. Die Versammlung fordert alle Gewerkschaften und Arbeiter -
Vereine Deutschlands , speziell Berlins und seiner Ilmgebung auf ,

Stelluirg gegen die Prinzipien des Herrn August Scherl zu nehmen ,
und nicht eher den Kamps aufzugeben , bis Herr Scherl die volle »

gesetzlichen Freiheiten allen Arbeitern gegenüber anerkennt und den

Ausständigen Genugthuuug gegeben hat .
II . Die Versammlung ist sich bewußt , daß nur durch energische

Unterstützung der ausgesperrten Buchdrucker eine Besserung der Zu -
stände herberzuführen ist . Die im „ Lokal - Anzeiger " annoncirenden

Firmen sind als Gegner der Volkssache zu bewachten . Es ist deshalb
bei der großen Masse der Bevölkerung , die den „ Lokal - Anzeiger " liest .
dahin zu wirken , daß diese Geschäftsleute , so lange sie im Lokal -

Anzeiger " inscrircn , nicht vom Publikum unterstützt werden . —

Wenn in allen Vereinen nachdriicklichst dafür agitirt wird , nniß der

Sieg der Streikenden errungen werden . — Dieser Beschluß ist den

Inserenten des „ Lokal - Anzeigers " mitzuthxilcn .
Auf Vorschlag Millarg ' s erklärte sich die Versammlung

damit einverstanden , daß der Ertrag der Tellersammlung je zur
Hälfte den ausständigen Glasarbeitern in Hildburghausen und de »
Webern in Krefeld übermittelt wird .

Mit einem brausenden Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung
schloß die imposante Versammlung .

SozialdmokraMer Wahloereju
für den 2. Berliner Reichstags - Wahldreis .

Dienstag , den 84 . Januar , Slbends 8V2 Uhr , ( bei Habel " » ,
Bcrgmannstr . 5 —7 :

Grotze öffentliche Verfammlnng .
Tages - Ordnung :

I. Borttag des ReichStagS - Abgeordneten . Aibreebt , 2. Diskussion .
S. Verschiedenes . — Gäste sehr willlvinmen . 238/2

Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich ulch pünktlich zu erscheine »,
damit die Versammlung pünktlich eröffnet werden kann . Her Voritancl .

4. Wahlkreis Sud- Ost.
, Abends 8% Uhr, in der Urania ,

rangelstrasse 9/10 :

Volks - Wersammlungs .
Tages - Ordnung :

Die Arbeiter und die Reaktion . Referent : ReichStagS - Abgeordneter
Genosse Karl Frohme . Diskussion .

Um zahlreiches Erscheinen der Genossen nebst Frauen ersucht
215/1 _ Die VertraiiennperKon .

Sozialdemokratischcr Wahlverein
für den 6. Berliner Reichstags - Mahlkreis .

Dienstag , den 84 . Januar , Abends S3/ .

Versammlungen
für Moabit bei Fischer , Beussclstrasic 9 ;
für Gesundbrunnen bei Schirm , Badstr . 19 .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
I . Borttag . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelcgenhciten . 248/3
Referenten Reichstags - Abgeordneteu Genossen Rosenow und Sachse .

Der Vorstand .
NB. Der nächste Diskutiravend findet Mittwoch , den 2b. d. M. ,

im Weddingpark statt . _

Droschkenkutscher !
Mslag , 21. Zamiar, Abends 9 Uhr, in der Norddeutslhen

Branerei, khansseestrahe 3k:

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Unser « Erfolge in der Lohnbewegung nnd wie verhalten
wir uns weiter ? 2. Diskussion

Es ist Pflicht der Kollegen , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
52/5 _

Pas Asltatlona - Komitee .

Achtung ! Former . Achtung !
Dienstag , den 24 . Januar , Abends 8 Uhr :

Kiosse öffentlieke Former - Versammlung
im Kolberaer Salon , Kolbergerstr . ÄS .

Tagesordnung : 1. Das Verhalten der Metallindustriellen den Ab¬
machungen gegenüber , welche das Einigungsamt des Gewerbegerichts bei
Beendigung des letzten Formerftreiks getrosten hat und welche von beiden
Seiten unterschrieben sind. 2. Die Differenzen bei der Firma Wolter ,
Müllerstt . 13. 3. Verschiedenes . 61/2

Kollegen ! In anbetracht dcS Vorgehens der Fabrikanten in der letzten
Zeit , hauptsächlich nach der Veruttheilung der Firma Grünauer am
27. Dezember , wonach ein jeder Former entlassen wird , der sein Recht ver -
langt , ist es unbedwgt nöthig , daß Ihr in dieser Versammlung erscheint , um
zu zeigen , daß Ihr nicht gewillt seid , Euch das letzte Recht nehmen zu lassen .

Ter Einbcrnfer : Xngust Plath .

Zii ) ne2M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Theilzahl . wßchentl , t M,
Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr . 22. Spreohst . 9- 7.

anrer . Aihtnng!
Mittwoch , den 25 . Januar , Abends 8 llhr , bei Znbeil , Lindcnstr . 10 « :

VQUvepukirken - VeozÄtttLNlnng .
Tagesordnung : 1. Unsere Lohnbewegung . 2. Vorbesprechung über die Herausgabe der neuen Sammel -

karte . 3. Verschiedenes . 131/6
NB. Die Kollegen jeden Baues sind verpflichtet , sich durch einen Delegirtcn vertreten zu lassen .

PI « liolinkonimission . I. A. ; W. Fritzsch ,

An alle Buchdrucker Berlins u . Umgegend !
Tonnerstag , de « Ä« . Jannar , Abends Uhr :

Duchdrncker Devsammlnng
in den „ A r m i n - H a l l c n Kommandantcnstrastc SO . 35/5

T. - O. : Der Terrorismns des „ Berliner Lokal - Anzeiger " und des Verbandet « .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Referent : Kollege « itz - Ier .

_ _ _ _ __ Der « inbernfer : B. Schnlza , Oranienftt . 27.

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( Vcrsvaltnagsstclle Berlin . )

Dienstag , den 84 . Januar 18SV , Abends 8 Uhr , in BuSkc ' S Salon ,
Grenadierstraste LZ :

VvmrÄzenVeofmnmlnng
aller in der

chirurMen Zllbiistrie beslhäst . Arbtiier 11. Arbeitecimicit .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Metzner über : „ Wenn zwei dasselbe
thun , ist es nicht dasselbe . " 2. Dislussioii . 3. Neuwahl des Branchen -
Vertreters und Kassircrs . 4. Bcrschtedenes .

Mittwoch , den 85 . Januar 1809 . Abends S1/ ? Uhr , im Koabltcx -
Klnbhaas , Bcusselstraste 9 :

M ? " VerfANt mlu n g . " WS
T a g c s - O r du u n g :

1. Die Arbeitslose » > Nnterftütiuiig . Referent : I ?. Schlcscl .
2. Diskussion . 3. Neuwahl der Bezirksleitung . 4. Verbandsangelegenheiten
und Verschiedenes .

Die Kollegen und Kolleginnen werden ersucht , zahlreich und pünktlich
zu erscheinen . Mp - Gäste haben Zutritt .

Die Bibliothek befindet sich Anneustrafte Z9 , parterre , mid ist
geSssnct von 9 bis 1 Uhr Vormittags und von 4 bis 7 Uhr Nachmittags :
Dienstags und Donnerstags von 9 bis 1 Uhr BormittagS nnd von
4 bis 9 Uhr Nachmittags .
llg/5 _

PI « Ortsverwaltnng .

Todcs - Auzeige .

Utreln der Zimmerer
Berlins nnd Umgegend .

Ancktvitf
dem am Donnerstag , den 19. Januar ,
im Alter von 42 Jahren , verstorbenen
Mitglied , dem Kameraden

August iiieidlecle
Er war ein braves und lang -

jährigeS Mithlied des Vereins . -
Ein trcueS Andenken bewahren ihm

seine Kameraden . 257/2

_
Per Vorstand .

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden , Kol -

legen u. Bekannten slir die Theilnahme
bei der Beerdigung meines liebe »
ManncS Fritz Höpfner und die
überaus reichen Kranzspenden , sowie
sür den schönen Gesang des Vereins
Victoria Erato, - sage ich hiermit nieinrn
iiinigsteil Dank . s24Sb
Die tieftt . Wittwe Auguste Höpfner .

juw « ! Fliesenleger . AAmig !

Oeffentliche Verfammlnng
am Donnerstag , den 39 . Januar . Abends 8 Uhr »

im Lokal „ Englischer Garten , Alcxanderstr . 37c .

Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

Um zahlreichen Besuch dieser Versammlung ersucht
Per Vertrnncnsinann .

Frauen ! " HW
Heute Dienstag , Abends 8 Uhr , und Mittwoch ,

Vormittags von 11 —8 Uhr ,
hält praktischer Naturheilkundiger Grundmann

im Franenhellbad , Magazinftraste 17 ,
freie naturärztliche Sprechstunden , wo jeder Frau ihr
Leiden festgestellt und genauer Rath ertheilt wird .

Hierzu ladet freundlichst ein

Per liatnrliellverein Centram .
Geschäftsstelle : Magazinstrabe 17.

Sprechzeit : 11 - 2 , 6 - 8 Uhr , Sonntags 11 - 12 Uhr .

Festsäle ,
Beuihstr . 21 .

Folgende Sonntage sind frei geworden und unter konlantc » Bedingungen
zu Masleubällen x. zu vergeben : 19 . it . 80 . Februar , 18 . n. 19 . März .

B - Gähizel , Lothrmgerstr . 52 . Spezialität ; Porträts
, sozialistischer Führer . "

Uniliillc , Marx w. in Eigarrenspitzeu , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knövfen , Büsten ,
Bilden : u. dgl. , sowie jede DrechSlerwaare u. Repar . ( Man Verl. PreiSkurant . )

Kranzbinderei n . Blnnien -

liandlung : von 576G *

Itoljert Meyer ,
Xo . 8 . Hlnrlnuncnstr . Xo . 8 .

WidmiiiigS - Kräiizc , Gnirlandeu , Ball -

sträußchen , BonquelS ic. werden sehr
geschmackvoll iind Preiswerth geliefert .

wmm
erwirkt und Tcrwerthct i

F . W. Chrometzka
Patent Bureau

Darlln N. 4. ChauMeextr . 20. |

Alte Fahrräder
gebaut ,
[ 6718 *

fü 20 M.
Garantie . Andreasstr . 70.

Niftkn » Stcppd . , Gardin , Portieren ,
Stores , Wäsche , Waffeldecken .

ÄiatÜtslUlltetfi , Sttgufn1 1Wcmon:
toir - Uhren , Operngl . verkauft spottbillig
Pfandleihe Neanderstratze 8, *

Achtung k [ 6178 »

Uerewe .
Die Sonntage der Winter -

Saison sind an Vereine zu ver -
geben . Fritz Nagel ,

„Fcldschlötzchcu - , Müllerktr . 142

WirtWus z. eichem Stilb .
Weiß und Bairischbicr - 8okal , 2 Ver -

einszimmer , 15 auch 50 Personen .
C. Schöning , Weidcnweg 38 .

z ? Das beliebteste Uetränk ! 3 »

Bd . A W. Mflllers
NOrdliCllt � Original - Literflasche . . . . . .

Mordlicbl - Magenwein ÄeTun "
käuflich In allen besseren Colonlal - 1 . . . . 1 85

und Destlllatlons - Geschäften / a Onginalflasohe J . ,

Kornbranntweinbrennerei Berlin , Waldemar - Strasse 20.

IMc Festsäle
und der O arten

werden vom 1. April 1899 wieder an
Gewerkschaften , Gesang - , Theater -
und Vergilüguugs - Vereine unter
lonlanten Bedingungen zu Festlich -
ketten vergeben Rechtzeitige Meldinigrn
erwartet dulius Wernau ,
6328 *1 Gastwttth , Schwcdterstr . 23/24 .

Achtung ! Vereine .
Zwei Zimmer , 20 u. 40 Personen

fassend , . empfiehlt Ernst 4,1er ,
Alte Jakobstraße 119. , *

Achtung !
Meinen werthell Freunden und Be -

kannten theilc hierdurch mit , daß ich
Illarkusstrussc 47 ein

Wein - . u . Mnsch - Bm- LM
eröffnet habe , und bitte in » geneigten
Zuspruch . — Em srenndl . Bcretns -
» immer steht noch einige Tage in
der Woche zur Verfügung . 4öh "

Albert Kaafeld .

Für Vereine ist noch auf einige
Abende der Woche ein Zimmer mit
Pianino zu vergeben bei Schmidr .
VrunneNstr . ttiO. 146b

Achlmtg , Vereine !
1 Zimmer , bis 30 Personell fassend ,

empstehlt Franz Kadaoh ,
_ Gr . Franksurterstr . 86, Hof .

Restauration [ 1686

Mit Zahlstelleu u. Vereine , gangbar ,
an einen Parteigcir . unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen . Offerten
unter A. 9 nimmt Epp. entgegen .

Kailarienhähne 1746
verkaust loachirn , Vrunnenstraße 87.

Zähne 1,50
Plomben 1 M. je. E . Fährmann ,
Dentist , Schwcdterstr . 845 a, Ecke
Kastanien - Allee . 6338 *

Dr . SimmelÄÄHi « Hiiimiiui
o' Drchjicit rechts .

Spezialarzt f. Hau ! u . Haruleideu .
A- . z . b - ? . SvllNstülZ Ui 13 2- 4**



JjM' * dcu Jusialt >cr Jnscrate
Hbcniimmt die Ncdallio » dem
Publik » « « gcneuiiber kciiicvlci

Beeanlwiirtu »

Tlii » rntev .
Di e « sing , 24, Qaituat .

Dpevlihaus . Bniazzi . Cavalleria
rusticana , Aiifnilg 7>/z Uhr ,

Tchilnfpiclhans . Die Lustlpielfirma ,
Zlilfaiig 7l/z Uhr .

Deutsches . Fuhrmann Henschel ,
Anfanil 7 Uhr ,

Lesiilifl . Die Zeche , Unter blonden
Bestien . Ein Ehrenhandel , Liebes -
tränine . Vliifnun 7>/ , Uhr ,

Vcrliiier . Familie Jensen , Ansang
7' / , Uhr ,

Residenz . Der Schlafwagen - Kon -
trollenr . Vorher : Zum Einsiedler ,
Anfang 71/3 Uhr ,

Rencs . Hosgunst . Anfang 7>/z Uhr ,
Metropol . Die kleinen Michas

Hierauf : Tie Engelssäger A,, -
' ang 7>/z Uhr .

Schiller . Othello , der Mohr von
Venedig , Ansang 8 lihr

Westen . Zar und Ziinniermann .
Ansang 71/2 Uhr .

Nentrni . Die Puppe , Ans. 7' / , Uhr ,
Xljnlia . Schiddebold ' S Engel . An¬

fang 71/2 Uhr ,
Lnifc » . Uuiä liebe Weld. Anfana

t> Uhr ,
"

Bclle - Zllilance , Kabale und Liebe .
Anfang 8 Uhr ,

Dfiend . Der Brandstifter . Aiisana8 Uhr .
Stiedrich . Wllbelmsliidllsches .

Onkel Toms Hülle oder : Sklaven -
leben in Amerika Anfang d Uhr

vuctanbcrplich . Verbotene Liebe
Ansang 8 Uhr ,

Parodie , wenovcsa , Pfalzgrästn am
Rhein . Anfang 7' / , Uhr ,

Urniiia . ranbr » st » ahe 48 - 4V .
Sianirknndliche «nSstcllnng , Tag -
lich gtässn - t von 10 Uhr Vor -
mittags ab. Eintritt BO Pf
AbendS 8 Uhr : „ DaL Land der
Fjorde " .

Invalide , islrilste S7/Ga . Tiiglich
AbendS von B —10 Uhr : Slern -
warte . Operntelephon .

«lpotlo . Spezialitäten <Borstestnng ,
Ansaug 7' / , llhr ,

RetchShnlle » . Stcttincr Siinger ,
Anfang 8 Uhr ,

Fee » - Palast . Spezlalitäien - Vor -
stcNnng ,

Passage - Panapliknn « . Spcziali «
tntcn - Vorstellnng .

Schilltt-Thtilter
lWallner - Theater ) .
Dienstag 8 Uhr :

Zum 1. Male : OtKeHo .
Mittwoch Nachmittags 3 Uhr :

Frcivorstcllnng : Die Haiibenlerche .
AbendS S Uhr :

OtKello .

Crntvnl Tlzrnkev
Direktion : 4o »b k�oroncrx .

Die Duppe ( l . a koupöe )
Operette in 3 Akten und einem Borspiel

von Ordonnean und Stnrgcb .
Musik von Ed, Andran ,

Die Pansen finden nach dem zweiten
und dritten Bilde statt ,

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe cha PoupBe ) .

Sonntag Nachmittag 3 Uhr zu
halben Preisen : Die Fledermaus .

Thalia - Theater .
DreSdcncrstr . 72/73 .

Gastspiel Erail Thomas

ZWdebold ' s Enge! .
Posse mit Gesang in 4 Alten von
W, Mannstiidt , Musik von demselben .

KoupletS von Alfred Bender .
Anfang 7«/z Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung ,

Luisen - Theater
3t . Reichenbergerftrasie 3t .

Abends 8 Uhr :

Nm ' s liebe Geld .
VolkSstück mit Gesang nnd Tanz in
4 Akten von Johannes E i h n e r.

Musik von Fritz Krause .
ajüttiuoch : Zum I . Male :

Wildes Blut .
Hierauf : Zum t . Male :

All ' Heil !
Schwank in 1 Akt von Alex Brco ,

Donnerstag :
Wildes Blut und AN Heil Z

Wld- lm ' l Wtisj. Theater .
Gr . Franksnrlrrstr . 132 .

SfäT ' Zum 31. Male : " WlG
wirkliches Wasser ! Novität !

Der Brandstifter
Sensationelles AuSstattinigsstüch

mit Gesang in B Akten ( 12 Bildern )
von G, Olonkowsly . Musik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
VorzugSbilletS haben GtlIIgkcit .
Morgen und folgende Tage : Der

Brandstifter .
Sonntag Nachmittag : Onkel Jonas .

W. Knack s Theater
nrimneiiatr . 10 .

Heute , Dienstag , den 24. Januar :

Me»schSrgkreDich »! cht
oder

Immer gemüthlich .
Orig . - Posie mit Gesang in 3 Akte »

von P, Gent , Musik von Ran .
Nach der

~ - - -

Borstellung :

Urania
Tnnbcnstrasse 48/40 .

Im Theater ;

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal :

Dr . IVass : „ Die Elemente der
Luft, " ( Experimentalchemie III . )

Invalidcnstr . 57/02 :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 — 10 Uhr

Passage - PanoiUicum .
Im Kaisersaal

Nur noch wenige
Tage :

Adrienne
Gaston .

Im Völliersaal
stündlich :

40 Krieger
des Mahdi .

■ ■ Casian ' s

Panoplicum .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Metropol - Theater .
Behrenstr , 55/57 . Dir , Mab. Schultz .

Heule , zum 28 Male ;
Die kleinen Michu ' s .

Operette ln 3 Alten v. Andre Mcssager ,
Hierauf :

Die Eitgclsjciger .
Gr , Ballet in 14 Bilder » 00 » H. Regel

und I , Bayer .
Anfang 8 Uhr .

Mittwoch , den 2B Januar :
Benefiz für

üorrn Eduard Steinberger.
( Dieselbe Vorstellung . )

Olympia- Theater
Karlstr . ( Ctrcus Renz ) Karlst «.

Rur noch kurze Zeit !
Abends 8 Uhr :

Ifene Tekel .
| Jeden Sonntag Nachm . ll «/, Uhr :

Dornvöslszen .
ttalde preise . I Nind frei .

Sonnabend , den 28. Januar :

!!. Gr. klasKenba ! ! .

lZiroua Reitf - Rioseli - Iunnel .
Dirckiio »: J. M. HUU.

Tiiglich : Grosses Konzert
der Hauslapelle unter Lcitiiug dcS
Musildireltors Herrn Otto vörnor und

Grosse

RpeiialiMen-Vorsiellung
muer Regle deS beliebten Hnmoristcn

Oustav Kluck .
Das vollständig neue Januarprogramm .
Auf . Wochen ! . U' /a Uhr , Sonnt , 5 Uhr,
Entree Wochent , 10Pf „ Sonnt , 30 Pf ,

Peeik - Palast -
Tkestea '

Rurgstr . 22. Lurgsir . 22.

Wiederaustrcte » der beliebten
Soubrette ttelene Voss .

Neu ! Der Heldciiten , Sehrnldt .
Um 8>/2 Uhr :

Gr , Lache , folg : Rich , Winkler
und Wilhelm Fröbcl

In der iinvcrw listlichen Posse

Gndiieb zu Zweien .
Kolossaler BcisallSjnbcl !

Fred Dewey . Gebr . Kleselly .
Gebr . Vero . Louise v. Dolffs .
Aiexondro Mlchaelainko , Russ .
Gesang - u, Tanz - Gesellschaft .
Anfang 7>/z , Sonntags 6 Uhr .
Noroerkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

s

� ' öuzc «
Dienstag , de » 21 . Januar 18SV ,

Abends 7V, Uhr :
Gr . brillante Vorstcllonj .

P E R S I E N .
Besonders heruorzuheben : Ritt über

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Prinz Kirxa Schaffy iu seine »

iinglaublichen Reiterkiinsten .
Außerdem : Oontre - Danse zu

Pferde , Schulquadrille , geritten von
4 Damen und 4 Herren mit 8 Schill -
pferden . Amateur - Konkurrenzreiten .
( Wer dreimal stehend die Manege um-
reitet , erhält eine Prämie von BS M. )
Austreten der Elite - Akrobaten - Troupe
Relampagos . Direktor Busch m. s.
dressirten Freiheitshcngsten . Auftreten
des berühmt . Schulrctters Burokbardt -
Foottlt . Auftr . der hervorragenden
Klowns der Gesellschaft : »r . vanlels ,
Boganowsky , Cavallnt etc .

V olks - Theater
im Welt - Restanrant

Dresdener - T t r a st c 07 .
Dir . : A Kolig . Art , Letter : A Runge

Täglich :
Große Gala - Spezialitäten - und

Theater - Borftellnng .

Reu ! Slhihtlibriider. Reu !
Posse mit Gesang von Fritz Waldau

Musik von Thiele ,

Ttille Liebe mit HitiherinW.
Origin - Posie mit Gesang v Mylius

Sensationell ! Sensationell !

Xlovu Lvddy
mit seinen wunderbar dresi , Hunden

ääoetiitsv

iZeaellechattahaaz .
dPIt - llonblt 80 - 81 .

Jeden Mittivoch :
bninorlstlsebe Soir £ c

Hippel ' s Stetiieier
Quartett - und Humoristen • Ensemble

mit wechselndem ,
hoibiulcressautem , urlom , Programm !

Nachher : SoirBe - Tanzkränzchen .
Eutree im Vorverkauf 20 Pf, , Res,

40 Ps, . Kasie 30 Pf „ Res. 50 Pf ,
Easse - partonts haben Giltigkeit ,

�eden Sonntag nur Ball .
Die Direktion .

Apollo -Theater .
Direktion E . tValdniann .

Carola

l > ebri�ge
Alexia

Anfang 7' / , Uhr .

Sonnabend , den 4. Februar 1899 :

Yvette Guilbert.
gflF " Billet - Vorverknnf

täglich von 10 —1 Uhr Vormittags und
an der Abendkasse .

Hahr s Theater
Oranieustr . 21 .

Täglich Borftellnng .
Täglich :

„ Unser Helgoland . "
Otto Gregor a. G,

Auttreten sämmtllcher Spezialitäten .
Sonntags ü Uhr .

Bons haben Wochentags Giltigkeit .

F�eaeerthaa «
ä . eizrzlzxerstr , \ o . 48 .

Täglich :

Hoffmann ' s

Quartettu . Kumoristen
Zum Schluß :

Zum 1. Male :

Guten Morgen
Herr Fischer .

Reichshallen .
Stettiiler Sänger

lMehsel ,
Pietro , Britto » ,
Steidl , Krone .
glöhl , Schneider

und Schräder . )

Dienstag , zum vlertletzlsn Kaie ;

Pepita vor Gericht .
Rittwoch , zum drittletzten Male :

Pepita vor Gericht .
Donnerstag , zum voriatzten Male :

Pepita vor Gericht .
Sonnabend , zum letzten Male :

Pepita vor Gericht .
Ansang 8 Uhr ,

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

fgr Quargf ' s �
SpeUlllitiitell - Theater ,

Grand HBtel Alexanderplatz .
Tiijxllch :

Cona Pllottrs Hunde - u, Katzen -
Zlrkus , — Hedwig Günther . — Amanda
und Hans Bellinl . — The Mlkrograph etc .
Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

Avis ! Die Fest - und Konzertsäle
des Grand Hdtel Alexanderplatz find
nnter konlamen Bedingunge » zu
Versammlungen , Privat -
sestlichkeiteu zu veriniethe ».

Wedding - Park
Müller - Strasse 178 .

Norddeutsolie Sänger .
Blegler , Wolf , Hohenberg etc ,

Entree 20 Pf. , Borzugsbillets 15 Pf .

Der Geschmacksrichtung des biertrinkenden

Publikums nachkommend , haben wir ein aus bestem

Malz und feinstem Saazer Hopfen eingebrautes

Bier nach Pilsener Art
hergestellt , welches dem sogenannten echten

Pilsner in keiner Weise nachsteht . Wir beginnen
mit dem Ausstoss unseres

Pilsner Bieres
am 26 . dieses Monats ,

Miincbener Brauhaus Act. - Ges.

möhB * " " d Po| sterwaaren .
Arbeit , äußerst billige M ttolinia tr

Preise , empfiehlt AM. .

Reichenbergerstr . 5. Auch Theilzahliing ! ( ♦

Karol Weil ' s Seifenextrakt
verleiht der Wäsche einen angenehmen und lieblichen Geruch ,

Wer — keinen — Stoff — hat
zum Anzug , Paletot oder Hose,
fabrlkaaton , da ich aroßl , ,
einkaufe . GtoflT Bnm Herren - Anzug 9 M. , reine Wolle ueusste
Muster , ff, Tuch , Kammgarnstoffe , nie glänzend werdend , i » schwarz

H 0 i e n > R e st e , schbnste Muster zu 4 —B —S M, [Töth!-«

Melke — zu — Vnnben - Mnzüge » » .
Gleichzeitig Schneiderei 1 Anzug zu fertige » 20 M, Feinste gutyaten , zwei

Anproben , nur unter Garantie für guten Sitz ,
l,na « 1tr Huxel , Herren - Bsleidung , M ii n z st r . 20 Part . F. »A. III . 18IS.

Unserer geehrlen Kundschaft theilen wir hierdurch ganz
rgebenst mit . das « wir

m Domlerilaß, iicn 26. Zailuar 1899
mit dem Ausstoß deö diesjährigen

VnehhZsi ' SS
beginnen ,

Gefälligen Aufträgen steht entgegen

Brauerei Pichelsdorf .

Bessere Kolporteure und Reisende PrÄnÄi

brikanten , da ich große Posten Partte - Waaren per Kasse spottbillig
Horron - Anzu

14/g »j Huobbnndlun « Sobuuiaun , belpzlg , Georgenstr . 38.

Akaxar • Theater
Dresdenerstr . 52/83 . Clty - Pa««age .

Direktion : Richard Winkler .

Nur noch wenige Ausführungen
der hochkomischen Posse :

Eine Tommerwohnung
in Charlottenbttrg

und des Lieberspiels

Zank - Tenfelchen !
Oltikaild ' Wochent . 7' / , Uhr ,
liUIIllllg . SomitagS «Vi Uhr ,

t - ,,4 «««. Wochentags 30 Pf ,
Olllltt » Sonntags 40 Pf .

Vorzugsbillets haben Giltigkeit . �
ma & nasssmssissmsssEV�

Mskeil ' Arbtrobe .
G r >i st t e Sl » s w a h l .

Billigste Preise . '
Verein . Preisermäßigling ,

h \ Panknin,
Oranle » strafte Nr . 178
II . Adaldertstraste 91 ,

( Stfe Oranienstraste .

ophastoffec

. . . . . . .

mW H auch " Kcjfc
in Mips . Damast , « rSPe .
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig ! sKlW »

I - roli >on kl - nuko ! <BB| |
G/,, , renitana in allen Qiialilälrn
«IllistrilOsst z» Fadrisprcisen ,

tlnil Lelevre, « K
Maskenball -

Schuhe nnd Stiefel werden ver -
lieben 8oraner » tr . 95 . sK41L -

Ai' beitsmllrkt .
Achtiillg. Doistirlikitcrl

Bei der Firma

kork . KretisohnmrSCo .
UamluiMtr . 13 ,

( Magazin Jannmvitz - Brücke ) , bade »
sämrntllche Tischler wegen Diffe ,
renzen die Arbeit niedergelegt .

Ztuznzx fcrnbaltcn !

AAuilg, Rorbiiiadjcc!
In der Bambus < Ntiibelfabrit

von HüMonluun , Briidcnstr . 2,
2, Hof 1 Tr, , haben sämmtliche Ar-
bester wegen wiedcrholler Abzüge
die Arbeit niedergelegt ,

Xumuk fernhalten !
Die Ortsverwaliiing .

Alhtmlg! Dolzarbetter .
Bei der Firma Oarl Qntze

tAdlershof ) haben sämmtliche
Tischler wegen Differenzen die
Arbett eingestellt 76/20

Zuzug ist fernzuhalten .
VI « OrtaTerwaltung ,

Materlehrting verlangt [ 2425
Holzmarttstr . 1, Schildermalerei ,

Versilberer verlangt GOpfert ,
Bluuicnstr , 63, Ouerg , 3 Tr . [ 2ö0b

Einige Bergolder - Farbiginacher
perl , sofort C. R . Bergcmann ,
Ringsted ( Dänemark ) , _ _ [ 2486

Mains auf Damen - Jarketts verl ,
Orlowsky . Gärlitzerstr , 70, v, 2 Tr ,

Prakt. Mturiirzt Gr. med .
seit Jahren beiaiiuter Vertreter der
Naturheilmethode , mit Pr, - Refe -
reuzen , sucht Eugageuient mit Fixum ,
ev, au e. Krankenkasse , Off , u, 0, P. Q. 55
au R » 9 otf Masse . Berli ii 8W .

Schneiderinnen
auf Rälke nnd Taillen verlangt [ 2435

Iltircc . Zossenerstr , 37, 4 Tr ,

Plätterinnen aus Stehkragen und
geschweifte Umlegekragen in und außer
dem Hanse verlangt Max Treppe .
Schönhauser Allee 167a , Fabrikgeb , IV ,

Fscißige und strebsame Venmttler
in Berlin und dei« Vororten für
Feiierversicherungen gesucht . Durch
hohe Provision und Kostenantheil
hoher Verdienst , 44/4 *

Offerten sub J . V. 6985 Rudolf
Moese , Berlin SW.

Tilchtliter

Papiersedneider ,
der auch gleichzeitig Zuschneider für
iiartonnagen ist , wird für eine erste
hiesige 164b

CigarettenfaMK
zum sofortigen Autritt gesucht . Nur
solche , die bereits längere Zeit in
ähiiliche » Stellungen tbästg waren ,
wollen ihre Offert , unter Cchmri Z . 8
an die Exped , dieses Blattes richten ,

Ein durchaus selbständiger

Gürtler
für chirnrg , Jnftruiiiente , gesetzten
Alters , in allen Zweigen der Fa >
brikatiou durchaus bewandert , als
Werkmeister gegen hohen Lohn für
dauernde Stellung ms Rheinland ge-
sucht . 7BBL*

gerner ein selbständig arbeitender

Schlosser
für chirurgische OPcrationSmiibel
gesucht . Off , mit GehaltSansprüchen
und Zeugnißabschriftei : an die Exped ,
erbeten unter O. 9 .

Tüchtige Mamseils
auf bessere Damen - Jacketts ,
Preis 3 . 00 . 3 . 20 . 3 . 39 ,
3,59 , 1 . 90 . 5 . 99 M . per
Stück sowie 25 Pf , Pferdebahn -
Vergütung per Stück , sofort
verlangt , 123b

II . Holz A Co . ,
Markgrafenstraste 43/44 .

Tüchtige Mamsells
auf Jacketts außer dem Hause , Arbeits -
lohn 1,80 —2,00 M, , verlangt todzteln ,
Hnssitenstr , 39. 205b

Geübte Belegeriunen verlangt
Deutsch k Lachmann , Büsch ingftr , 4.

Muslkunterr . Boeckhstr . 5, Pücklerstr , 52.

MW « »
Soeben beginnt nenet

Jahrgang : 2,:

ILLUSTRIRTEROM/VN
ßIBLIÖTHEK - 3 ' JAHRe
HEFT " 10 * PFENNIC "

Zu beziehen durch
alle Colporteure und Spediteure .

ImrmSn1
In dem morgen beginnenden Abend -

kursuS zur Ausbildung von Elektro -
techiiikern , bezw , Elektromonteuren ,
Installateuren , Maschinisten können
noch einige Herren , falls die Anmel -
duiig umgehend erfolgt , Ausnahme
finden ,

Vorkenntnisse nicht erforderlich ;
monatlich 5 Mark . Dauer 5 Mo¬
nate ? für jeden Laien verständliche
Lehrmethode ( System Frank ) , Ab-
gangsprufung und Zeugniß , Für die
Erfolge , welche i » nieiner Spezlal -
lehranstalt für Elektrotechnik erzielt
werden , spricht die hohe Schülerzahl
und die vielen Anerkennungen .

Anmeldung biö AdendS 10 Uhr ,
Sonntags bis 1 Uhr Mittags ,

„ Elektron " , Spezial-
Lehranstaltf . Elektroteolinlk ,
Zweigniederlassung der Wests , Elektri -
zitäts - Gesellschaft , Alte Jakobftr . 24
( Nähe Oranieustr , ). Man verlange
Prospekte . Tel . - Ämt IV , Rr , 2042 .

Nack beendeter Inventur !

fiardinen - Fabrik
Lager von 7742 *

Bruno Bttther ,
Grüner Wey 80 .

SM - Pnfmc , kein Lade » . " MO
Einziges seit 29 Jahren bestehen¬

des Spezialgeschäft offerirt

neu 8 Muster in gestickt .
Tüll - , Mull mit Tüll und

engl . Tüllgardinen etc .
in garantirt dauerhafter Waare .

Ebenso Regt ©
DM - ■pottbillig . MÜB

Neuholten treffen titglich etnl
Proben nach ausserhalb portofrei .

Günstige Omnibus - u. Pferdebahn -
Vorbindung . Sonntags geöffnet

von 8 —10 und 12 —2 Uhr .

Masken -

Verleih - Mitst .
Masken

von 1, — Mark an .

FerdiNild Heilke,
Dennewitzstr . 1.

W. wt sSW .
4 II Albrccht ' s6h 1 BHckerei

WrangelstrS . Krantftr IS .
Falckcusteinstr . 28 > Lanliherstr . 2

I)i ' . med .
prakt , homvopath , Arzt n, Spezialarzi f,
Haut - . Harn - . GeschlechtSlcibeu .
Frauenkrankheiten . S>' ?, 9- 1, 4- 8

8cb9z » cborgor Ilkor S5 .

Bomöopstii . Poiülüuik :
Montag , Mittwoch , Sonnadsnd Ab, 7- 8.

Friedrichstrast « 114 , I [ 590L «

«itejit . Rr . »
Station Warschanerstr, , sind vom
1, April 1899 ab sreundi . vorder - und
Hosivohnungen von 1 tind 2 Stuben
nebst Küche, Korridor , Kloset u. Zu -
behör billig zu vermiethen . Näheres
daselbst beim Verwalter . _ 6iOL *

2stSckigis massives Wohnhaus m der
Nähe Potsdams , mit gutgehendem
Barbiergeschäft , ist umständehalber so-
fort preisiverlh zu verlausen . Näheres
b, Thiel , Skalitzerstr , 35 pari , 2255

M b hZim , dill . Briyerstr . 43 Ww. Ladivlg .

Frdl , Schläfst , f, 1 H. , fep, Eing /
Oranienftr , 196, 4 Z[r, , b. Ww. Müller -

Verantwortlicher Redatteur : August Jaesbey w Berlin . Für den gns «ratentheil verantwortlich : Th . « locke m BeNi » . Druck und Verlag von Max Badtng in Berlin .
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